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Man hat 


Wrerteljähriger Abennementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer füuftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sar. 


Dinstag den 2. November 1858. 


Exvebttien: rtttuſttaße ARE 2 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, woche «1: fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag emma! 
irſcheint. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 1. November, Nachmittags 2 Uhr. ea are 
4 Uhr 10 ng R Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116. Schleſiſche 
Bank⸗Verein 84. Commandit⸗Antbeile 105. Köln: Winden 142. Alte 
reiburger 95%. Neue Freiburger 92%. Oberſchleſiſche Litt. A. 134. Ober⸗ 
chleſiſche Lütt. B. 124%, Wilhelms⸗Bahn 44%. MR heiniſche Aktien 91. 
Darmſtädter 93%. Deſſauer Bank⸗Aktien 53%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 125%. 
Oeſterr National⸗Anleihe 84. Wien 2 Monate 100%. Mecklenburger 51½. 
Neiſſe⸗Brieger 61. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55. Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 174%. Oppeln⸗Tarnowitzer — — Schließt feſter. 
Berlin, 1. November. Roggen matter. November 43% , Dezember 
Januar 44%, Januar⸗Februar 44%, Frühjahr 46%. — Spiritus unverän⸗ 
dert. November 17%, Dezember: Januar 17%, Januar⸗Februar 17½, 
Frühjahr 18. — Rübbl flau. November 14%, Dezember⸗Januar 14%, 
Frühjahr 14%. 


Breslau, 1. Nov. [Zur Situation.] Wir hören ſeit vielen 
Jahren wieder zum erſtenmale von einer Miniſterkriſe in Preußen 
ſprechen, und es iſt natürlich, daß dieſe Nachricht die Gemüther in 
Spannung verſetzt; zumal, da dieſe Miniſterkriſe mit einem Syſtem⸗ 
Wechſel in Verbindung gebracht wird. 

Wie es heißt, habe das Geſammtminiſterium feine Entlaſſung an: 
geboten, und diejenigen Organe der Preſſe, welche einem Syſtemwechſel 
im Sinne des Liberalismus vorarbeiten — ſagen: die Demiſſton ſei 
ſowohl eine Pflicht der Schicklichkeit, als eine Folge des Herkommens. 

Hiergegen erwidert die „N. Pr. Z.“, daß, was zunächſt das Her⸗ 
kommen, Staatspraxis oder „Sitte“ betrifft, eine ſolche „Sitte“ nie: 
mals geherrſcht habe. Auch würde fie es für ganz unangemeſſen bal- 
ten, wenn fo verfahren würde; „denn der Prinz⸗Regent kenne die Mi⸗ 
niſter hinlänglich, um ein Urtheil über ſie und darüber zu haben, ob 
er ſich ihres Ratbs bedienen will.“ Gefällt ihm das nicht, fo erhal: 
ten fie ſelbſtverſtändlich ihre Entlaſſung; andernfalls verbleiben ſie im 
Amt.“ — Ja ſie findet es ſogar der Würde der Krone nicht entſpre— 
chend, wenn man ſagt: „Die Miniſter müßten derſelben jetzt ihre Po: 
ſten zur Dispoſition ſtellen, ihr alſo ausſprechen, daß fie eventuell be: 
reit wären, zurückzutreten. Das verſtehe ſich nämlich ganz von ſelbſt 
und brauche nicht erſt geſagt zu werden.“ 

Die „Zeit“ ſtimmt mit dieſer ſtarren Logik der „N. Pr. Z.“ nicht 
ganz überein, aber indem ſie „empfindet, daß der Augenblick gekommen 


ſei, wo der hohe Wille des Regenten eine Entſcheidung treffen und die 


Männer bezeichnen müſſe, welchen er die Ausführung ſeiner dem Lan⸗ 
deswohl gewidmeten Abſichten anzuvertrauen gedenkt“ — charakteriſirt 
fie das politiſche Syſtem, welches durch das beſtehende Miniſterium ver: 
treten worden iſt, in einer Weiſe, welche 155 Aufgeben deſſelben weder 
als räthlich noch wahrſcheinlich erſcheinen läßt. f 

8 Syſtem — ſagt fie — habe ſich nach außen in dem Stre⸗ 
ben bekundet, dem Vaterlande durch eine beſonnene und verſöͤhnliche 
Politik nach allen Seiten hin den Frieden zu bewahren, aber gleichzei⸗ 
tig in unbeugſamer Feſtigkeit Preußen die volle Freiheit ſeiner Entſchlie⸗ 
ßungen und die unbedingte Unabhängigkeit von fremdem Einfluſſe zu 
ſichern. Im Innern war der Politik der Regierung ihre Aufgabe durch 
die Kriſis des Jahres 1848 klar vorgezeichnet: es galt, die hiſtoriſch 
gegebenen Lebensbedingungen des preußiſchen Staates mit den Grund— 
ſätzen der neuen Verfaſſung in organiſchen Zuſammenhang zu bringen 
und in der Richtung zu entwickeln, daß die königliche Autorität, bei 
gewiſſenhafter Beobachtung der Geſetze, überall die leitende Macht be: 
hielt, unter deren ſegensreicher Handhabung unſer Vaterland groß und 
ſtark geworden iſt. Hätten wir dieſes Programm durch Thatsachen zu 
erläutern, ſo brauchten wir nur darauf hinzuweiſen, daß die Wirkſam⸗ 
keit des Staatsmannes, welcher an der Spitze des gegenwärtigen Mi⸗ 
niſteriums flieht und deſſen Eintritt in die Regierung den Sieg des Kö⸗ 
nigthums über die Revolution bezeichnet, ſich in drei Thaten zuſam⸗ 
menfaſſen läßt: die Niederkämpfung der Anarchie, die Begründung und 
Befeſtigung der Verfaſſung, die verfaſſungsmäßige Einführung der Re: 
entſchaft.“ 
5 8 Politik erhält ſich in ihrer Sterilität. Indeß 
beſteht die „Independance“ auf ihrer viel beſtrittenen Mittheilung, von 
der Exiſtenz einer öſterreichiſchen Note an daß Kabinet von Kopenhagen, 
worin als Mindeſtforderung die Aufhebung der Geſammt-Verfaſſung 
in den Herzogthümern bezeichnet wurde. — Sie gibt indeß als moglich 
zu, daß nicht ſowohl eine Note erlaſſen, wohl aber der öſterreichiſche 
Vertreter in dieſem Sinne inſtruirt worden ſei. N 

Die „Charles⸗Georges “Angelegenheit iſt beigelegt und der „Moniteur“ 
ſpricht fein Amen dazu. Bemerkenswerth an der betreffenden Note 
deſſelben iſt nur etwa das ausdrückliche Eingeſtändniß, daß der Kapitän 
des „Charles Georges“ einen Theil ſeiner Neger⸗Ladung in Matibone 
an der portugieſiſchen Küſte, geworben habe, während weiterhin 
referirt wird, daß die portugieſiſchen Kolonialbehörden ausdrückliche 
Weiſungen haben, die Kapitäne einen Revers unterzeichnen zu laſſen, 
in dem fie erklären, daß fie keine Werbungen an portugieſiſchen Kolo⸗ 
nial⸗Küſten vornehmen wollen. Dennoch drückt der „Moniteur“ ſeine 
Verwunderung aus, daß die portugieſiſchen Behörden an der Sache 
Anſloß nahmen, und behauptet, daß fie ihren eigenen Inſtruktionen zu: 
widerhandelten. Der verſöhnliche Schluß läßt vermuthen, daß eine 
Proteſtnote in der That von Portugal nicht überreicht wurde; man ver: 
ſichert jetzt, daß der Marquis v. Loulé es bei der mündlichen Aeuße⸗ 
rung bewenden ließ, daß das liſſaboner Kabinet nur der Gewalt weiche. 


— —-— — — — — 


W re u # et. ’ 

+ Berlin, 31. Oktober. Mit dem Eintritt der Regentſchaft 
werden, das fühlt Jeder, die Prinzipien, welche bisher bei der Leitung 
des Staates geltend waren, eine Erſchütterung erleiden können, denn 
der Prinz⸗Regent befindet ſich nicht nur in der Lage, ſondern iſt ſo⸗ 
gar verpflichtet, feine beſondere Anſchauung zur Geltung zu bringen. 
mit dem Regierungswechſel auch einen Wechſel des Miniſte⸗ 
gekündigt und ſogar ſchon feine Abdankung gemeldet. Doch 


— 83 


der Prinz hat noch in keiner Weiſe zu erkennen gegeben, weder, daß 
er mit den jetzigen Räthen der Krone die Verwaltung des Staates 
weiterleiten, noch daß er andere an ihre Stelle ſetzen, noch daß er 
eine theilweiſe Umänderung des Miniſteriums vornehmen wolle. Wir 
müſſen dem Leſer es überlaſſen, ſich ſelbſt ein Urtheil zu bilden, indem 
wir ihm einen kurzen Rückblick auf die Geſchichte des Miniſteriums und 
auf die Begebenheiten der letzten Tage geben. Das Miniſterium hatte 
eine einheitliche Richtung nicht; während der Miniſter⸗Präſident, der 
Handels: und der Juſtiz⸗Miniſter ſich freiſinnigeren Anſichten zuneigen, 
baben die übrigen Miniſter ſich zu den Anſichten der äußerſten Rechten 
mehr oder weniger bekannt, und es iſt Thalſache, daß fortlaufend Ver: 
ſuche gemacht wurden, jene drei Mitglieder des Staate⸗Miniſteriums 
zu ſtürzen und an ihre Stelle Männer von der letzteren Auffaſſung 
zu ſetzen. Mit dieſem Miniſterium hat der Prinz-Regent ein ganzes 
Jahr gearbeitet und vielfach Gelegenheit gehabt, die Fähigkeiten und 
die Berufstreue der einzelnen Mitglieder deſſelben ſowie ihre politiſche 
Anſchauung kennen zu lernen. In der letzten Periode der Stellvertre⸗ 
tung drangen der Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel, der‘ Handels⸗ 
Miniſter v. d. Heydt und der Juſtizminiſter Simons darauf, daß dem 
Prinzen von Preußen die ſelbſtſtändige Ausübung der königlichen 
Prärogative übertragen würde. In Folge deſſen empfing Se. königl. 
Hobeit die Regentſchaft, und die übrigen Miniſter bis auf den Herrn 
v. Weſiphalen, welcher es vorzog, feine Entlaſſung zu nehmen, flimm- 
ten ihren Kollegen bei. Jetzt. wo die Situation eine vollſtändig unge⸗ 
trübte iſt, haben die Miniſter eine Denkſchrift aufgeſetzt und dem Prinz⸗ 
Regenten überreicht, in welcher ſie ſich über die Lage der Regierung 
äußern. Die Beantwortung dieſer Denkſchrift wiro wahrſcheinlich die 
jetzt ſchwebende Ungewißheit durchbrechen. i 

— Wie die „B= und H. 3.“ berichtet, iſt von einer dem gegen⸗ 
wärtigen Herrn Miniſter⸗Präſidenten zugedachten Standes⸗Erhö⸗ 
hung die Rede, als Anerkennung der Dienſte, welche derſelbe inner: 
balb des in wenigen Tagen zu Ende gehenden zehnjäbrigen Zeitraums, 
ſeit ſeiner Ernennung zum Miniſter, geleiſtet hat. 


Frankreich. 


Paris, 28. Oktober. Auf der letzten kaiſerlichen Jagd im 
Walde von Rambouilla-wurde eine Maſſe Wild. im Ganzen 2017 Stück, 
erlegt, nämlich 19 Rehe, 797 Haſen, 65 Kaninchen, 1081 Faſanen 
und 55 Feldhühner. 

Paris, 29. Oktober. Das ſeit Wochen angekündigte und in 
den afrikaniſchen Provinzen mit Ungeduld erwartete Dekret über die 
Organiſation von Algerien iſt endlich im „Moniteur“ erſchienen. 
In dem Vorbericht an den Kaiſer bemerkt der Prinz⸗Miniſter: 
Das Dekret, welches ich Ew. Majeſtät vorlege, hat zum Hauptzwecke, 
die Verwaltung zu vereinfachen. Indem ich den Lokalbehoͤrden den 
größten Theil der Befugniſſe des General⸗Gouverneurs zutheilte, wollte 
ich den Verwaltungs⸗Beamten die Möglichkeit und zugleich die Ver⸗ 
pflichtung größerer Thätigkeit auferlegen; eben ſo wünſchte ich, indem 
ich die Einmiſchung der Verwaltung verringerte, der perſönlichen Initia— 
tive mehr Freiheit zu verſchaffen. Dieſem Zwecke entsprechend iſt nach 
der neuen Organiſation die Verkündigung der Geſetze, Dekrete und 
Vollziehungs⸗Verordnungen in Algerien dem Minifterium für Algerien 
und die Kolonien übertragen. Bis zum Dekret vom 31. Aug. 1858 
fand die Verkündigung der Geſetze in Algier ſelbſt ſtatt, während fie 
jetzt vom algieriſchen Miniſterium in Paris ausgeht. Die Befugniſſe 
der Präfekten und Befehlshaber der Militär⸗Territorien haben eine 
breitere Baſis erhalten, indem für Algerien fortan das Dekret von 
1852 gilt, wonach den Präfekten jetzt nicht blos faſt die Geſammtheit 
der früher zu Gunſten des General-Gouvernements centralifirten 
Departemental⸗Machtvollkommenheilen zuſteht, ſondern auch diejenigen, 
welche nach alter irrthümlicher Weile das Kriegsminiſterium ſich vorbe⸗ 
halten hatte. Die Artikel 5 und 6 des kaiſerlichen Organiſations⸗ 
Dekrets laſſen die Gebietstrennung jeder der drei Provinzen in Civil⸗ 
und Militär⸗Territorium fortbeſtehen; erſteres wird von dem Präfekten, 
leeres von dem kommandirenden Divifions-General, der zu dieſem 
Zwecke Präfektural⸗Gewalt erhält, verwaltet. Ein Kollegium für die 
Civil-Angelegenheiten wird dem Territorial⸗Kommandanten beigeordnet. 
Dieſer Beirath beſteht aus einem Militärunterintendanten, einem Chef des 
Steueramtes und aus einem vom Miniſterium ernannten Civil⸗Mitgliede. 
Ein Generalrath, deſſen Mitglieder vom Kaiſer ernannt werden, wird 
für jede Provinz errichtet. Dieſe Generalräthe, welche den General— 
Räthen von Frankreich entſprechende Befugniſſe erhalten, ſollen die 
Verwaltung der Provinzial Finanzen überwachen, dürfen die Veröffent⸗ 
lichung ihrer Berathungen beſchließen und haben das Recht, ihre 
Wünſche dem Mmiſterium kund zu geben. Der Präfekt des Departe⸗ 
ments, fo wie der Befehlshaber des Militär⸗Territoriums haben Zu: 
tritt zum Generalrathe, müſſen auf Verlangen vernommen werden und 
dürfen den Berathungen beiwohnen, ausgenommen, wenn es ſich um 
Erledigung der Ausgaben ihrer Verwaltung handelt. Die Artikel 41 
bis 54, welche vom Budget handeln, ſetzen an die Stelle der bisheri⸗ 
gen algieriſchen Finanz-Verwaltung ein Syſtem, welches demjenigen 
entſpricht, das in den franzoͤſiſchen Departements in Geltung iſt. Mit 
einem Worte: der rothe Faden, der ſich durch das ganze Syſtem der 
neuen algieriſchen Verwaltung zieht, iſt die möglichſte Gleichheit mit 
den Einrichtungen in Frankreich ſelbſt, und es fehlt nur noch zur Be⸗ 
ſiegelung dieſer Geſtaltung das Eine: die Vertauſchung des Namens 
Algerien mit Franzöſiſch⸗Nordafrika. Jedenfalls iſt dieſe Einrichtung 
als ein Fortschritt für Algerien zu begrüßen, obgleich noch viel fehlt, 
um den beſcheidenſten Wünſchen und Bedürfniſſen von Einwanderern 
germaniſcher Abkunft zu entſprechen. Die Franzoſen bedürfen freilich 
keines ſolchen Maßes von Selbſtbeſtimmung zum materiellen und poli⸗ 
tiſchen Gedeihen, wie die großentheils von Germanen beſiedelten nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten und auſtraliſchen Kolonien. 


lange. Das „bedauerliche Einverſtändniß“ zwiſchen Frankreich und 


Rußland, das er gleich nach dem pariſer Friedensſchluſſe vorhergeſehen 


und dem Sultan angekündigt habe, ſei jetzt nur zu deutlich geworden, 
namentlich in der montenegriniſchen Angelegenheit; ſogar die engliſche 
Regierung ſei ſchwach und verblendet, doch hoffe er, die Pforte werde 
die alte günſtige Stellung bald wieder erlangen. Lord Redcliffe hat 
Konſtantinopel verlaſſen, doch ſoll ſowohl ſeine Umgebung als auch ſeine 
Familie überall geäußert haben, der Lord werde bald in ſeiner alten 
Eigenſchaft wiederkommen. 


Ungemeine Senſation erregte heute in Paris die Meldung des 
„Moniteur“, daß der Staats⸗Prokurator den „Correſpondant“ mit Be⸗ 
ſchlag belegt und gegen den Grafen v. Montalembert Verfolgun⸗ 
gen eingeleitet hat. Man hatte eine Unterdrückung des genannten 
Blattes für ſehr wahrſcheinlich gehalten, aber nicht geglaubt, daß man 
es gerichtlich belangen werde Der „Correſpondant“ erregte ſchon ſeit 
langer Zeit an geeigneter Stelle Anſtoß, und mehrere Maßregeln wur⸗ 
den bereits früher über ihn verhängt. Montalembert ſelbſt, der ſich 
bekanntlich 1851 der Regierung Louis Napoleon's anſchloß, machte 
ſpäter als Mitglied des geſetzgebenden Körpers Oppoſition und erregte 


großes Mißfallen, als er vor ungefähr vier Jahren in den belgiſchen 3 


Blättern Korreſpondenzen gegen die Regierung veröffenlichte. Man 
wollte ihn damals ſchon gerichtlich verfolgen, die Kammer verweigerte 
aber die Ermächtigung dazu. Montalemberts Prozeß wird vor dem 
pariſer Zuchtpolizei-Gericht verhandelt werden, und man glaubt, daß 
die Strafe im Falle der Verurtheilung wenigſtens auf drei Jahre Ge⸗ 
fängniß lauten wird. Montalembert gehört der katholiſch- liberalen 
Partei an. Er iſt nicht Legitimiſt, obgleich er von einer alten Familie 


abſtammt und man ihn während der Republik ſpottweiſe le fils des 


eroisds nannte. 1831 hatte er ſogar fehr fortgefchrittene Grundſätze, 
als er in Gemeinſchaft mit Lamennais das Journal „L' Avenir“ redi⸗ 
girte. Spater änderte er jedoch ſeine Ideen und war 1848 — 51 
einer der eifrigften Bekämpfer der Republik. 
war er Pair von Frankreich, bekleidete jedoch nie eine öffentliche 
Stelle. Wichtig iſt jedenfalls der Umſtand, daß die Regierung gegen 
5 reg wie Montalembert Verfolgungen einzuleiten Veranlaſ⸗ 
ung hat. 


Paris, 28. Oktober. Der „Moniteur“ veröffentlicht einen Be⸗ 
richt des Gouverneurs vom Senegal an den Prinzen Kolonial-Minifter 


über die Expedition der Franzoſen nach den Goldminen des Bambuck, 


über die Beſitznahme von Kenieba und über die Gründung einer Nie⸗ 
derlaſſung an dieſem 250 Wegſtunden von St. Louis gelegenen Punkte, 


zu dem man den Senegal und die Falemé hinauf gelangt und der 


von letzterer nur noch 4 Wegſtunden landeinwärts gelegen iſt. Der 
Gouverneur trat ſeinen Zug am 4. Juli mit dem Ober⸗Befehlshaber 
der Marine an; die Flotte beſtand aus 5 Aviſo's und einem Kanonens 
Boote, nebſt 7 Flachbooten. Bis zum 4. Auguſt drang Faidherbe 
mit dem Baſilisk bis Sanſandig an der Falemé vor, am 28. er⸗ 
reichte er Kenieba mit einer Schützen⸗Kompagnie, Artillerie, Train und 
Arbeitern vom Genie, von wo er noch 3000 Metres nach NNO. zu 
den Goldgruben bei Demba⸗DOſchadſche (d. h. Gruben) hatte, der Berg, 
der die Gruben beherrſcht, heißt Gotily. Hier wurde von den Fran⸗ 
zoſen am 30. Auguſt der erſte Spatenſtich gethan, worauf 3 Schachte 
in den bereits vorhandenen Aushöhlungen begonnen wurden. Das 
Gold wird in röͤthlicher Erde, welche viele Stücke von weißem Quarz 
mit gelben Adern enthält, gefunden, und wo keine weißen Steine vor⸗ 
handen waren, kam auch kein Gold hervor. 
Steinlager, ſo findet ſich, nach den Ausſagen der Eingeborenen, Gold 
in Klümpchen. Doch ſetzt der Berichterſtatter hinzu: „Wir hatten 
dieſe reiche Erde noch nicht aufgefunden, als ich von Kenieba wieder 
abreiſte; wir wurden ſehr durch Regen und Mangel an Werkzeugen 
behindert.“ 

Wie dem „Nord“ von hier gemeldet wird, iſt das Bataillon Ma⸗ 
rine⸗Infanterie, welches an Bord der Dido nach der Bai von Turo 
geht, zur Beſatzung in der „neuen franzöſiſchen Niederlaſſung Turo“ 
beſtimmt. Turo liegt auf der Oſtküſte der anamitiſchen Halbinſel in 
der cochinchineſiſchen Provinz Kuang⸗Nam. In die Bai von Turo 
mündet der Taifu, an welchem die Stadt Turo oder, wie die Einge⸗ 
borenen ſagen, Hanſan, liegt, die bedeutenden Handel treibt und 5000 


* 


Trifft man ein gutes 


Einwohner hat. Die 20 Meilen nördlich von Turo liegende Haupt 


ſtadt Hue hat 40,000 Einwohner und iſt eine ſtarke Feſtung, die von 
europäiſchen Ofßzieren im vorigen Jahrhundert gebaut wurde und von 
12—1500 Kanonen vertheidigt wird oder einſt wenigſtens ſo viele Ge⸗ 
ſchütze auf ihren Wällen hatte. 


Die Depeſchen aus Konſtantinopel ſind nicht ſo angekommen, 
wie man ſie veroffentlicht hat. Dieſelben melden vielmehr von einer 
heftigen Scene, die beim Bankete, das der Groß⸗Vezir zu Ehren Lord 
Redeliffe's gab, ſtattgefunden hatte. Als nämlich Ali Paſcha feinen 
Toaſt auf die Geſundheit der Königin Victoria ausbrachte, erhob ſich 
Lord Redeliffe, um darauf zu antworten. Aber auch Sir Henry 
Bulwer, der Geſandte Englands, ſtand von ſeinem Sitze auf und ver⸗ 
hinderte Lord Redeliffe am Sprechen, indem er erklärte, daß in Konſtan⸗ 
tinopel nur er das Recht habe, im Namen der Königin das Wort zu 
nehmen. Er hielt auch in der That eine Rede, in welcher einige 
warme Anfpielungen auf Frankreich bemerkt worden find. Lord Ned: 
cliffe verließ das Hotel des Groß⸗Vezirs bald darauf. G. 3.) 


Unter Louis Philippe 
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Nuß lan d. 
'r — Warſchau, 28. Oktober. An unſerer Börſe bemerkte man heute 
eine ſehr aufgeregte Stimmung, und zwar in Folge des Umſtandes, daß meh: 
reren der erſten hieſigen Banquiers, als Fränkel, Leſſer, Goldſtand und andern 
ſehr bedeutende Summen in Wechſeln verloren gegangen ſind. 


. Doch nicht allein in der Geſchäftswelt beklagt man ſich ſeit mehreren Wochen 

ſckon über das Verſchwinden von Korreſpondenzen und Werthſendungen; auch 
Aunſere Damenwelt iſt in Aufruhr, denn die ausgebliebenen Antworten ſprechen 
nur zu deutlich dafür, daß manches zärtliche Wort nicht an den Ort feiner Ber 
ſtimmung gelangt iſt. — Von einem Zufall kann nach dem Allen nicht die Rede 
ſein, ſondern es muß ein poſtamtliches Vergehen vorliegen. 


„Die Rügen, welche von auswärts herkommen, ſind bei uns durchaus nicht 
Stimmen in der Wüſte, und wenn ihnen auch oft das ſchwarze Trauerkleid 
übergejogen wird, jo gelangen ſie doch in die Oeffentlichkeit, jo wie dahin, wo⸗ 
1 hin ſie gehören. Warum möchten wir an dieſer Stelle auch der Unzufrieden⸗ 
heeit Worte geben, welche ſich hier allgemein in Betreff deſſen ausſpricht, was 
die deſſauer Gaskompagnie bietet. Gleichwie der ſterbende Göthe, fchreit 
auch hier jetzt Alles: Mehr Licht und wünſcht die altehrwürdigen Del: 
laternen zurück, die ihre Schuldigkeit beſſer thaten, als die neuen Gas⸗ 
röhren. Bei der guten Dividende, welche das bieige Geſchäft abwerfen ſoll, 
wäre mehr Rückſicht und Entgegenkommen ſeitens der Direktion dem Publikum 
gegenüber ſehr am Platze, und wir glauben den deſſauer Herren einen großen 
Dienſt zu erweiſen, wenn wir ſie darauf aufmerkſam machen, uns etwas weni⸗ 
ger ſtiefmütterlich zu behandeln. Es könnte der Fall eintreten, daß man, des 
ewigen, unfruchtbaren Klagens müde, zu Maßregeln griffe, welche die Geſell⸗ 
ſchaft zwingen, für gutes Geld auch gute vollwichtige Waare zu geben. Wenn 
wir recht unterrichtet find, fo ſoll der Magiſtrat dieſerhalb ſchon beim Gouver⸗ 
neur klagbar geworden ſein. 


Epſtein, der Pſeudo⸗Bosco, iſt auch hier in der Ausübung ſeiner Kunſt 
geſtört worden, und zwar, wie die Sage geht, auf Veranlaſſung der hieſigen 
Familie gleichen Namens, welche es ſehr unangenehm berührte, den eben nicht 
ſehr populären Namen öffentlich affichirt zu ſehen. 


Abermals ſetzt der Milzbrand unſere Gutsbeſitzer in Furcht und Schrek⸗ 
ken. Er hat ſich in den Steppenheerden gezeigt, die auf dem Wege hierher be⸗ 
griffen ſind, und es iſt demzufolge ſofort Befehl ertheilt worden, den Transport 
aufzuhalten. Man hatte ſich bisber der Hoffnung hingegeben, die Quarantäne: 
Anftalten und eine jtrenge Kontrole vermöchten das Uebel vom Lande ferne zu 
halten, allein leider haben wir es ſchon wieder in der nächſten Nähe, denn es 
hat ſich vier Meilen von hier gezeigt. Hoffentlich gelingt es, daſſelbe auf den 
Ort des Ausbruchs zu beſchränken und unſere in den letzten Jahren ohnehin 
ſchon ſo ſchwer heimgeſuchten Züchter vor neuen Verluſten zu wahren. 


Eine eigenthümliche, ſchauderhafte Entdeckung giebt ſeit einigen Tagen rei⸗ 

en Stoff zur Unterhaltung. In dem an das Belvedere ſtoßenden Sielce, 
einer königlichen Villa mit Palais und großem Garten, wo früher ſich die 
Stüterei des Großfürſten Konſtantin befand, ſteht etwas abſeits auch ein kleines 
äuschen, das eine Frau bewohnt, welche an leichtem Irrſinn leidet. Vor vier 
abren fand ſich bei dieſer ein Verwandter ein, wahrſcheinlich, um fie zu be: 
erben, und wurde deren Hausgenoſſe. Vor Ankunft des Kaiſers unterwarf 
i man alle Räumlichkeiten einer Reviſion, und verfügte jih auch in das ge⸗ 
nannte Häuschen. 2 einem Zimmer deſſelben waren Thüre und Fenſter ſo 
ſeſt verrammelt, daß man deren Oeffnung vermittelſt der Axt bewerkſtelligen 
mußte. Beim Eintritt fand man einige Bretter des Fußbodens losgeriſſen und 
aufrecht ſtehend, dahinter die noch vollkommen wohl erhaltene Leiche des oben 
1 erwähnten Verwandten, nebſt einem ausgelöſchten Lichte und einem Stücke 
Fleiſch. Sofort wurde eine Unterſuchung eingeleitet, doch war aus der alten 
verrückten Hausbewohnerin nichts herauszubringen. An Muthmaßungen fehlt 
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iſt hier anzunehmen — begangen hat, noch durchaus im Unllaren. 


En F, Warfchan, 25. Oktober. Erſt jetzt wurde im Auszuge der Bericht ver: 
öffentlicht, den der Fücjt-Statthalter Sr. Majeſtät bei deſſen letzter Anweſenheit 
hier vorgelegt hat, und welcher ſich ſowohl auf den Zustand des Landes, wie 
auch auf die Thätigkeit der Regierung im Laufe des Jahres 1855 bezieht. 
* Ehe wir an die Aufzählung der einzelnen Punkte gehen, halten wir es für 
nothwendig, einige Bemerkungen voraus zu ſchicken. In genannten Jahre — 
dem letzten des Krimfeldzuges, ſowie der Regierung des Kaiſers Nikolaus — 
war der Zuſtand des Landes ein weit weniger günſtiger, als in den vorherge⸗ 
henden, einmal durch die häufigen und maſſenhaften Rekruten⸗Aushebungen, von 
denen Polen ungleich ſtärker als andere Theile des Reiches getroffen wurde, und 
Dann durch vielfach ſich wiederholende Viehſeuchen, welche der Landwirthſchaft 
o beträchtlichen Schaden zufügten, und Veranlaſſung zur Einführung einer 
ekuranz gaben. Dieſe letztere nun brachte freilich nicht den Nutzen, welchen 
man von ihr erwarten durfte, und zeigte ſich im Betriebe eben ſo koſtſpielig, 
wie langſam fördernd, was jedenfalls daher kommt, daß man ſie den Händen 
von Beamten anvertraut hat, anſtatt ſie einer Geſellſchaft zu überweiſen, wie 
dies ſ. Z. mit dem Landes⸗Kredit geſchah. Mit dem Jahre 1855 beſſern ſich 
die Zuſtände des Landes augenſcheinlich, theils in Folge der Rückkehr der aus⸗ 
gedienten Soldaten, theils und zwar ganz vorzüglich durch die auf drei Jahre 
ausgedehnte Suspendirung der Conſeription; Induſtrie und Ackerbau hoben ſich 
auf eine den Anforderungen der Zeit entſprechende Weiſe, und dazu trugen ſo⸗ 


Ein Beſuch in Andreas Hofer's Heimat bei Meran. 
Sas war ein Sonntag, der 23. Auguft 1857, als ich von der eiſigen 
Höhe des Stilfſer⸗Jochs herabſteigend in Meran eintraf. Die Landleute 
aus der Nähe waren in ihrer Sonntagstracht ſchaarenweis nach der 
Stadt gekommen. Das übermäßige Arbeiten, das Sammeln von 
Schätzen für dieſe Welt liebt man hier nicht. Wo ſich eine Gelegen⸗ 
heit zum Scheibenſchießen, zum Kirchengehen, zu einer Prozeſſion findet, 
da benutzt man ſie maſſenweis. Kein ſchweres Lagerbier, ſondern 
leichter, feuriger Wein, kein fufeliger Branntwein, ſondern heitere Le: 
bensluſt iſt der Aether in den Adern dieſes Volkes. Was das doch 
für kräftige, ſchöne Naturmenſchen find, die Tiroler, namentlich die 
1 Männer in ihrer Nationaltracht! Wie dieſe doch den ſchlanken, musku⸗ 
N lböſen Gliedern geſtattet, ſich ſehen zu laſſen! Indeß dieſe männliche Na- 
klonaltracht mit der engen Jacke, den breiten Hofenträgern, dem leder: 
nen Gurt, den kurzen Hoſen, den weißen Strümpfen, den geſchnürten 
Schuhen iſt doch im allmäligen Verſchwinden. Die enge Jacke hindert 
bei der Arbeit, und der Fortſchritt der Zeit fordert doch immer mehr 
Arbeit; die breiten, geſtickten Hoſenträger find theuer und ein todtes 
Kapital; der noch breitere, lederne, ebenfalls geſtickte und mit Muſcheln 
u. ſ. w. geſchmückte Leibgurt hat im Grunde keinen anderen als einen 
Aäͤtthetiſchen Zweck, da er höoͤchſtens einem Meſſer als Scheide dient, und 
iſt nicht blos theuer, ſondern auch ſchwer; die lederne Kniehoſe, die 
weißen Strümpfe, die geſchnürten Schuhe nehmen gar viel Zeit in Anſpruch, 
um ſie an: und abzulegen. Für Sonn- und Feſttage zwar wird dieſe ma- 
Aleiiſche Tracht noch lange leben, und wir wünſchen ihr feftliche Unſterblichkeit; 
aber für die Werkeltage und die gewöhnliche Arbeit haben z. B. lange Bein⸗ 
leider ſchon bedeutende Fortſchritte gemacht, namentlich bei jungen Män⸗ 
nern, welche wohl auch deshalb ſich ſtädtiſch kleiden, weil fie dieſe Klei⸗ 
dung aus den Städten mitbringen. Die Gegend von Meran iſt doch 
ſtcherlich ein echtes kerniges Tyrolerland; aber ich ſah hier an den Wo⸗ 
chentagen mindeſtens die Hälfte der jüngeren Männer in der allgemei⸗ 
nen europäiſchen Tracht, obgleich die nordeutſche Mütze fait nur auf 
meinem Haupte ſich blicken ließ. Während die tyroler Tracht für 
Männer, aber eben nur wenn fie diefe tyroler Geſtalten, Glieder und 
Waden haben, außerordentlich kleidſam iſt, nehmen ſich Kinder in ihr 
geradezu lächerlich aus. Ich ſah Hunderte von ſo gekleideten Knaben 
im Alter zwiſchen 8 und 14 Jahren an jenem Sonntage auf den 
Wegen in und bei Meran; allein fie kamen mir alle wie haͤßliche Kar: 
rikaturen auf Männergeſtalten vor, was hauptſächlich von den dürren 
Beinen herrührt. Die Weiber⸗ und Mädchentracht bei Hofers Landsleuten 
gefiel mir nicht; fie iſt bei alten Weibern, welche einen ungeheuren fpigen 
ban aus einer dicken Baumwollenwulſt mitten im heißen Sommer 
gen, geradezu häßlich. N > 
Auch Meran, dieſe bräutliche Liebe des biederen Erzherzogs Johann, 
ein herrliches Alpenthal, welches milde italieniſche Luft athmet, 
ſein ſchöͤnſtes Kleid, das Kleid der grünen, lachenden Natur in 
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es nicht, doch iſt man in Betreff derjenigen Perſon, welche den Mord — diejer| 
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wohl das Landes⸗Kredit⸗Inſtitut, wie auch die unlängſt erſt ins Leben getretene 
Agronomiſche Geſellſchaft, und die polniſche Bank bei, deren Thätigkeit jetzt nicht 
mehr, wie früher durch die Regierung gehemmt oder beſchränkt iſt, ſondern ſich 
vollkommen frei nach allen Seiten hin entfalten kann. - 

Nach dieſen eee ee ee d gehen wir zum Berichte ſelbſt 
über. Er enthält folgende ſtatiſtiſche Notizen von allgemeinerem Intereſſe: 
4,673,859 Köpfe, d. h. auf 123,996 weniger als im vorhergehenden Jahre. Al 
Urſachen der Verringerung werden Cholera und Typhus angegeben, doch jeden⸗ 
falls fälſchlich, denn die erſtere Krankheit machte ſich nur in den Jahren 1849 
und 1852 auf ſchreckenerregende Weiſe bemerkbar, und der Typhus, von welchem 
im genannten Jahre 24,000 Menſchen befallen wurden, raffte etwas über 10, 0 
derſelben weg. Der wahre Grund iſt vorzugsweiſe in den übermäßigen Rekru⸗ 


ten⸗Aushebungen zu ſuchen. 

Die Bevölkerung zerfiel dem Geſchlechte nach in 2,239,577 männliche, 
und 2,434,292 weibliche Individuen, hinſichtlich des Glaubens in 3,607,313 
römiſch⸗katholiſche, 217,823 griechiſch⸗unirte, 4318 nicht unirte altgläubige, 278,644 
evangeliſche und andere Chriſten, ferner in 565,877 Juden, 325 Mohamedaner 
und 169 Zigeuner. f 

Der Geſundheitszuſtand des Landes war im Jahre 1855 nicht der 
günſtigſte. Gleichwie in den Jahren 185254 forderte auch in ihm die Cholera, 
die beſonders das lubliner Gubernium heimſuchte, unter 77,539 Erkrankten 
9,563 Opfer. Von 24,382 vom Typhus Befallenen erlagen 10,487. Fieber 
verſchiedener Art zeigten einen recht bösartigen Charakter, und der Skorbut trat 
in einigen Gegenden epidemiſch auf. 

Die Geſammte innahme in den Städten — Warſchau nicht mit 
gerechnet — belief ſich auf 597,835 Rubel Silber, alſo auf 10,662 Rubel mehr 
als im Jahre 1854. Von dieſer Summe wurden 422,953 Rubel zu laufenden 
Ausgaben verwandt, der Reſt zu außergewöhnlichen, vornehmlich zu Verſchöne⸗ 
rung. Von den disponiblen Fonds der Städte waren 46,585 Rubel in der 
Bank zu 4% angelegt; die Summe der als Remanenten in der Bank zu 3% 
deponirten Gelder, ſowie derjenigen, welche man Privaten zu Bauten bewilligte, 
See Rubel. N 

ie Einkünfte der Stadt Warſchau beliefen ſich im Jahre 1855 auf 
770,630 Rubel (35,663 Rubel weniger, als im Jahre vorher); zu laufenden 
Ausgaben wurden beanſprucht 1,035,331 Rubel, und die Stadtſchuld betrug 
3,8 9,003 Rubel, (99,232 Rubel weniger als im Jabre 1854.) 

Der Ackerbau lieferte im Jahre 1855 9,245,077 Tſchetwert Eu 3 Schffl. 
11% Metzen gerechnet) Getreide, (2,241,060 weniger wie im vorhergehenden 
ya) 6,727,534 Tſch. Kartoffeln (im Jahre 1853 erntete man 8—10 Mil. 

erſelben. 

„Was der Bericht in Bezug auf Feldwirthſchaft ſowohl wie auf Fa⸗ 
brikweſen enthält, iſt ſehr mangelhaft, ja oft ſogar ganz falſch, und zwar des: 
halb, weil er ſich auf die Angaben von Beamten ftüßt, die es mit der Sache 
nicht eben ſehr genau nehmen. 

Die Viehzucht ergiebt folgende Zahlen: Pferde 549,069, Rindvieh 1,617,871, 
gemeine Schafe 1,209,806, veredelte 2,270,794, Schweine 824,076. Demzufolge 
hatten ſich gegen früher ſämmtliche Gattungen vermindert, am meiſten das Rind⸗ 
vieh (um 27,672) und die veredelten Schafe (um 68,570 Stück). Am gering: 
ſten zeigte ſich die Abnahme bei den Schweinen Muhr? Der Milzbrand befiel 
im Ganzen 35,426 Stück, von denen nur 3957 durchkamen. 

Genaue ſtatiſtiſche Berichte über das Fabrik⸗ und Manufakturweſen follen 
nächſtens folgen, und hoffen wir, daß uns dabei beſſere Quellen zugänglich ſein 
werden, als die amtlichen. a 


A Warfchau, 30. Oktober. Fürſt Menſchikoff, General⸗ 
ldjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, iſt in Moskau an⸗ 
gekommen. — Fürſt Pas kiewitſch Erywanski, General:Adjutant 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, it nach Suwalk abgereiſt. 


Moskau, 28. Oktober. In der Nähe von Tiflis, in dem 
Diſtrikt Bamvak, hat in der Nacht vom 9. zum 10. September das 
Austreten eines durch Regenwaſſer angeſchwellten Flüßchens ſtattgefun⸗ 
den, wobei beklagenswerthe Unfälle ſich ereignet haben. So wurden 
gegen 10, nahe am Ufer befindliche Hütten fo ſchnell hinweggeſchwemmt, 
daß die Bewohner derſelben nicht Zeit fanden, nur das Geringſte von 
ihrem Hausmobiliar zu retten. Eine den dort herumſtreichenden Zi⸗ 
geunern gehörige Heerde trieb in wenig Minuten in dem brauſenden 
Gewäſſer, welches Steine von beträchtlicher Größe mit ſich führte. 
Kleidungsſtücke, Ackergeräthe, Baumſtämme, dazwiſchen wieder einmal 
ein altes Möbel und mitten darin die vor Angſt brüllende Heerde war 
die reiche Beute der ſonſt ſo friedlichen Algeika, an deren ſandigen 
Ufern die kleinen Kinder baden und ſpielen. Ein ziemlich bedeutender 
Transport von Wagen und Pferden mit ungefähr 23 Menſchen wurde 
beim Ueberſetzen eine beträchtliche Strecke mit fortgeriſſen. Wie natür⸗ 
Uch, if die Mehrzahl der Pferde, die an die Laſtwagen geſpannt wa⸗ 
ren und von den in Noth gerathenen Fuhrleuten nicht losgemacht wer⸗ 
den konnten, in den Wellen umgekommen. Von Menſchen find ſechs 
ertrunken. Im ganzen Diſtrikt ift man über die noch nie dageweſene 
Ueberſchwemmung erſtaunt. g 


ihrer üppigſten Fülle. Es war die Zeit der erſten Trauben und an 
Waſſer fehlt es einem ſolchen Alpenthale auch im heißeſten Sommer 
nicht. Meran ſelbſt bietet nichts Charakteriſtiſches dar, etwa mit Aus⸗ 
nahme ſeiner beiden parallelen Arcaden in einer Hauptſtraße, wo man 
Sonntags die Landleute in dichten Gruppen gehen, ſtehen, plaudern, 
rauchen, kaufen, eſſen und trinken ſieht. Deſto intereſſanter iſt die herr⸗ 
lich gelegene Burg Tirol, welche, noch ziemlich gut erhalten, hoch über 
der Stadt thront, von wo aus man fie auf einem nicht eben ſteilen 
Wege zwiſchen Fruchtbäumen und unter Weinranken etwa binnen einer 
Stunde erfieigt. Sie erhebt ſich 2100 Fuß über den Meeresſpiegel 
und 1200 Fuß über die alte Hauptſtadt von Tirol in noͤrdlicher Rich⸗ 
tung. In Meran fein und das alte Schloß nicht befteigen, das heißt 
in Tirol fein und Tirol nicht ſehen. Und wie war es da oben fo 
traulich und gemüthlich in den alten Sälen bei dem alten Offizier, 
einem ehemaligen Ziegenhirten, der jetzt als Schloßhauptmann in dies 
ſem Himmel reſidirt und, wenn ſchlechtes Wetter eintritt, den Fremden 
durch ſeine Kriegsabenteuer die Zeit vertreibt. Er hatte früher Ziegen 
gebütet, jetzt hütet er den Augapfel und das Herzblatt von Tirol. 
Denn von dieſem Schloſſe hat die ganze Landſchaft den Namen empfan⸗ 
gen. Wäre ich ſo ein alter Ritter geweſen, wahrlich auf dieſen Berg 
hätte ich mir auch ein Schloß gebaut. Dort ſiebt es wie der König 
des Thales und links und rechts von der Etſch laufen die Bergreihen 
gleich gehorſamen Rittern in grüner und blauer Uniform, beim Alpen⸗ 
glühen mit vergoldetem Helme, nach Italien binab. Das Wetter war 
fo prächtig, der Burghauptmann ſo geſprächig, die Geſellſchaft jo ge: 
müthlich, der Wein fo feurig, daß ich mir gleich den alten Muhamed 
hätte herbei holen mögen, um ihm ſelbſt ſagen zu laſſen, daß ſein 
Paradies nur eine Lappalie gegen dieſes ſei. Der gewöhnliche Aus⸗ 
druck der empfindfamen Seelen: „es iſt reizend“ oder: „es iſt zum 
Entzücken“, reicht hier nicht aus. Solche irdiſche Ellen find zu klein; 
bier muß man mit himmliſchen Ellen meſſen. Es iſt zum Verzücken. 
Aber der Nordländer fühlt es heraus, daß dieſe Seligkeit, dieſe Wonne, 
zugleich verweichlichend wirkt; man ſteht hier wie ein nordiſcher Jakob 
an den Pforten des träumeriſch⸗ſüßen italieniſchen Himmels und begreift, 
wie die nordiſchen Völker jedesmal über die ſüdlichen ſiegen müſſen, 
um dann von dem Süden beſiegt zu werden. Aber Tirol if nicht 
bloß üppiges Thal, es iſt eben ſo ſehr und noch mehr hartes Berg⸗ 
land, und Berge ſtählen die Glieder. 5 

Doch ich wollte ja dem Schatten Hofer's einen Beſuch abſtatten 
und antichambrire zu lange bei dem alten Ziegenhirten. Es war, als 
dürfte ich einen Sterbenden nicht verlaſſen. Andere Burgen ſtehen auf 
hartem Granit; die Burg Tirol ſteht auf einer Anböhe, welche aus 
einer fo lockeren Maſſe von Lehm und Rollſteinen (Lahn) zuſammen⸗ 
geklebt ift, daß die Verwitterung und das Auseinanderbröckeln, nament⸗ 
lich bei Regengüſſen, außerordentlich ſchuell erfolgt. Binnen 2—3000 
Jahren wird dieſe Höhe verſchwunden und mit ihr das Schloß in die 


Die Bevölkerung des Königreichs Polen belief ſich im Jahre 1855 auf 


Von der ruſſiſchen Grenze, 25. Oktober. Alle Anzeichen 
deuten darauf hin, daß die Winterſaiſon für Rußland eine reformato⸗ 
riſch ereignißreiche ſein wird. Die Thätigkeit des Kaiſers ſpornt alle 
Behörden zu bisher ungewohnten Anſtrengungen. Alexander II. iſt zur 
lebhaften Erkenntniß gelangt, daß die vorherrſchend äußere Rolle, welche 
Rußland bisher geſpielt hat, verderblich für die inneren Zuſtände des 
Reiches geweſen iſt. Hierin radikale Abhilfe zu leiſten, iſt fein feſter Ent⸗ 
ſchluß, und er iſt der Mann darnach, nicht bei einem halben Vollbrin⸗ 
gen ſtehen zu bleiben. In der Bauernfrage if für den Augenblick eine 
bedeutungsvolle Stille eingetreten. Sie iſt offendar die Wirkung der 
kaiſerlichen Reden an die verſchiedeneu Adels⸗Komite's. Der Kaiſer hat 
geſprochen, und wenn ſeinen Worten nicht Folge geleiſtet werden ſollte, 
ſo wird er handeln. Als charakteriſtiſch darf hervorgehoben werden, 
in welcher Weiſe Alexander Ji. ſich des hohen Mehrbetrages der Brannt⸗ 
weinverpachtung, durch den er ſich bekanntlich tief betrübt fühlte, zu 
entledigen ſucht. Der größere Theil der Summe von 30 Mill. Rubel 
iſt nämlich zur Aufbeſſerung der Bezüge der niederen Beamten beſtimmt 


worden. 8 Oſtd. ; 
37 1. (Oſtd. Poſt.) 


Nom, 23. Oktober. Wir haben einen ſehr peinlichen Bericht 
zu erſtatten. Man hat geſtern einen des Mords angeſchuldigten Priefter 
in die Gefängniſſe der Inquiſition gebracht. Die Einzelheiten dieſer 
Unthat erfüllen mit Schrecken und Abſcheu. Die Thatſache hat ſich 
in dem kleinen Dorfe von San Giulanello, fünf oder ſechs Meilen 
von Velletri, zugetragen. Folgendes it die am meiſten beglaubigte 
und unglücklicherweiſe die wahrſcheinlichſte Angabe. Dem Pfarrer des 
genannten Dorfes wurde eine kleine Summe geſtohlen und er bee 
ſchuldigte einen Mann aus dem Dorfe, der aber aus Mangel an Be: 
weiſen wieder freigelaſſen werden mußte. Wüthend darüber, ſeine Rache 
und fein Geld zugleich einzubüßen, beſchloß der Prieſter, ſich ſelbſt die 
gewünſchte Aufklärung zu verſchaffen. Um ſeinen Zweck zu erreichen, 
lockte er den Sohn des Mannes, den er im Verdacht hatte, in eine 
abſeit gelegene Grotte. Es gelang ihm, durch eine Ueberraſchung den 
Knaben zu knebeln und er folterte ihn in der Weiſe, daß er ihm mit 
einem Meſſer wenig gefährliche Einſchnitte machte. Der Knabe ſagte 
nichts, entweder weil er nichts wußte oder weil er nichts ausſagen 
wollte. Der Anblick des Blutes berauſchte den erbitterten Prieſter, er 
fuhr in ſeinem ſchrecklichen Thun fort, bis der Knabe unter 32 Wun⸗ 
den erlag. Als man den Leichnam auffand, mußte der Prieſter die 
Beerdigung vornehmen. Die Anweſenden glaubten an dem Prieſter 
eine befremdliche Aufgeregtheit zu bemerken in dem Augenblicke, wo er 
am Sarge ſtehend die Abſolution ausſprach. Als am folgenden Tage 
der Brigadier zu ihm kam, um den Todtenauszug von ihm zu per⸗ 
langen, wurde der Prieſter noch verwirrter. Der, bereits gefaßte, Ver⸗ 
dacht vermehrte ſich und er wurde verhaftet. J. d. D.) 

Neapel, 23. Oktober. Man hat das Vorhandenſein der Note 
des Herrn Carafa an die wiener Regierung in Abrede geſtellt. Aus 
beſter Quelle erfährt man jedoch, daß der König von Neapel eine dem 
Inhalte dieſer Nothe ähnliche mündliche Antwort auf die Vorſtellungen 
gegeben hat, welche der General Martini im Namen der öſterreichiſchen 
Regierung in Neapel machen ließ. „Mir iſt es vollſtändig gleichgiltig“, 
ſo lauteten des Königs Worte, „ob die Beziehungen meiner Regierung 
zu den Weſtmächten wieder aufgenommen werden oder nicht, denn mein 
Land genoß keiner größeren Ruhe, als die Repräſentanten dieſer beiden 
Mächte in Neapel waren und ſich ohne Aufbören bemühten, eine ge: 
wiſſe Aufregung zu unterhalten. Ich ſehe daher nichts Papa 8 
Unterbrechung der diplomatiſchen Beziehungen bedauern a mi > 
und ich habe keinen Grund, um eine Erneuerung derſelben herbei 
führen. Ich miſche mich übrigens weder in die Angelegenheiten Oeſter⸗ 
reichs, noch in die Frankreichs oder Englands, und ich bin deßhalb 
erſtaunt, daß ſich dieſelben ohne Unterlaß um die meinigen bekümmern.“ 


(K. 3.) 
Schweiz. 

Genf, 27. Oktober. Aus neapolitaniſchem Militärdienſte heim⸗ 
gekehrte Schweizer theilen mit, daß ſie nicht mehr in Neapel blieben, 
weil es eine Unmoͤglichkeit für die jetzige Regierung ſei, ſich zu hal⸗ 
ten. Nur noch die Schweizer⸗Truppen ſeien Sr. Majeftät dem Könige 
wirklich treu, indeſſen die italieniſchen Regimenter dem Erbprinzen an⸗ 


Tiefe geſunken ſein. Nicht ohne Wehmuth über 
kann man dieſes ſterbende Schloß anſehen. 
jeder geognoſtiſche Kaſſandrablick in die Zukun 
Die ſinkende Sonne des genannten Ta 
Wege in das wilde ei wo der Wir 
iſt und gewohnt hat. Hier iſt kein Feldbau möglich: . 
teren Berghängen baut man Dbft und Wein 15 geſcübte Wien 
mit Pflanzungen für Kraut, Mais u. ſ. w. Die Thalſohle wird von 
den ſtürzenden Waſſerfluthen heimgeſucht und iſt von zahlloſen größeren 
und kleinen Felsſtücken erfüllt, zwiſchen denen man ſich oft den Weg 
ſuchen muß. Da ich allein war in dieſer Wildniß, fo wagte ich nicht 
während der Finſterniß bis zum Sandwirth vorzudringen, ſondern über- 
nachtete in dem Wirthsbaus zu Saltaus, welches an der weſtlichen 
Seite des nordſüdlich geſtreckten Thales liegt. Eſſen, Trinken, Bett 
alles war ſehr gut und noch billiger als gut. Mehrere Männer erbo⸗ 
ten ſich mir noch dieſen Abend als Führer bis zum Sandwirth zu 
dienen, natürlich gegen Geld; allein da ich ihnen fagte, man müſſe in 
ihrem ſchoͤnen und hiſtoriſch ſo merkwürdigen Thale nicht bei Nacht 
reiſen, ſo erwieſen ſie ſich durchaus nicht zudringlich oder widerwärtig 
ſondern erzählten mir nach Herzensluſt von ihrem Thun und Treiben. 
Sie ſind einer wie der andere Wilddiebe im Punkte der Gemſenſagd 
und ganz verſeſſen darauf, ſo daß dieſe Thiere ſich von Jahr zu Jahr 
vermindern und in die Nähe der Gletſcher zurückziehen. Der Sohn 
des Bürgermeiſters von Meran, welchem Saltaus gehört, klagte mir 
ſeine Noth, die er mit den Wilddieben hätte. (Schluß folgt.) 


Bei der Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Bühne iſt Frl. Baumeifter 
welche mit großem Beifall gaſtirt sr a — Herr — 
mann ſoll auch Frl. Goßmann ) vom wiener Burg⸗Theater für das 
nächſte Frühjahr zu einem größeren Gaftfpiel engagirt haben, was freis 
lich einer andern Nachricht zu widerſprechen ſcheint, daß dieſe Dame 
zu einem Gaſtſpiel im Schaufpielhaufe gewonnen wurde. Möglich aber 
auch, daß dieſe nette Burggrille im Schauſpielhauſe die Kunſigrille der 
Birch⸗Pfeiffer und in der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt zu ihrer eigenen Pas 
rodie die Naturgrille ſpielen wird. ; 

[Die wiener Kritik ſcheint jetzt hinſichtlich des Frl. 
auch zur Beſinnung zu kommen und an den „Puff“ 
ben zu wollen, welcher zu ihren Gunſten gewirkt hat. 
die „Wiener 3. über ihre Darftellung der „Königin von 16 Jahren“ 
folgendes Urtheil ab: x 

„St. Goßmann fpiefte die Königin. Im erſten Auftuge ließ fie 
gleichgiltig, im zweiten trug fie großen Beifall davon. Frl. Goßmann 
war ganz in der Lage des deutſchen Bearbeiters der „Königin von 
16 Jahren“: auch ſie brachte keine Wirkung hervor, als es galt, einem 
ſproden Stoff Leben einzuhauchen, und nur da wirkte fie, wo das In⸗ 
tereſſe des Stoffes für fie arbeitete. Frl. Goßmann war keine Kön 


ſolche Vergänglichkeit 
Glücklich, wem aller und 
ft verſagt iſt! 

ges fand mich auf dem 
th „am Sande“ geboren 


kl. Goß mann 
nicht mehr glau⸗ 
So giebt z. B. 
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bangen, und beabfidhtigen eine Revolution zu Gunſten des leßteren zu 


Täglich deshalb Reibungen zwiſchen den Truppen; die 


machen. 
Wer, Bürgern gehaßt, wagen 


Schweizer, von den übrigen Truppen und den 
nicht mehr auszugehen, ſobald es dunkelt. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 23. Oktober. Lord Redcliffe iſt geſtern von 
hier 1 legt ein politisches Gewicht darauf, daß der bri⸗ 
tiſche Staatsmann dem griechiſchen Hofe in Athen einen Beſuch abſtat⸗ 
tet — wie man fagt, in offizieller Weiſe. Seit dem parifer Frieden 
war zwiſchen der engliſchen und der griechiſchen Regierung äußerlich die 
gute Beziehung wieder bergeftellt; aber beſonders freundlich war das 
Verhältniß nicht; zumal können die Griechen die Affaire von Don Pa⸗ 
cifico und die Blokade des Hafens von Piräeus bis zur Stunde den 
Engländern nicht vergeſſen. Das Tory⸗Kabinet will jedoch den griechi⸗ 
ſchen Hof aus nahe liegenden Gründen wieder mehr zu ſich heranziehen, 
und feinen Einfluß daſelbſt befeſtigen. Mit dieſer Miſſton iſt Lord Red: 
cliffe betraut. Sein Aufenthalt in der griechiſchen Hauptſtadt wird je⸗ 
doch nur wenige Tage währen; er wird ſich direkt nach Rom begeben, 
um dort den Winter zuzubringen. Die tendenziöſe Nachricht, welche 
die „Preſſe d'Orient“ vor einigen Wochen ausſtreute, Lord Redeliffe 
werde ſich zuvor nach Turin begeben, war vollſtändig aus der Luft ge⸗ 
griffen, und nur im anti⸗öſterreichiſchen Sinne ausgeſprengt. 

Während ſo der Löwe der letzten Wochen von uns gezogen, iſt der 
eigentliche Geſandte Englands, Sir Henry Bulwer, dieſe Woche der 
Gegenſtand des Tagesgeſprächs geworden. Sir Henry ſpazierte näm⸗ 
lich, ſelbſtverſtändlich in bürgerlicher Kleidung, durch eine der engen 
Straßen von Pera, begleitet von einem Neger ſeiner Dienerſchaft. Eine 
türkiſche Karoſſe mit Damen aus dem Harem des Sultans fuhr ſo 
dicht an ihm vorüber, daß er durch ſie bald umgeſtürzt worden wäre. 
Der Neger rief dem Kutſcher und dem begleitenden Eunuchen zu, ſie 
mögen Acht haben. Dieſe antworteten mit Schimpfworten. Eine Bal⸗ 
gerei begann zwiſchen dieſen Leuten, wobei Sir Henry mit Koth beſpritzt 
wurde. Die Leute auf der Straße liefen zuſammen, aber Herr Bulwer 
machte der Scene ein Ende, indem er feinen eigenen Diener am Kra⸗ 
gen ergriff, und ihm befahl, fortzugehen. Der Sultan hat, ſobald er 
Nachricht von dem Skandal erhielt, den ſeine Dienerſchaft begangen, 
einen feiner Kämmerlinge zu dem Geſandten geſchickt, um das großherr— 
liche Bedauern auszudrücken. 

Lord Redcliffe hat übrigens hier auch einen aſiatiſchen außerordent⸗ 
lichen Geſandten empfangen, und zwar von keinem Geringeren, als von 
Schamyl, dem Propheten und Tſcherkeſſenfürſten. Der ſchlaue Held der 
kaukaſiſchen Berge ſcheint endlich nachträglich zur Ueberzeugung gekom⸗ 
men zu fein, daß er während des orientalichen Krieges einen dummen 
Streich gemacht habe, indem er die angebotene Unterſtützung der Weit: 
mächte ablehnte. Der alte Emir will das jetzt nachholen. Er hat für 
ſeine Fürſtenwürde einen neuen Titel geſchaffen, der ſeinen Namen in 
den Bergen verewigen ſoll, und hat feinen erfigeborenen Sohn, Gazzi 
Mehmet, als Nachfolger im „Schamplat“ ernannt. Uebrigens ſteht die 
Sache im Kaukaſus keineswegs ſo verzweifelt, wie ſie die ruſſiſchen Blaͤt⸗ 
ter darſtellen. Die ruſſiſchen Streitkräfte haben ſich bekanntlich eines 
Forts bemächtigt, welches A cheval der Straße von Dagheſtan gelegen 
iſt, und wollten dort neue Befeſtigungen anlegen. Schamyl ſuchte dies 
in verſchiedenen blutigen Gefechten zu verhindern, und nachdem es ihm 
gelungen war, 4000 Muriden an ſich zu ziehen, griff er die feſte Stel: 
lung der Ruſſen an, nahm das Fort nach achtzehnmaligem Anrennen, 
und jagte ſeine Gegner in die Flucht. Der Verluſt war von beiden 
Seiten groß, und General Wrangel wurde ſchwer verwundet. Dieſer 
Sieg wurde von den Bergvölkern mit Frohlocken gefeiert, und eben 
dieſe Feſte benützte Schamyl, um ſeinen Sohn mit der Nachfolge zu 
inveſtiren. € , ( ſtd. Poſt.) 

Amerika. 

New⸗Nork, im Oktober. Das Gold verfolgt uns förmlich. 
Eben haben wir uns mit dem Gedanken vertraut gemacht, daß der 
Fraſerfluß eine beträchtliche Ausbeute liefern werde, eben haben wir uns 
andererſeits überzeugt, daß das laute Geſchrei von reichem Goldfunde 
in Jowa ein wohlaufgepuffter Humbug geweſen iſt, durch welchen man 
Einwanderer in bisher unbeſiedelte Gegenden zu locken gedachte, und 
nun erhalten wir zuverläſſte Kunde, daß im Oſten der Felfergebirge 


gin, ſie war eine Soubrette, die ſich ein Diadem in's Haar gedrückt 
batte. Das zeigte ſich ſchon in der wenig gefhmadvollen Weiſe, wie 
ſie ſich kleidete: das Sammtkleid mit blauen Einſätzen im erſten Aufzug 
und im zweiten das weiße Allaskleid mit querlaufenden gelben Befägen, 
welche, im Verein mit der breiten blauen Schärpe, ihre ohnehin nicht 
große Geſtalt vollends zu Boden drückten. Ihr Gang war kurz an⸗ 
gebunden, ihre Bewegungen klein und eckig, ihr Sprechen 
knabenhaft und völlig ohne Adel. Mit welchem genialen Un⸗ 
verſtand ſie die Verſe radebrechte, aus Kürzen Längen ſchuf und um: 
gekehrt, ſinnſchwere Worte zu Boden fallen ließ und gleichgiltige mit 
Nachdruck ſtempelte, ſei nur angedeutet. Eine Bereicherung ihres Re⸗ 
pertoirs iſt dieſe Rolle nicht.“ f 

Wir haben hierzu zu bemerken, daß dieſes Urtheil eben auf alle 
Leiſtungen des kleinen Fräuleins anzuwenden iſt.] 


[Das große Hunderennen in Ludwigsburg, deſſen Ankün⸗ 
digung wir neulich meldeten, hat wirklich ſtattgefunden. Die Renn⸗ 
bahn war 180 bis 300 Schritt lang und hatte in der Mitte ein für 
die Renner ſehr gefährliches Hinderniß, eine mit Würſten behan⸗ 
gene Barriere. Es galt alſo, nicht blos die Geſchwindigkeit, ſon⸗ 
dern auch die Disziplin zu zeigen. Die Zeichen gab ein kleiner türki⸗ 
ſcher Trompeter, der kleinſte der Garniſon, und türkiſche Mufit ſpielte 
zum Ganzen ihre rauſchenden Weiſen. Im erſten Rennen konkurrirten 
die Wachtel und Dachshunde, Pinſcher und Scheerenſchleifer; im zwei: 
ten das gelehrige Volk der Pudel mit den ordinären Rattenfängern; 
das dritte Rennen gehörte der edlen Zunft der Windhunde; viertes: 
Hühner⸗ und Jagdhunde, und fünftes: die Bulldoggen. Eingeſchoben 
als extraordinätes Rennen wurde die Konkurrenz eines Neufundländers 


und eines Dänen, und am Schluß fand noch eine allgemeine Steeple-| 


chase aller Konkurrenten, mehr als 50 an der Zahl, aber mit Aus⸗ 
ſchluß der Doggen ſtatt, wobei einem Hunde des Lieutenants v. Kar⸗ 
raß der Siegespreis, eine vom Unternehmer des Rennens, Ober-Lieu⸗ 
tenant Schallich, geſiiftete prachtvolle Hundeſchabrate, zuſſel. Die Preife 
in den Einzelrennen beſtanden in Halsbändern, Würften ꝛc. Das 
Ganze war unterhaltend und großentheils auch wirklich intereſſant. Außer 
der von nah und fern herbeigeſtrömten Menge batten auch der Thron⸗ 
folger von Holland, die Prinzeſſin Friedrich mit dem Prinzen Wilhelm, 
und die Prinzeſſin von Weimar das Schauſpiel mit ibrer Gegenwart 
beebrt. Wie ſehr daſſelbe namentlich von Stuttgart aus beſucht war, 
geht ſchon aus der Thatſache hervor, daß nach dem Rennen 7 Eiſen⸗ 
bahnwagen nöthig waren, um die Beſucher von dort heimzubringen. 
Der Ertrag iſt dem Unteroffiziers⸗Penſionsfonds is 30.) 


Thermometer auf dem Montblauc.] Seit Sauſſure ſind 
Beſteigungen Be Montblanc mehr und mehr häufig geworden. 
chen W iſſenſchaften im Allgemeinen, die Meteorologie ins⸗ 
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eine neue Goldregion gefunden worden fel. Die Sache felbft unterliegt] gierung traten ſogleich dazwiſchen und der beabſichtigte Vertrag wurde 


keinem Zweifel, aber wie beträchtlich die Ausbeute ſein wird, muß die Zu⸗ zu Waſſer. Der Vorſchlag iſt jetzt erneuert worden; und wenn Eng⸗ 


kunft lehren. 
und dem großen Ocean in dem Winkel, 
Utah und Neu⸗Mexico zuſammenſtoßen, 
39. Breitegrade der James⸗ oder Pikes Pik, 
Fuß Meereshöhe nördlich vom obern Arkanſasfluſſe, 


ſo weit derſelbe am Gebirge hinzieht. 


Werkzeugen von 7 bis 16 Dollars täglich aus dem Sande waſchen; 


Etwa drei Viertel Weges zwiſchen der atlantiſchen Küſte land und Frankreich nicht abermals interveniren, ſo fürchten wir, daß 
wo die Territorien Kanſas, die Vereinigten Staaten ihr Ziel erreichen und einen höͤchſt wichtigen 
erhebt ſich ungefähr unter dem Kriegshafen erwerben, der fie in Stand ſetzen wird, nicht nur in Do⸗ 
bis zu etwa elftauſend minika und Hayti die höchſte Gewalt zu üben, ſondern alle engliſchen 
und dort liegen und ſpaniſchen Inſeln Weſtindiens zu bedrohen. Die beiden Regie⸗ 

die Goldfelder bis zum ſüdlichen Arme des Plattefluſſes oder Paducah, rungsſyſteme, die auf St. Domingo beſtehen, find vielleicht keiner bes 
Am ergiebigſten zeigte ſich ein ſondern Hochachtung würdig, allein jedenfalls iſt die Inſel der Schau⸗ 

Bach, der Cherry Creek, in welchen die Digger mit den einfachfen | 


platz eines intereſſanten Experiments; das Problem ſoll da gelöft wer⸗ 
den, wie weit die Negerrace der politiſchen Selbſtregierung fähig iſt.“ 


manche haben ihren Ertrag bis zu 30 Dollars und mehr angegeben, — Intereſſant oder Intereſſe? 


während andere nur wenig fanden. Auf das letztere kommt vorläufig 
nichts an, es genügt, daß das Vorhandenſein einer Goldregion in je 
ner Gegend unzweifelhaft feſtgeſtellt iſt. Jenſeits des Miſſouri herrſcht 
nun eine große Bewegung, viele Abenteurer ziehen trotz des heranna⸗ 


Drovinzial- Zeitung. 


** Breslau, 1. November. Se. Hoheit der Herzog von 


henden Winters nach dem neuen Dorado, und die Kaufleute in Leaven⸗ Braunſchweig iſt geſtern Abend auf der Rückkehr von Sybillen⸗ 
worth, Omaha und anderen Ortſchaften machen bekannt, daß man ſich ort nach feiner Reſidenz mittelſt Extrapoſt bier eingetroffen und hat 


bei ihnen mit allem Nöthigen verſorgen könne. 


Sie haben ein In- mit dem um 94 Uhr abgehenden Schnellzuge die Reife nach Bra un⸗ 


tereſſe, die Reichhaltigkeit der Gruben anzupreiſen, während die Digger] ſchweig fortgeſetzt. 


ſelbſt den Ertrag verkleinern, um zunächſt den ſtarken Andrang, welcher 
ihnen allen Lebensbedarf vertheuern und vermindern würde, abzuhalten. 
Denn das Gold liegt in einer unbeſiedelten Einöde im Lande der 
Scheyenne⸗Indianer zweihundert Stunden von den am weiteſten nach 
Weſten vorgeſchobenen Anſiedelungen entfernt, und nahe an 700 engl. 
Meilen von Leavenworth an der Grenze Miſſouri's. Man erfährt jetzt, 
daß ſchon im Juli mehrere Geſellſchaften in aller Stille am Cherry 
Creek Gold gruben, und bis zu den ſogenannten Parkbergen, weſtlich 
bis zum Cocholonapaß nach Neumerico hinein „proſpectet“ und überall 
Gold im Sande und in dem weit und breit in Stücken und Klumpen 
umherliegenden Quarz gefunden hatten. Da unter ihnen alte Califor⸗ 
nier ſich befanden, welche ſich auf die Sache verſtehen, ſo liegt ſchon 
darin für Viele ein Anreiz, nach Weſten aufzubrechen, beſonders ſeitdem 
die wahre oder übertriebene Nachricht verbreitet und geglaubt wird, daß 
im Orte Ralo im füdlihen Nebraska ein Mann mit Goldſtaub im 


Werth von 60,000 Dollars erſchienen ſei, den er am Laramie Peak fefte Burg iſt unſer Gott.“ 


gewonnen babe. Gouverneur Denver in Kanſas hat an die Bundes⸗ 
regierung Depeſchen geſandt, in welchen er den Goldreichthum ausdrück⸗ 
lich beſtätigt und den Rath ertheilt, den Grund und Boden dort allen, 
welche auf das edle Metall graben oder daſſelbe aus dem Sande wa: 
ſchen, völlig frei zu überlaſſen, alſo genau ſo zu verfahren, wie in Ca⸗ 
lifornien geſchieht. 
zehn Jahren eine dritte große Goldregion, und zwar nun eine, 


** Breslau, 1. November. Zur Feier des Reformationsfeſtes, 
welches bereits am Sonnabend von den Thürmen der evangeliſchen 
Kirchen eingeläutet worden, fand geſtern ein Abend⸗Gottesdienſt in der 
Bernhardin⸗Kirche ſtatt. Derſelbe begann um 6 Uhr bei feſtlicher Be⸗ 
leuchtung und überfüllten Räumen der Kirche mit Abſingung eines 
Cborals, worauf Herr Prediger Heſſe die Rede hielt, bezugnehmend 
auf die Worte des Apoſtel Paulus in ſeinem Briefe an die Galater: 
„Laſſet uns Gutes thun an Jedermann, am allermeiſten aber an des 
Glaubens Genoſſen.“ Hieran knüpfte der Redner unter Hervorhebung 
der großen Verdienſte des Guſtav-Adolph⸗Vereins um die Errichtung 
von Kirchen und Schulen, ſo wie um die Aufrechthaltung bedrängter 
evangeliſcher Gemeinden in und außerhalb Deutſchlands, die wärmſten 


Ermahnungen, die Beſtrebungen jenes Vereins auf das kräftigſte zu 
Den Schluß des erhebenden Aktes bildete das Lied: „Eine 


unterſtützen. 
An den Kirchthüren wurde demnächſt 
Kollekte für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein abgehalten. 


Breslau, 31. Oktbr. [Der Vikariats⸗Fonds.] Die Korreſpondenz 
„Zur Tages⸗Chronik“ in Nr. 503 dieſer Zeitung gedenkt der Einnahme des 
kirchlichen Vikariats⸗Fonds im dritten Quartal d. J. und giebt die Summe der 
Geſammteinnahme in runder gr auf 922 Thlr. an. Mit Freuden laſſen wir 
hier als Ergänzung den Schluß einer wahrhaft erhebenden Mittheilung folgen, 


So haben wir denn hier in Nordamerika binnen] welche unſer hochwürdigſter Herr General⸗Superintendent Dr, Hahn, der hoch⸗ 
welche berzige Gründer dieſes Fonds, über die neueſte Vermehrung deſſelben an die 


dieffeits der hohen Scheidewand der Felfengebirge liegt und mit Leich⸗] Prodinztal-Geiftlicteit dieſer Tags hat ergeben Laffen: 


tigkeit zu erreichen iſt. Denn was find zwei bis dreihundert Stunden am 


Mit Gefühlen des innigſten Dankes zeige ich hiermit zugleich an, daß mir 


für unſere Leute im Weſten? Bis Leavenworth gelangt man ohnehin] Provinz, durch zwei Abgeordnete der bochwürdigen Geiſtlichkeit, die Herren Super⸗ 


von hier aus auf Eiſenbahnen und in Dampfſchiffen, und weiter nach 
Weſten hin werden nun in der Prairie, auf dem Wege nach dem Gold⸗ 
lande bald zahlreiche Anfiedelungen entſtehen. Sind die Gololager in 


intendent Anders aus Glogau und Paſtor prim. Girth von hier, zu freier Ver⸗ 
fügung im Intereſſe der evangeliſchen Kirche dieſes Landes 860 Thlr. und we⸗ 
nige Tage darauf nachträglich noch 68 Thlr. überreicht worden ſind. 

Da nun von den vorbezeichneten Beiträgen auch die aus Görlitz, Wohlau, 


der That ſehr ergiebig, und warum ſollten fie es nicht eben fo wohl] Waldau, Liegnitz und Glaz meiner Dispoſikion überlaſſen, dieſe Summen aber 


ſein, als jene im Weſten der Sierra Nevada, 
nicht, daß wir binnen wenigen Jahren volkreiche Städte am Fuße der 
Rocky Mountains baben und nach denſelben bin Eiſen bahnen erhalten. 
Wie man bier zu Lande die Dinge angreift, können Sie aus der That⸗ 


dann fehlt es ſicherlich] insgeſammt von mir dem Vikariats⸗Fonds zugewendet worden find, fo hat heut 


der königl. Regierungs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe ein Jubel⸗Stiftungs⸗Kapital von 


1004 Thlr. und außerdem die Summe von 45 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. übergeben 5 


werden können. 8 
Der Herr unſer Gott wolle allen gütigen bekannten und unbekannten Ge⸗ 


ſache abnehmen, daß ein paar Hundert Hinterwäldler vom Pugetſund bern, welche ſeit einem Jahre durch ihre Liebe mich erfreut und eine heilſame 


aus binnen acht Wochen einen 67 engl. Meilen langen, fahrbaren Weg 
durch dichten Wald gehauen und gebahnt haben, damit man bequemer 
an die Goldgruben des Fraſer gelange. Das thaten fie auf eigene 
Fauſt, ohne einen Cent Arbeitslohn dafür erhalten zu haben. (L. 3.) 
[Pläne auf Hayti.] „Man wird ſich erinnern“, 


fagt die lon⸗[1857.] In Bezug auf die 9 
doner „Morning Poſt“, „daß Präſident Pierce im Jahre 1856 anf tung des großen ſtädtiſchen Kranken = Hofpitald, können wir uns jedes 
Idas damalige Oberhaupt der dominikaniſchen Republik (auf Hayti)] Auszuges enthalten, da die „Bresl. Ztg.“ hierüber ſchon weit aus⸗ 


Stiftung für unſere theure, aber arme Kirche gefördert haben, in Gnaden ein 
reicher 1 ſein. Breslau, den 26. Oktober 1858. 
Der General⸗Superintendent der Provinz Schleſien Dr. Hahn. 
Breslau, 1. November. [Städtiſche Verwaltung von 
eilung II., umfaſſend die Verwal⸗ 


einen Agenten abſandte, um die Abtretung der prächtigen Bai von führlichere Mittheilungen gebracht hat, als der Bericht ſelbſt enthält. 


Samana, die am öſtlichen Ende der Inſel liegt, zu erkaufen. Es 


Abtheilung III. Bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät waren 


ward zu jener Zeit darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſer Hafen leicht | am Schluſſe des vorigen Jahres 3159 Grundſtücke der hieſigen Stadt 


in ein zweites Sebaſtopol zu verwandeln iſt und feinen Beſitzern die mit einem Materialwerthe von 36,661,785 Thlr. verſichert. 


An 


Herrſchaft über die benachbarten Meere geben würde. Der Vorwand, Brandſchäden waren nur 6638 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. zu vergüten. 
den Mr. Pierce gebrauchte, war, daß er ein Kohlen⸗-Magazin für ame: Bei dem ſtädtiſchen Leihamte hat ſich ein ſehr betrübendes Reſultat 


rikaniſche Kriegsſchiffe wünſchte. 


beſondere, haben einen großen Gewinn von denen jener Beſteigungen 
gezogen, welche einen wiſſenſchaftlichen Zweck hatten, namentlich von der 
Expedition, welche vor mehreren Jahren die Herren Bravais, Martins 
und Le Pileur, verſehen mit den Inſtruktionen des „Inſtitut de France“, 
ausgeführt haben. Aber eine meteorologiſche Frage von großem Inter⸗ 
eſſe, die jene Gelehrte nicht ins Auge gefaßt hatten, hat ſeitdem den 
Genfer Dr. D'Espine beſchäftigt, nämlich das Minimum der Tempe⸗ 
ratur im Winter auf einer Höhe, welche 12,000 Fuß überfteigt, kennen 
zu lernen. Der betreffende Verſuch, welchen Dr. D'Espine ſeit einigen 
Jahren den Reiſenden, den Führern von Chamounix und der Aufmerk: 
ſamkeit des Beſitzers des Hotel de lUnion empfahl, wurde durch ver: 
ſchiedene Hinderniſſe von einem Jahre zum andern verſchoben, und 
endlich in dieſem Jahre durch eine der letzten Expeditionen der Saiſon 
ausgeführt und zwar in folgender Weiſe. Zwei Weingeiſtthermometer, 
ſorgfältig konſtruirt und fähig, den Flotteur bis auf 50 oder 60 Grad 
unter Null fallen zu laſſen, mußten an den letzten Felſenwänden vor 
dem Gipfel des Montblanc angebracht werden. Man mußte zwei hin: 
länglich voneinander entfernte Stellen wählen, damit, falls der Blitz 
eines der Inſtrumente träfe, das andere nicht von demſelben Schlage 
erreicht werden könne, und vertikal genug, damit die Lawinen nicht die 


Dieſe Indikationen wurden, wie bemerkt, vor Kurzem ausgeführt, und 
ſo bringen die zwei Thermometer den Winter zum erſtenmal auf einer 
Hohe zu, welche nie ein lebendes Weſen in der ſtrengen Jahreszeit 
erreicht hat. Im nächſten Sommer hofft man auf dieſe Weiſe zu 
erfahren, welchen äußerſten Grad die Kälte auf dieſer Höhe erreicht. 


[Für Gourmands.] Die Wochenſchrift „Notes and Queries“, 
eine wahre Fundgrube des Intereſſanten und Merkwürdigen aus allen 
Gebieten des Wiſſens beſchreibt, ein Eſſen, das ein gewiſſer engliſcher 
Lord vor 9 Jahren in den Bädern von Lucca gegeben. Fleiſch, Fiſch 
und Gemüſe waren zum wenigſten 2 Jahre alt, da fie in einer jetzt 
freilich ganz gewöhnlichen Weiſe eingemacht worden; die Caraffen enk⸗ 
hielten Waſſer, das urſprünglich ſalzig geweſen, aber durch einen eben 
damals entdeckten chemiſchen Prozeß TÜR gemacht war; der Wein war 
vermittelſt einer Taucherglocke von dem Grunde der Themſe heraufge⸗ 
holt, wo er über ein Jahrhundert in einem verſunkenen Schiffe gelegen 
hatte, und das Brodt war aus Weizen gebacken, den der Lord felbft 
in einer der Pyramiden gefunden und in England geſäet hatte. Bei 
einem Mahle der Art ließe ſich jetzt auch ein Pulver aufſetzen, das bei 
Tiſche zu Sahne flüſſig gemacht werden könnte, ſowie Früchte aus 
allen Jahreszeiten, die ſcheinbar erſt ſo eben friſch gepflückt worden. 


Die britiſche und die franzoſiſche Re- herausgeſtellt. 


Während nämlich im Jahre 1856 für 13,210 Thlr. 


Rufe fleht, die beſte Galette zu fabriziren. 
Bude von vier Quadrat⸗Metres Größe binnen 25 Jahren bereits vier 


oder fünf Inhaber reich wurden, im vollen Sinne des Wortes. Einen 3 
Begriff des ungeheuren Abſatzes giebt, daß der Bäcker jährlich 4 bis 


5000 Pfund Papier zum Einwickeln ſeiner Waare verbraucht. Nun 
denke man, wie viel Holz, Butter und Mehl konſumirt wird. Ein 
Lumpenſammler, der fo klug war, die Papierftüce aufzuheben, welche 
die Käufer nach verzehrter Galette auf den Boulevard warfen, wurde 
ein vermögender Mann. 4 


[Sn Salerno], ſchreibt ein in Italien reifender Kavalier, horte 4. 


ich, wie ſich unter meinem Fenſter eine Geſellſchaft junger Handelsbe⸗ 
fliſſener mit dem geiſtreichen Frageſpiel unterhielt: 


gab der dummen Antworten genug, eine aber gefiel mir ſehr. Ein 
ganz junger Burſche antwortete ruhig: „Ich würde mir meinen eige⸗ 
nen Veſuv anſchaffen!“ Dafür war der Burſch auch aus Neapel, der 
Hauptſtadt, die bekanntlich ſehr ſtolz auf ihren Veſus iſt. 


Wie früher erwähnt, find im Stadtarchiv zu Köln Briefe des Rit⸗ 
ters Götz von Berlichingen aufgefunden worden. Ein Enkel des 


Ritters mit der eiſernen Hand in direkter Abſtammung, der Öfterreichie 


ſche Rittmeiſter Friedrich v. Berlichingen, hat, dem „Staats⸗Anzeiger 


für Württemberg“ zufolge, eine Abſchrift von jenen Briefen fertigen 


laſſen. Es find zwei Briefe von Goͤtz ſelbſt, betreffend den Handel der 
Stadt mit dem Schützen Schneider Sindelfinger, dem ſie den Haupt⸗ 
preis beim Schießen vorenthielten. Auch im Schloſſe zu Weiler ſoll 
ſich eine eigenhändige Korreſpondenz des Ritters mit ſeinem Schwager, 
einem Hrn. v. Weiler, befunden haben. Im Jahre 1848 gingen die 


Papiere unter der Hand roher Bauern ſammt den Gültbüchern im 
Feuer auf. Freih. v. Berlichingen wird die genannten Briefe aus dem 


kölner Archiv in feiner illuſtrirten Ausgabe der Autobiographie feines 
berühmten Ahnherrn, die er mit großem Eifer vorbereitet, demnächſt 
veröffentlichen. 


[Amalie Schoppe +] Die deutsche Schriftſtellerin Amalie 


Schoppe, geb. Weiſe, iſt am 25. Sept. im Alter von 67 Jahren zu 
Schmeektady im Staate New⸗Vork, in deſſen Nähe ſie bei ihrem Sohne 


26. September d. J., als an dem Tage meines amtlichen Eintritts in dieſe 


Faktiſch if, daß in die ſer 


Was würdeſt Du 2 
thun, wenn Du täglich eine Million Carlini zu verzehren hätteſt? CE 


* n N { 


gelebt hatte, geſtorben. Die gebildeten Kreiſe der Amerikaner nahmen 5 


ſehr großen Antheil an ihr und fie iſt im Tode in jenem amerifanie 
ſchen Städtchen vielleicht höher geehrt worden, als es in Europa der 
Fall geweſen ſein würde. 


{ Berlin, 31. Oktober. Geſtern (29.) Früh ſtarb nach langen 
Leiden die k. Hofopernſängerin Fräul. Sophie Trietſch, ein mit Recht 


[In der Nähe des Gymnaſe⸗Theaters zu Paris) befindet] hochgeachtetes Mitglied unſerer Oper. Ihr künſtleriſches Wirken, wie 


Inſtrumente zu zerbrechen oder zu bedecken drohen; endlich mußten die 
Thermometer an ſolid mit Blei in den Felſen gekitteten Haken hängen. 


ſich ſeit 25 Jahren ein Kuchenbäcker, welcher mit Recht oder Unrecht 


bei der pariſer Schuljugend, bei Kindermädchen und Provinzialen im! Andenken. 


ihr liebenswürdiger Charakter ſichern der Hingeſchiedenen ein ehrendes 
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25 Sgr. Pfandſtücke mehr eingelöft als ausgegeben wurden, ergab 
ſich im Jahre 1857 gerade das umgekehrte Reſultat; es wurden näm⸗ 
lich 18,880 Tolr. für Pfandſtücke mehr ausgegeben als eingelöft. 
Der Grund hierfür liegt in der Handelskriſis des gedachten Jahres, 
was auch aus dem Umſtande hervorgeht, daß ſich nur die größeren 
Darlehnsbeträge gemehrt, die kleineren dagegen gemindert haben. — 


An direkten Beiträgen ſind von den bankberechtigt geweſenen Gewerbe⸗ Meiſſ 


treibenden 14,040 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. eingegangen, an Zuſchlag 

von 25 pCt. zur Mabl- und Schlachtſteuer nach Abzug von 2 pCt. 
Verwaltungskoſten 55,571 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf., an Zuſchlag zur 
Braumalzſteuer 11,505 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., zufammen 81,117 Thlr. 
25 Sgr. Die im Laufe des Jahres 1858 zu tilgende Bankgerechtig⸗ 
keiten⸗Schuld beträgt nur noch 41,989 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. — In 
den ſtädtiſchem Polizeigefängniſſe befanden ſich nur 5924 Inviduen in 
Haft, im vorhergehenden Jahre dagegen 10129. 

Abtheilung IV. Zur Unterhaltung der Kirchen ſtädtiſchen Pa⸗ 
tronats wurden aus der Kämmerei⸗Hauptkaſſe gezahlt 10,880 Thlr. 
19 Sgr. 11 Pf. — Die Gymnaſien wurden von 1258 Schülern, 
die hoͤheren Bürgerſchulen von 1320 Schülern, die höhere Toͤchter⸗ 
terſchule von 556 Mädchen, die Elementarſchulen von 7538 Kindern 
(3683 Knaben und 3855 Mädchen) beſucht; die Geſammtzahl aller 
Schüler und Schülerinnen beträgt 10,672. Der Zuſchuß aus der 
Kämmereikaſſe betrug für die höheren Unterrichtsanſtalten 7117 Thlr., 

für die übrigen (Elementar- x.) Schulen 54,753 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf., 
ſo daß alfo im Ganzen für die Unterrichtsanſtalten ein Zuſchuß von 
61,870 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. geleiſtet worden iſt. 

Abtheilung V. Die Zahl der zur Kommunal-Einkommen— 
ſteuer herangezogenen Perſonen betrug 28,352; dieſelben haben an 
Kommunal⸗Perſonalſteuer gezahlt 183,404 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. Die 
Zahl der realſteuerpflichtigen Grundſtücke iſt 3502, wofür 119,453 Thlr. 
20 Sgr. 6 Pf. an Realſteuer eingezahlt wurden. — Die ſteuerpflich⸗ 
tigen Perſonen haben ſich im gedachten Jahre um 979 vermehrt. Die 
exekutiviſche Eintreibung hat verfügt werden müſſen gegen 8300 Per: 
ſonen, fruchtlos blieb die Exekution bei 1678 Perſonen. — Nieder⸗ 
laſſungen wurden im genannten Jahre 1100 angemeldet, von denen 
183 noch nicht erledigt ſind. Von den reſtirenden Niederlaſſungs-An⸗ 
gelegenheiten wurden 491 erledigt. — Im Eichungs-Amte wurden 

6580 Gewichte und 6276 Hohlmaße ꝛc. geeicht. 


1 Breslau, 1. November. [Die große Uebung der Steiger des 
hieſigen Feuerrettungsvereins!] fand geſtern 55 in der Paradies⸗ 
gaſſe Nr. 15b an einem neuen Hauſe ſtatt. Es hatte ſich zu derſelben ein 
zahlreiches Publikum, allen Ständen angehörig, eingefunden. Um 8 Uhr eröff⸗ 
neten die Steiger die Generalübung an der einwangigen Richter'ſchen Leiter 
nach ihrem Erfinder, dem Schmiedemeiſter Richter genannt); es wurde an der⸗ 
elben bis in den 3. Stock aufgeſtiegen, dann ließ man fie herab und rettete 
Andere und ſich ſelbſt durch Hinunterlaſſen an der Leine. Hierauf wurden die⸗ 
ſelben Uebungen an der Antonie (einem Rettungshorn, genannt nach ſeinem 
Erfinder Anton Kryzanowski zu Poſen) vorgenommen. Alsdann ſtiegen wieder 
Andere an der Leiter empor, nahmen den kleinen Rettungsſack nach und ließen 


darin Knaben herunter, welche wohlbehalten auf der Erde ankamen und ſehr 


ern die Fahrt noch einmal gemacht hätten. Ebenſo ließ ſich ein Oberſteiger, 
ich nur an die Antonie haltend, herunter. Der große Rettungsſchlauch ward 
nun hinaufgezogen, aufgeſpannt und Menſchen darin heruntergelaſſen. Man 
ahmte eine ſchmale Gaſſe nach, führte den Schlauch ſeitwärts und das Men⸗ 
chenretten ging ſchnell und ſicher von ſtatten; ebenſo wurde er ſenkrecht zu⸗ 
ammengedreht und alsdann Menſchen heruntergelaſſen. Zum Schluſſe wurde 
das Steigen an drei berliner Leitern mit dem berliner Gurte probirt. Der 
eitige Branddirektor war anweſend und erklärte die Vortheile dieſes Auf⸗ und 

bſteigens. Die Uebungen gingen glatt, ſicher und ruhig von ſtatten. Das 
Publikum folgte jeder einzelnen Uebung mit geſpannter Aufmerkſamkeit und 
wird gewiß beruhigter nach Hauſe gegangen ſein, da es geſehen hat, welchen 
Männern es beim Brande ſein Hab und Gut, ſich ſelbſt anvertraut. Der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Stadtrath Becker, ſowie die übrigen Vorſtandsmit⸗ 
glieder tauſchten ihre Anſichten und Meinungen über die verſchiedenen Arten 
des Steigens aus. Um 9 Uhr war die Uebung vollendet. Wünſchen wir, daß 
der Verein recht oft zum Nutzen und Frommen des Publikums ſolche Uebun⸗ 
gen öffentlich wiederholen möge. 


** Breslau, 1. November. [Feuer.] Heute Abend nach 
7 Uhr erſcholl von den Thürmen Feuerlärm. Es brannte das Eckhaus 
Nr. 1 in der Vorwerksſtraße. Das Feuer iſt jedenfalls auf dem Bo⸗ 
den oder im dritten Stock ausgebrochen und hat daſelbſt reichliche 
Nahrung gefunden, denn nach ganz kurzer Zeit ſtand der Dachſtuhl 
des Gebäudes in hellen Flammen. Ueber die Entſtehungsart des Bran⸗ 
des haben wir bisher nichts erfahren können. Ein Dieb, welcher in 
dem ungeheuren Menſchengewühl an der Feuerſtätte ſein verwerfliches 
Gewerbe üben wollte, wurde auf friſcher That ergriffen und unter ſtar⸗ 
ker Militär⸗Eskorte nach der nächſten Wache abgeführt. 


$ Breslau, 31. Oktober. [Circus Charles Hin ne] Gr 
ſtern Abend eröffnete die Hinné'ſche Kunſtreiter⸗Geſellſchaft ihre Vor: 


ſtellungen im Kärgerſchen Circus, deſſen umfangreiche Zuſchauerräume 


gut befegt erſchienen. Waren die Erwartungen, mit denen man dem 
erſten Auftreten dieſer Geſellſchaft entgegenſah, ſchon ziemlich hoch ge⸗ 
ſpannt, ſo wurden dieſelben durch die Wirklichkeit noch bei weitem über⸗ 
troffen. Das reichhaltige Programm, welches aus 2 Abtheilungen und 
14 Nummern beſtehend, nicht weniger als drei Stunden ausfüllte, 
wurde mit Sicherheit und Eleganz durchgeführt. Es mochte ſchwer 
balten, dieſem oder jenem Künſtler einen beſonderen Preis zuzuerkennen, 
da faſt ſämmtliche Mitwirkende ſich durch gleiche Bravour auszeichne⸗ 
ten. Vor Allen wußte der gewandte Komiker Stonette mit ſeinem 
trefflich dreſſirten St. Bernhardshunde „Lyon“ und dem kleinen Pudel 
„Punch“ die Aufmerkſamkeit zu feſſeln, und die nachhaltigſte Heiterkeit 
wachzurufen. Von den Produktionen zu Pferde läßt ſich nur ſagen, 
daß die Mitglieder durchweg eine ſeltene Virtuoſitat bekundeten. 
Namentlich wurde die hohe Schule von zwei Damen auf ſchönen Race⸗ 
pferden meiſterhaft geritten. Die Koſtüme der Reiter ſind, wie ſich nach 


BE dem längeren Aufenthalte der Geſellſchaft in Petersburg wohl erwarten 


ließ, ſehr geſchmackvoll und koſtbar. 


Be Von den gelehrigen Hunden Stonettes iſt neulich einer durch ein 


bedauerliches Mißverſtändniß ums Leben gekommen. Man hielt das 
Thier, welches aus dem Circus nach einem Holzhofe entlaufen war, 
wegen ſeines wunderlichen Gebahrens für wuthkrank, und der Beſitzer 
ſoll den Befehl ertheilt haben, daſſelbe zu erſchlagen. Kaum war dies 
geſchehen, als Stonette ſich einftellte, leider zu ſpät, um das treue Thier 
zu retten. . 
und Beförderungen. 
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towitz, als Adjuvant an die katholiſche Schule in Wachow, Kr. Roſenberg OS. 
Schulamtskandidat Paul Frobel aus Ober⸗Glogau, als Adjuvant an die ka⸗ 
tholiſche Schule in Koſteliß, Kreis Roſenberg OS. Schulamtskandidat Valen: 
tin Zolondek aus Krappitz, als Adjuvant an die katholiſche Schule in Dzier⸗ 
gowitz, Kreis Koſel OS. Schuladiuvant Anton v. Mletzko aus Dziergowitz, 
als ſolcher an die katholiſche Schule in Preiswitz, Kreis Gleiwitz. Schuladju⸗ 
vant Joſeph Fiſcher aus Waltdorf, als ſolcher nach Bielau, Kreis Neiſſe. 
Schuladjuvant Andreas Heurich aus Bielau, als ſolcher nach Waltdorf, Kreis 


iſſe. Der proviſoriſche Lehrer Julius Wolf in Seitendorf, Kreis Schönau, 
als Schuladjuvant nach Peterwitz, Kreis Grottkau. 


* [Die ethnographiſchen Reiſebilder“ des Herrn Kieſewetter, ) 
welche hierſelbſt bereits die lebhafteſte Theilnahme für ihre Gegenſtände in An⸗ 
ſpruch genommen haben, werden, wie wir hören, nicht öffentlich ausgeſtellt. 
Da Herr K. die Vorzeigung ſeiner Abbildungen mit erklärendem Vortrage zu 
begleiten pflegt, ſo werden dieſelben am geeignetſten von einem beſchränktern 
Kreiſe von Beſchauern betrachtet und erfüllen ſo erſt ihren eigentlichen Zweck. 
Daher iſt auch in anderen Städten bereits ein Modus der Mittheilung am 
bewährteſten gefunden worden, welcher mit ſeiner Zweckmäßigkeit zugleich den 
Vorzug der Möglichkeit verbindet, unter einander mehr oder weniger bekannte 
Theilnehmende zu der doppelt intereſſanten Unterhaltung zu vereinigen, nämlich 
ſo, daß eine oder mehrere Familien, oder eine Anzahl von etwa zwanzig bis 
dreißig Perſonen Herrn Kieſewetter (Schmiedebrücke 46) einladet, in einem Pri⸗ 
vathauſe ſeine Darſtellungen vorzuzeigen und zu erläutern. Die Bedingungen 
find, ſo viel wir wiſſen, ſehr billig geſtellt und würden bei der Vereinigung 
von dreißig Perſonen den Einzelnen mit kaum mehr als 5 Sgr. betheiligen, 
oder von denen, die ihr gaſtfreies Haus gern einem größeren Geſellſchaftscirkel 
öffnen, kein größeres Opfer fordern, als was fo oft in anderer Weiſe der geſell⸗ 
ſchaftlichen Unterhaltung dargebracht wird. 

. 

e. Löwenberg, 29. Oktober. Das Herzogthum Kurland und Semgallen 
mit der Hauptſtadt Mitau wurden bekanntlich durch die Kaiſerin Katharina am 
18. März 1795 mit der Krone Rußland verbunden. Dem Vernehmen nach 
ſchweben gegenwärtig Unterhandlungen zwiſchen dem ruſſiſchen Kaiſerhofe und 
dem Fürſten von Hohenzollern-Hechingen behufs Entſchädigung von unleugba⸗ 
ren Anſprüchen, welche Sr. Hoheit als Nachkomme der Herzogin von Kurland 
competiren und zwar im Betrage von einer Million ungefähr. — Der Uhren⸗ 
fabrikant Eppner aus Lähn beabſichtigt den Ankauf eines größeren Grund: 
jtüds am hieſigen Orte, und knüpft ſich daran die Erwartung, dieſer Chef des 
ſich eines ebenſo außerordentlichen als wohlverdienten Aufſchwunges erfreuen⸗ 
den dortigen Etabliſſements ſei noch auf Verlegung einer Abtheilung feiner 
Leute hieher hedacht, wovon ſchon vor einiger Zeit die Rede geweſen iſt. — 
85 Theilnahme an der geſtrigen Einweihungs⸗Feierlichkeit der neuerbauten 
Arbeitshütte der Freimaurer ⸗Loge „zur heißen Quelle“ in Hirſchberg iſt von 
Seiten der hieſigen Freimaurer eine Deputation dorthin abgereiſet, beſtehend 
aus dem Paſtor Förſter in Lordi als Meiſter vom Stuhle und mehreren 
Ordensbrüdern. — Die hieſigen Stadtverordneten nahmen in heutiger Sitzung 
Kenntniß von den 870 Thalern Auslagen für Uferbauten und Brückenrepara⸗ 
turen, herbeigeführt durch die Beſchädigungen des Hochwaſſers von Anfang 
Auguft. Der Etat für Lehrmittel für die ſtädtiſchen Freiſchüler beläuft ſich auf 
jährlich 62 Thlr., deſſen Ueberſcheitung um 23 Thlr. für das laufende Jahr 
vom Magiſtrate befürwortet und von der Verſammlung genehmigt worden; 
ebenſo das Geſuch eines ſtädtiſchen Lehrers, um eine Gratifikation von 10 Tha⸗ 
lern. Dem ſchleſiſchen Vereine zur Heilung von Augenkranken wurde ein 
Jahresbeitrag von 3 Thaler bewilligt. Wegen einiger anderer ſtädtiſcher Bau⸗ 
Angelegenheiten wurde behufs Informirung und vorheriger Verſtändigung 
die Ernennung verſchiedener Kommiſſionen nach dem Antrage des Magiſtrats 
vorgenommen. 


Hirſchberg, Ende Oktober. Vorigen Donnerſtag erfolgte die feierliche 
Einweihung des neuen, geſchmackvollen ee Ki Bu 
Thore im Garten des geweſenen hierher gezogenen Apotheker Behrend, un⸗ 
weit der Zucker⸗Siederei und Gas⸗Erleuchtungs⸗Anſtalt. Die Feſtlichkeit foll 
ſehr beſucht geweſen ſein, ſelbſt von Breslauern und Berlinern. — Das Hochgebirge 
war bisher wider Gewohnheit von Schnee ganz frei 5 Am 29. d. M. 
fiel gleichzeitig, ſo wie dort oben, ſo auch in allen Thälern dicht, rauh, ſtür⸗ 
miſch, mehrere Stunden lang der erſte Schnee. Heute, wo derſelbe in der 
Stadt nur noch auf den Dächern aushält, ſcheint für die Anfänge des Novem⸗ 
bers ein heiteres Herbſtwetter noch einmal wiederkehren zu wollen. Heute Erd⸗ 
beeren, voll und purpurn, auf dem Tiſche, und Schnee, dicht und weiß, auf 
allen Höhen. Jene, unter dem Schnee hervorgeſucht zwiſchen Flachenſeiffen und 
Ludwigsdorf unfern der Hokuje. Ebenfalls dieſe würzige Frucht 1817 am Re⸗ 
formations⸗Jubelfeſte, gepflückt in den Schneegruben. Notetur haec phrasis, 
non semper occurrit. E. a. w. P. 


* Waldenburg, 30. Oktober. Heute Morgen bei unſerm Aufwachen 
waren Häuſer und Straßen ſtark mit Schnee bedeckt, welcher auch den ganzen 
Tag liegen blieb. Mittags in der dritten Stunde wurden wir durch den Ruf 
Feuer erſchreckt. Es brannte in einem Nebengebäude des dem Barbier Schöbel 
gehörigen, auf der Friedländer Straße belegenen, Hauſe. Das Feuer kam in einer 
Dachkammer zum Ausbruch wurde aber glüͤcklicherweiſe von rechtzeitiger Löſch⸗ 
hilfe erſtickt. Das qu. Gebände war zum Abbruch höhern Orts beſtimmt wor: 
den. Der Verdacht liegt nahe, daß boshafte Brandſtiftung zum Grunde liegt, 
da in dem beregten Lokal noch Brandſtoff vorgefunden wurde. Die weitere 
Unterſuchung iſt der königl. Staats⸗Anwaltſchaft bereits übergeben. — An 
unſerm Orte iſt unter den Hausbeſitzern eine förmliche Epidemie ausgebrochen, 
neue Verkaufs⸗Läden zu errichten. Dies beſchränkt ſich nicht allein auf unſern 
Markt, ſondern auch auf die entlegenſten Straßen. Jede Parterre-Stube und, 
wo es irgend ermoglicht werden kann, die Hälfte vom Hausflur wird zu Ver⸗ 
kaufsläden umgeſtaltet. Freilich haben diejelben auch enorm hohe Miethspreiſe 
— und dürften ſich leicht mit denen unferer Hauptſtadt meſſen. — Wohnungen 
fehlen immer noch, trotz der aufgeführten Neubauten, und jeder, der in Folge 
des Dienſtes hierher verſetzt wird, bekommt einen Schreck, wenn er nach dem 
Miethspreiſe frägt, wenn er überhaupt jo glücklich it, nach tagelangem Suchen 
einen Platz zu finden, wo er ſein Haupt niederlegen kann. ö 
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§sSchweidnitz, 31. Oktober. Die in voriger Woche erfolgte 
Veroͤſſentlichung des Regulatios zur Erhebung einer Gemeinde: Ein: 
kommen⸗ Steuer in der Stadt Schweidnitz hatte unter einem nicht ge⸗ 
ringen Theile der hieſigen Bewohner die Meinung erregt, als beabſich. 
tigten die ſtädtiſchen Behörden die Einführung einer neuen Steuer, die 
von der bisher unter dem Namen „Kommunalſteuer“ erhobenen ver— 
ſchieden wäre. Der Magiſtrat hat ſich daher veranlaßt geſehen, unter 
dem 26. d. M. amtlich zu erklaren, daß der Zweck des Regulativs 
keinesweges darin beſtanden habe, eine neue Kommunalſteuer einzu⸗ 
führen, ſondern nur darin, die Grundſätze bei Erhebung und Verwal: 
tung der alten beſtehenden Kommunalſteuer, mit Rückſicht auf die 
neueren Geſetze, in einem Ortsregulativ zuſammenzuſtellen, und hier: 
durch allen ſteuerpflichtigen Einwohnern eben fo ihre Pflichten als ihre 
Rechte bekannt zu machen. 

EN 

* Wüſte⸗Waltersdorf, 31. Oktober. Ueberraſchend ſchnell 
iſt bei uns der Winter eingekehrt. Freitag Nachmittags 4 Uhr begann 
ein Schneetreiben, das über Nacht und faſt den ganzen folgenden Tag 
anhielt. Wenn auch anfangs der noch erwärmte Boden den Schnee 
auflöfte, fo wurde doch durch den eintretenden Nordwind bald eine 
Eiskruſte erzeugt, welche das weitere Thauen verhinderte, und ſo ruht 
denn die vor wenigen Tagen noch fo ſreundliche Herbſtlandſchaft in das 
Winterkleid gehüllt. In den einzelnen Thälern des Eulengebirges ſind 
nicht unbedeutende Schneewehen, welche für die Kommunikation hinder⸗ 
ſind. Heut Morgen ſtand der Thermometer an der Morgenſeite 
meiner Wohnung vier Grad unter Null. Das wäre alſo eine durch 
die Natur gebotene Eröffnung der Winterſaiſon und unſere geſellſchaft⸗ 
lichen Wintervergnügungen dürſten nun bald in vollkommenem Gange 
fein. Die erſte Reſſource hat bereits mit einem Balle den Reigen 
eröffnet; Kränzchen und die von früheren Jahren her im Umkreiſe wohl 
bekannten Theatervorſtellungen folgen. In der zweiten Geſellſchaft, 
dem ſogenannten Quartett, fanden auch während der Sommermonate 
N Für geiſtigere Ge⸗ 
nüſſe iſt durch einen Journal-Leſezirkel ſowie durch die Zuſammenkünfte 
und Sektionsſizungen des Gewerbevereins im benachbarten Wüſte⸗ 
Giersdorf das Wünſchenswertheſte geboten, ſo daß uns der Abſchied 


1 


der fchöneren Jahreszeit weniger ſchmerzlich wird. 
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Mehr und mehr bebt ſich gegenwärtig die in duſtrielle Thätigkeit 
unſeres Ortes. Glücklicherweiſe iſt die Kriſis ohne bedeutenden Einfluß 
vorübergegangen und der Waarenabſatz hat ſich nicht vermindert. Das 
größte Etabliſſement in Wüſte⸗Waltersdorf, die Bleich⸗ und Appretur⸗ 
Anſtalt der Herren Websky, Hartmann und Mau, erfreut ſich eines ſo 
ausgedehnten Rufes, daß aus allen Theilen Deutſchlands, ja ſelbſt aus 
Oeſterreich und, wie wir hören, aus Schottland rohe Waare zur Apr 
pretur anlangt. Natürlich iſt es, daß der durch die verſchiedenen 
Etabliſſements veranlaßte Zuſammenfluß einer ſo großen Mepge von 
Arbeitskräften einzelne Uebelſtände nach ſich zieht, die für die Dauer 
von weſentlichem Nachtheil werden dürften und ſich gegenwärtig nach 
einer Seite hin, beſonders bei den kirchlichen Aufgeboten, herausftellen. 
Deshalb bleibt uns ſchließlich nur zu wünſchen übrig, daß durch die 
projektirten Arbeiterwohnungen wenigſtens einigermaßen die bemerkten 
Schattenſeiten unſerer induſtriellen Gegend beſeitigt werden möchten. 


O0 Frankenſtein, 30. Okt. [Zuſchrift an die Frau 
„General-Oberin“ des Mutterhauſes der barmherzigen 
Schweſtern in Neiſſe] Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung unferer Stadt haben an die „General⸗Oberin“ des ka⸗ 
tholiſchen Mutterhauſes der barmherzigen Schweſtern zu Neiſſe folgende 
Zuſchrift ade 1 0b 

Hochwürdige Frau General⸗ ! uns mitgetheilt worden, daß die 
Oberin unſerer ſtädtiſchen Krankenanſtalt, Frau Dominteaden chl, für — 
andern Wirkungskreis berufen worden it. Es iſt jedem Einzelnen, der durch 
uns vertretenen Körperſchaſten ein Bedürfniß des Herzens und tritt als eine 
Pflicht der Anerkennung und, Dankbarkeit an uns heran, hierdurch zu bekunden, 
daß ſich Frau Dominica Reiſchl den größten Anſpruch auf unſern Dank und 
unſere Verehrung erworben hat. Ihrer Umſicht und Thätigkeit verdanken wir 
eine Regelung des Haushaltes, ihrer Berufsfreudigkeit eine wahrhaft chriſtliche, 
von Liebe gehobene und gehaltene Krankenpflege, wie fie unfere Anftalt noch 
nicht gekannt bat. Die weiche Pflege der ſchweſterlichen Hand hat die Härte 
des bezahlten Dienſtes vergeſſen zu machen verſtanden, welche früher eine Ab⸗ 
neigung gegen die Anſtalt begründete, in der jetzt der Kranke gleichzeitig mit 
der körperlichen Heilung gern geiſtige Ruhe und Troſt ſucht. Das Beiſpiel des 
Muthes und der Aufopferung, mit ell en berin den wetteifernden Schweſtern 
in und nach den Tagen des großen Unglücks in jeder Art der Hilfeleiſtung und 
des Dienſtes für die Leidenden vorangegangen iſt, hat Bewunderung gefunden 
und ihr das ehrenvollſte Andenken hier heſichett Wir haben unſern Dant zwar 
auch direkt ausgeſprochen, dieſe bloss syn Cuer Hochwürden aber nicht unter⸗ 
laſſen wollen, damit nicht die ſelbſt oje Beſcheidenheit der Frau Oberin des beſ⸗ 
ſeren Lohnes für ihr Verdienſt entbehre, des Beifalls ihrer hochwürdigen Mut⸗ 
ter ſich zu erfreuen. Wir empfehlen, hochwürdige Frau General⸗Oberin, unſere 
Anſtalt Ihrer ferneren mütterlichen Obhut und Sorge. Gelobt ſei Jeſus Chri⸗ 
ſtus! ee den 5. Okt. 1858. Der Magiſtrat und die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung. f / ' 

Vorſtehende Zuſchrift an die Frau General⸗Oberin entnehmen wir 
aus der neueſten, ſo eben erſchienenen Nummer des „Chriſtlichen Boten.“ 


d Kanth, 29. Oktbr. [Reſſouree. — Konzert.] Die Reſ⸗ 
ſource verſammelt ſich dies Jahr im Saale des Gaſthofes „zur Hoff: 
nung“. Am Mittwoch begann die Winterſaiſon mit einem Tanzver⸗ 
gnügen, wobei auch zur Abwechſelung einige vierſtimmige Lieder vorge⸗ 
tragen wurden. — Am 24. d. gab der blinde Woloncellſpieler Borr⸗ 
mann aus Breslau, ein Schüler Dotzauers, im Saale des Gaftbofs 
zur „Stadt Breslau“, unterſtützt von Lehrern u. Sängern, ein Konzert 

X. Ratibor, 31. Oktober. [Städtiſche Waſſerleitung. — 
Verhütung eines unglücks. — Zuſchütten eines Mühlgra⸗ 
bens. — Verſchiedenes.] Bereits ſeit mehreren Decennien liegt 
dem jedesmaligen Herzoge von Ratibor die Pflicht ob, die Stadt mit 
Waſſer zu verſorgen und die Schäden an der Waſſerleitun auf ſeine 
Koſten ausbeſſern zu laſſen. Es ſchreibt ſich dieſe Berppſch ung von 
einem eigenthümlichen Vorfalle her. Der Waſſerſtand der Oder bei 
Ratibor iſt in früheren Zeiten durchſchnittlich ein höherer geweſen, als 
gegenwärtig, auch wurden durch den Fluß in der Nähe der Stadt 
zwei Mühlen in Betrieb geſetzt, die jedoch ſchon ſeit lange wieder ver⸗ 
ſchwunden ſind. Bei einer Ueberſchwemmung nun wurde ein nahe 


dem herzoglichen Schloſſe angebrachtes Wehr durch die Gewalt der 


Fluthen zerſtoͤrt. Dieſes nun wieder herzuſtellen, wäre Sache der ber: 
zoglichen Verwaltung g weſen. Da aber zu gleicher Zeit auch die ſtäd⸗ 
tiſche Waſſerkunſt durchgreiſender Reparatur bedürftig geworden war, 
erbot fi der damalige General: Direktor des Herzogs, die Verpfich⸗ 


tung übernehmen zu. wollen, die Stadt für die Zukunft ſtets mit dem 


nöthigen Waſſerbedarf zu verſehen, und die Waſſerkunſt wieder herzu⸗ 
ſiellen, wenn man ihm ſeitens der Stadt den koſtſpieligen Bau eines 
Wehres erließe. Der Vorſchlag wurde angenommen, und zugleich feſt⸗ 
geſetzt, daß die Verwaltung für jede Stunde, in welcher die Stadt 
durch Verſchuldung der herzoglichen Behörden Waſſermangel leide, einen 
Dukaten an die Stadt zu entrichten habe. Dieſer letztere Fall if jedoch 
noch bis heute nicht eingetreten, wenn es auch ſchon da geweſen iſt 
daß Be nöthiger Ausbeſſerungen die Waſſerleitung unterbrochen wer⸗ 
den mußte. 


An derſelben Stelle, wo im vergangenen Sommer beim Aufbau 


des neuen Schloſſes durch den Einſturz einer Mauer zwei 
getödtet wurden, hatte in voriger Woche ein gleiches Kater 
funden, wenn nicht noch rechtzeitig vorgebeugt worden wäre. Ein Ge: 
wölbe, unter welchem mehrere Maurer beihäftigt waren, hatte Sprünge 
bekommen, und war bereite dem Ginfturz nabe, als der den Bau ber 
ſichtigende Poliver die Gefahr noch rechtzeitig bemerkt, und den Leuten 
zuruft, ſich zu entfernen. Dies geſchab, und kaum hatten fie den Platz 
verlaſſen, als das Gewölbe ſchon zuſammenſtürzte. Mebrere Schienen 
die als Klammern benutzt werden ſollten, wurden von der Wucht der 
niederfallenden Mauer faſt ganz zertrümmert. Hiernach kann man ſich 
einen Begriff machen von der Gewalt des Sturzes, und der Wucht, 
mit welcher das 3 iur Erde fiel, 4 

Ein ſchöner, ſchon in früheren Jahren ſtark frequentirter Spazier⸗ 
gang iſt jetzt für das nächſte Jahr wieder ne Eine auf — 
Wege nach dem anmuthigen Bikenwäldchen gelegene Pfütze, ein Ueber⸗ 
reſt des alten Schloßgrabens, die weit hin einen peſtilenzialiſchen Ges 
ruch verbreitet, und alle Spaziergänger in der letzten Zeit fern gehal⸗ 
ten hatte, iſt jetzt mit Hilfe des von dem nahen Schloſſe herbeigeſchaff⸗ 
ten Schuttes bereits ganz zugeſchüttet, und wird im kommenden Früh⸗ 
ling und Sommer Niemanden mehr von dem Beſuche der angeneh⸗ 
men Oertlichkeit abhalten. Auf gleiche Weiſe ſind ſchon früher andere 
in der Nähe der Stadt und öffentlicher Spaziergänge beündliche 
Sümpfe zugeſchüttet worden. 5 

Die Bahnhofs: Reftauration hat jetzt endlich ihren Pächter gefun⸗ 
den, und ſomit wäre denn einem fühlbaren Uebelſtande abgeholfen. — 
Geſtern hatten wir das erſtemal Schnee, jedoch mit Regen untermiſcht. 
Heute iſt die Luft ausnehmend friſch, der Boden hat ſich über Nacht 
gefeſtigt, und die Rinnſteine und die Lachen des geſtrigen Tages find 
von einer dünnen Eisrinde überflogen. 5 

In den letzten Tagen ſind wieder mehrere Einbrüche verſucht wor⸗ 
den. Die Diebe ſuchen ſich gewöhnlich Kaufladen für ihren Zweck 
aus, haben aber zum Glück wenig Glück gehabt. Wiewohl ſie noch 


rechtzeitig bemerkt wurden, konnte man ihrer doch nicht habhaft 


werden. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. Hl der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 2. November 1858. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 30. v. M. fand der 
Schluß der diesjährigen Schwurgerichtsperiode ſtatt. — Am folgenden Tage 
ollte der hieſige Turnverein ſein Stiftungsfeſt mit Feſſeſſen und einem Ball 
eiern. — Das Quartett aus Löwenberg gedenkt uns auch dieſen Winter mit 
ſeinen gediegenen Vorträgen llaſſiſcher Muſikſtucke zu erfreuen. Die Liſten zur 
Betheiligung an den Soireen find bereits in Umlauf geſetzt. — Nach Eintritt 
des neuen Stadtrates Herrn Martini II. hat Herr Stadtrath Dr. Riedel die 
Syndikats⸗Stellvertretung übernommen. Herr Kämmerer Richtſteig iſt von ſei⸗ 
ner Reife aus Südveutſchland zurückgekehrt. — Der Magiſtrat ift mit Aufſtel⸗ 
lung der Urwählerliſten beichäftigt. — Von den beiden Maurer⸗ Lehrlingen, 
welche bei dem Abbruch einer alten Mauer an der Hoſpital⸗Straße beſchädigt 
wurden, iſt Einer aus dem Krankenhauſe als geneſen entlaſſen worden, der 
Andere aber geſtorben. 

+ Markliſſa. Am 20. v. M. fand hierſelbſt unter Leitung des Herrn 
Superintendenten Franz die alljährliche Lehrer⸗Konferenz ſtatt. — Der vom 
88 Kantor ge ch geleitete Geſangverein feierte am 26. v. Mts. ſein erſtes 

ahresfeſt. wobei die Sängerſahrt ins Rieſengebirge (tomp. von Tſchirch) zum 

ortrage kam. — Am 28. d. Mts. fand ein Ball der „Harmonie“ in dem 
Schügenhauſe ſtatt. Die Geſellſchaft iſt ſehr zahlreich, ein Beweis, daß man 
bier die Eintracht liebt. — Der Bau unſerer neuen Queisbrüde fo wie die 
neuen Queis⸗Uferbauten nahen ſich ihrem Ende. Die Paſſage durch die Queis⸗ 
Furth iſt für ſchweres Fuhrwerk mit Thierquälerei verknüpft, und ſchon um 
der armen Thiere willen iſt es wünſchenswerth, daß die Paſſage über die neue 
Brücke recht bald eröffnet werde. 

A 2auban. a der diesjährigen erſten Abendunterhaltung der „Bo: 
ruſſia“ bielt Herr Lehrer Effenberger einen Vortrag über den Freiheitskrieg. — 
Dieſer Tage hat ſich im Queiß bei der Obermühle eine junge hochſchwangere 
Frau das Leben genommen; es geſchah aus Furcht vor Strafe, weil ſie am 
Tage vorher ein Paar Pantoffeln entwendet hatte. — Der Gewerbe: Verein 
hat wiederum feine Sitzungen begonnen. Möbel: Magazine ſtehen in Ausſicht, 
eben ſo das Zuſtandekommen eines Vorſchuß⸗Vereines. Ein Kleider⸗Magazin 
iſt bereits entſtanden. Unſere Sonntagsſchule unter Leitung des Herrn Lehrer 
Effenberger hat dieſes Jahr wieder an Umfang zugenommen, und fungiren jetzt 
als Lehrer derſelben die Herren Stelzer, Lummelt, Seibt, Effenberger, Sprem⸗ 
berg, Fendler und Schneider, welche unentgeltlich Unterricht ertheilen. — Unſer 
Verein gegen Betteln der 


Stricken, Näben und Federſchleißen beſchäftigt werden. Beſonders iſt dieſer 


Verein dem Herrn Effenberger am Herzen gelegen, und ſeine Erhaltung für 


denſelben unſer Wunſch. 

r Rothwaſſer. Vorige Woche wurde der Fuhrmann Altmann kurz vor 
ſeiner Wohnung von ſeinem hoch mit Getreide und Bierfäſſern beladenen Wa⸗ 
gen, als er denſelben kurz umwenden laſſen wollte, heruntergeſchleudert. 
erlitt eine, wenn auch nicht ſehr gefährliche Beſchädigung an den Rippen. — 
Während der Anweſenheit Ihrer königl. Hoheiten zu Muskau beabſichtigt man 
eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterbaltung zu veranſtalten, und die da⸗ 
durch erzielte Einnahme zu einer Chriſtbeſcheerung für arme Kinder zu verwen⸗ 
den. — Neulich wurden zwiſchen hier und Waldau, am Vorwerksbuſche, ein 
fahrt Wilddiebe getroffen, die auf einer Karre einen geſchoſſenen Hirſch mit ſich 
übrten. Sie ergriffen ſcpleunigſt die Flucht und ließen ihre Beute im Stich. 
— Dem Ortsrichter zu Troitſchendorf ſind ruchloſer Weiſe neulich viele Obft: 
bäume auf ſeiner Flur abgeſchnitten worden. Dem Ermittler des Frevlers ift 
eine Belohnung von 10 Thlr. ausgeſetzt worden. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
Z. Z. Pleſchen, 31. Oktober. Geſtern hatten wir den erſten, jedoch nicht 


lange anhaltenden Schnee. Ungefähr % Meile von hier mochte es etwa fünf⸗ 
zehn Minuten geſchneit haben, hier ſelbſt waren jedoch nur einzelne Schnee⸗ 


floden bemerkbar. Heute Morgen hatten wir drei Grad Kälte. Die Erdrinde 


war auf 1 Zoll tief gefroren und das Eis auf dem Waſſer, welches im Schat⸗ 
ten auch jetzt (1 Uhr Nachmittags) noch nicht geſchmolzen iſt, ſteht ebenfalls 
ziemlich dick, und hat dieſer Froſt, wie wir hören, die Landwirthe ziemlich über⸗ 
aſcht. — Ueber den vorige Woche in Goſtyn abgehaltenen Viehmarkt erzählen 
zurückkehrenden Kaufleute faſt Unglaubliches. Es war von jeder Viehart ſo 
viel a , daß ſelbſt zu reiſen — etwas zu verkaufen war. 
Ziemlich gute Zugpferde konnte man mit 6—8—9 Thlr. kaufen; ein Pferd 
händler verkaufte ſogar ein einſpänniges Geſpann (Pferd, Geſchirr und Wagen 
zuſammen für nur 9 Thlr. Schöpſe find mit 20—25—30 Sgr. pr. Stück an: 
geboten worden und fanden keine Käufer. Es ſoll dies eine Folge des allge: 
mein fühlbaren Futtermangels fein. Auch in unſerer Umgegend ift das Vieh 
de lg, aber die Fleifhtaren bleiben, eben ſo wie die des Gebäcks, immer 
ieſelben. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 31. Okt. [Schwurgericht.] Vor dem Schluſſe der Seſ⸗ 
ſion kamen noch zwei Anklagefälle zur Verhandlung, die auf die ſittlichen u⸗ 
ſtände der Gegenwart ein grelles Licht warfen. Der erſte Fall betraf das lei⸗ 
der in erſchreckender Weiſe überhandnehmende Verbrechen des Meineides, 
deſſen zunächſt die verehelichte Viktualienhändler Caroline Lammers, geborne 
Neipert, 38 Jahre alt und noch nicht beſtraft, von dem eigenen Seb den und 
ihrer Schweſter bezichtigt ward. Neben der Lammers ſaßen auf der Anklage⸗ 
bank die verw. Tagearbeiter Auguſte Stein, geb. Menzel, 35 Jahre alt, und 
der Schuhmachermeiſter Carl Johann Arnold, 54 duden alt, beide noch un⸗ 
beftraft, des wiſſentlichen Meineides beſchuldigt. Es lag der Anklageſchrift fol⸗ 
gender Thatbeſtand zu Grunde: \ 
Gegen Ende Oktober v. J. ſtrengte die verehel. Viktualienhändler Lammers 
gegen die verw. Tagearbeiter Loſſe bei dem königl. Stadtgerichte hierſelbſt einen 
njurienprozeb an. Sie trat darin gegen die Verklagte mit der Behauptung 
auf, daß dieſelbe ſie am 23. Okt. Morgens 7 Uhr in dem Viltualienladen des 
Hägeriſchen Hauſes, Weißgerbergaſſe Nr. 44, mit den gemeinſten Schimpfwor⸗ 
ten angeſchrien habe. Die damalige Klägerin berief ſich zum Erweiſe deſſen 
unter andern auch auf das Zeugniß der verwitt. Tagearbeiter Stein, welche 
in der gerichtlichen Verhandlung vom 21. Dezember vorigen Jahres ver⸗ 
nommen und vereidet wurde. Dieſe Zeugin bekundete, daß ſie am 22. oder 23. 
Oktober etwa um 7 Uhr des Morgens neben dem klägeriſchen Laden eines 
Milcheinkaufs wegen geſtanden, und von dort aus die beleidigenden Ausdrücke, 
wie ſie die Klägerin behauptete, aus dem Munde der Verllagten gegen dieſe 
genau gehört habe. — Auf Grund dieſer eidlichen Ausſage einer anſcheinend 
einwandsfreien Zeugin verurtheilte der erkennende Richter die Verklagte wegen 
wörtlicher Beleidigung der Klägerin zu einer Geldbuße von 3 Thlr. oder für 
den Unvermögensfall zu 2tägiger Gefängnißſtrafe und in die Prozeßkoſten. Ge: 
en dieſes Erkenniniß legte die Verurtheilte die Appellation ein. In zweiter 
nſtanz wurde unter vielen andern Zeugen der Schuhmacher Carl Arnold in 
der gerichtlichen Verhandlung vom 14. April d. J. eidlich vernommen. Auch 
er hat bezeugt und beſchworen, daß er an dem Tage des Streites zwiſchen bei: 
den Parteien Morgens um 8 Uhr an einem Fenſter ſeiner 3 Treppen hoch ge⸗ 
legenen Wohnung geſtanden und von hier aus gehört, wie die vor dem gegen⸗ 
üderliegenden Viktualienladen der Klägerin ſtehende Loſſe die behaupteten Schimpf⸗ 
worte dieſer in den Laden hinein zugerufen habe. Trotz dieſer und der eidlichen 
Ausſage der Zeugin Stein wurde dennoch das verurtheilende Erkenntniß 1. In: 
ſtanz durch den II. Richter abgeändert; die Klägerin mit ihrer Injurienklage 
abgewieſen und in die Koſten beider Inſtanzen verurtheilt, weil ſich damals ge⸗ 
gen die Glaubwürdigkeit jener beiden Zeugen Verdachtsgrunde aus den Ausſa⸗ 
gen vieler anderen Perſonen ergeben, von denen Einzelne das Gegentheil und 
Einzelne auch bekundeten, daß die Klägerin ſich bemüht habe, verſchiedene Per⸗ 
Ben zur Angabe und eidlichen — der von ihr in der Klage be⸗ 


u verleiten. 1 Ausſagen der Stein und des Ar: 

6 Jeugniß des Schneidergeſellen Rudolph Ban now, des 
Schneidermeiſter Franz Vell, des Schuhmachergeſellen Johann Dittmann 
uud der unverehel. Auguſte Schmidt entgegen. Sie haben früher ſämmllich 
bekundet, daß ſie bei Gelegenheit des Streits wegen Verweigerung eines Bo⸗ 
denſchlüſſels die von der Stein und dem Arnold behaupteten Schimpfworte nicht 
nur nicht gehört, ſondern daß die Witwe Loſſe überhaupt nicht geſchimpft, 
ondern nur der Lammers zugerufen habe: „Sie ſind ordentliche Miether, wie 
10 eine bin, nicht werth, Sie glauben wobl, daß Sie H... und Spitzbuben im 
Fate haben, ſelbſt die würden ſich das nicht gefallen laſſen, und warum ge: 
n Sie mir nicht den Bodenſchlüſſel, den ich verlange. Nach dem ferneren 
Ergebniß der Vorunterſuchung joll die Angeklagte Lammers, außer der Stein, 
die ihr 4 Thlr. ſchuldete, und dem Ar nold, auch ihren Schwager Traeger 
und die u 0 mes Madetzki, zu einem falſchen Zeugniß zu bewegen 
j ade ‚haben, indem Erſterem 2 Thlr. Geld und der Letzteren freie Lebens: 
mitt Belohnung von ihr angeboten worden ſeien. Die eigene Schweſter 
an lagter Lammers, verehel, Korbmachergeſell Traeger, und deren Mann 


Kinder, ſorgt jetzt für 80 arme Kinder, die mit 


Er 


haben die belaſtendſten Ausſagen abgegeben. Sie wollen namentlich auch zuge⸗ 
en geweſen ſein, als die Ueberredung der Stein durch die Lammers zum fal⸗ 
Pen Zeugniß erfolgte. 5 l 

Sämmtlihe Angeklagten erklärten ſich für nicht ſchuldig und behaupteten, 
daß das, was im Injurien⸗Prozeß von den Zeugen beſchworen worden, wahr jei. 
Es wurde insbeſondere von der Angeklagten Lammers in Abrede genommen, 
daß fie ihren Schwager Träger und die unv. Madetzki zum Meineid habe ver⸗ 
führen wollen, und der Grund zur Anklage lediglich darin gefunden, daß 
Schweſter und Schwager ihr feindlich geſinnt jelen, und die Madetzki von ihnen 
abhängig ſei. Sie hält die Bezichtigungen ſämmtlich für N der Bos⸗ 
heit. Die Beweisaufnahme erſtreckte ſich zunächſt auf die Behauptung der Ans 
geklagten, daß ſie mit ihrem Schwager und ihrer Schweſter in Feindſchaff lebe, und 
es ergab ſich aus der Vorlegung mehrerer Aktenſtücke, daß 
wiſchen ihr und genannten Verwandten geſchwebt haben. Sodann wurden 
ſowohl Entlaſtungs⸗ wie Belaſtungszeugen vernommen. Die Belaſtungszeugen 
geriethen theilweiſe unter ſich ſelbſt in Widerspruch, namentlich verſuchte Lrä⸗ 
ger einige ſeiner früheren Angaben zu modifiziren. Ferner bekundete ein Zeuge, 
daß die Trägerſchen Eheleute ihm mitgetheilt, fie, würden ſchon dafür ſorgen, 
daß die Lammers ins Zuchthaus käme, ferner die Schweſter der Angeklagten 
Lammers, welche zugleich Schweſter der Träger, die letztere habe in ihrem Bei⸗ 
fein zur Lammers geſagt, obwohl fie wüßte, daß fie, wie behauptet, geſchimpft 
worden, jo würde fie doch die H. und L. auf ſich ſitzen laſſen müſſen. 

Nachdem der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Hr. Aſſeſſor Steiner, den 
Antrag auf Schuldig motivirt hatte, führte der Vertheidiger, Hr. Aſſeſſor No⸗ 
wak (in Vertretung des Hrn. Juſtizrath Salzmann) ſeinerſeſts aus, daß zu: 
vörderſt kein Motiv gefunden werden könne, wodurch die Angeklagten zum 
Meineide, reſp. zur Verleitung 2 7 beſtimmt worden ſeien. Ruückſichtlich des 
Arnold ſei ein ſolches von der Anklage gar nicht behauptet. Was die Angell. 
Stein betrifft, ſo werde ein Motiv darin angegeben, daß ſie der Lammers 4 
Thlr. ſchuldig geweſen, und ſich gefürchtet habe, wenn ſie nicht falſch ſchwöre, 
die Lammers ſie mit Zwangsmaßregeln verfolgen würde. Es ſei aber nicht 
erwieſen, daß in der That ein derartiges Schuldverhältniß beſtanden, es ſpreche 
dafür nur das unglaubwürdige Zeugniß des Träger. Die Lammers anlangend, 
ſo hätte ſie allerdings ein Intereſſe gehabt, daß die Loſſe beſtraft werde, es ſei 
aber nicht anzunehmen, daß eine bisher unbeſcholtene Perſon darum ſich zu 
einem ſo großen Verbrechen, wie die Verleitung zum Meineid hinreißen laſſen 
würde. Bei dem gänzlichen Mangel eines Motivs zur That müßten daher die 
Verdachtsmomente mit der größten Vorſicht geprüft werden. Für die Veant⸗ 
wortung der Frage: ob ſchuldig, oder nicht ſchuldig? werde es nun darauf an⸗ 
kommen, zu unterſuchen: 1) Ob die Worte, welche die des Meineids angeklagten 
Perſonen im Injurien⸗Prozeſſe bekundet haben, nicht geſprochen worden ſind? 
Der Nachweis einer ſolchen Negative ſei ſchwer, weil erfahrungsmäßig Perſonen 
einem Auftritte beimohnen können, ohne daß fie nothwendig Alles hören müß⸗ 
ten. Hier aber liege die Sache fo, daß die Belaſtungszeugen fait ohne Aus⸗ 
nahme dem Vorfalle nicht von Anfang bis Ende beigewohnt haben. Dies ſei 
namentlich rückſichtlich des Anfangs der Scene von Bedeutung, weil der Wuth⸗ 
ausbruch über die Verweigerung des Bodenſchlüſſels zunächſt die Schimpfreden 
erzeugen mußte; und die Zeugen hätten offenbar nur das Ende des Skandals 
gehört, wie auch ſchon daraus hervorgehe, daß ſie erſt, nachdem der Skandal 
ausgebrochen, darauf aufmerkſam wurden. 2) Ob die falſchen Ausſagen wi: 
ſentlich als ſolche abgegeben ſeien? Dies müſſe verneint werden, da die Mög: 
lichkeit eines Irrthums nicht ausgeſchloſſen ſei. Mit der Anſchuldigung des 
Meineides gegen die Arnold und die Stein falle die wegen Verleitung von 
ſelbſt, und es bleibe nur noch zu erwägen, ob die an dem Träger und der 
Madetzti verſuchte Verleitung vorliege. Aber auch dieſe Frage ſei zu verneinen, 
da das Zeugniß der Schweſter und des Schwagers der Lammers offenbar durch 
Rachſucht über die erfolgte Exmiſſion aus dem Haufe der Lammers erzeugt ſei 
und keinen Glauben verdiene, weil ferner das Zeugniß der Madetzti aus ihrem 
gemeinſchaftlichen Intereſſe mit den Trägerſchen Eheleuten, bei welchen fie 
wohnte, entſprungen ſei, überdies auch durch die Entlaſtungszeugen widerlegt 
werde. 

Die Geſchworenen erachteten ſämmtliche drei Angeklagte für nichtſchuldig, 
worauf deren richterliche Freiſprechung erfolgte. 5 2 

Hierauf ſtand der Tagearbeiter Ernſt Genehr aus Groß⸗Ujeſchütz, Kreis 
Trebnitz, unter Anklage des Raubverſuchs vor den Schranken. Am 11. Au⸗ 
guſt d. J. Nachmittags 2 Uhr war der Knecht des Gaſtwirths Anton zu Lieg⸗ 
nitz, Ernſt Schol 5 mit dem 2 ſeines Herrn von Breslau, wohin er 
am Tage vorher Gurken gebracht hatte, eben: um nach Liegnitz zurückzu⸗ 
kehren. In Liſſa kam der ihm damals noch unbekannte Tagearbeiter Genehr 
an den Wagen heran und bat ihn, bis Neumarkt mitfahren zu dürfen. Scholz 
geftattete dies, und Genehr ſetzte ſich in den mit einer Plaue bedeckten Fracht⸗ 
wagen hinter Scholz. Während des Fahrens auf der Chauſſee zwiſchen Lam⸗ 
persdorf und Kammendorf war Scholz, welcher das Fuhrwerk leitete, eingeſchla⸗ 
fen. Plötzlich fühlte er einen Schlag am Kopfe und erwachte. In dem Wahne, 
ein vorüberfahrender Kutſcher ſchlage ihn, zog er ſich in den Wagen zurück. 
Nunmehr erhielt er aber wiederholt Schläge an den Kopf und bemerkte erſt jetzt, 
daß es Genehr war, der mit einem Stocke auf ihn losſchlug. Wiewohl Scholz 
den Genehr bat, einzuhalten und ihm zu ſagen, was er wolle, ſchlug ihn Genehr, 
ohne zu anworten, unausgeſetzt mit dem Stocke auf den Kopf. Auf den lauten 
Hilferuf des Scholz kamen der Häusler Gottfried Ro ß und der Stellenbeſitzer 
Gottfried Lachmann, welche auf dem Felde arbeiteten, herbei, und Lachmann, 
der zuerſt am Wagen anlangte, bielt die Pferde an. Als dies Genehr gewahr 
wurde, ließ er den Scholz, auf dem er kniete, los und kroch am Hintertheil des 
Wagens unter der Plaue durch vom Wagen herab. Hier erfaßte ihn Roß und 
nahm ihn mit Hilfe des Lachmann feſt. Einem muthmaßlichen Genoſſen des 
Räubers gelang es, da er neben dem Wagen herlief, zu entwiſchen. Scholz, 
welcher aus vielen Wunden blutete, wurde im Krankenhauſe zu Neumarkt unter⸗ 
gebracht und in ärztliche Behandlung genommen. Der praktiſche Arzt Doktor 
Gothein hat die Verletzungen für erheblich erklart. Genehr beitreitet nun, den 
Scholz mit einem Stocke geſchlagen zu haben, und behauptet, letzterer habe ihn 
auf feine Erklärung, er könne ihm kein Trinkgeld geben, zuerſt am Halſe gefaßt 
und gerirgt, und er habe darauf lediglich, um den Angriff abzuwehren, den 
Scholz an die Wagenleiter geſtoßen, wodurch derſelbe die Verletzungen am Kopfe 
erlitt. Dieſe Angaben wurden jedoch durch die Belaſtungszeugen Scholz, Roß und 
Lachmann, welche den glaubwürdigſten Eindruck machten, vollständig widerlegt. 
Nachdem die Geſchworenen den Angeklagten für ſchuldig erklärt, wurde derſelbe, 
wie gemeldet, wegen Raubverſuchs unter erſchwerenden Umſtänden zu einer 
zwolfſährigen Zuchthausſtrafe und demnächſtiger Stellung unter Polizeiaufſicht 


auf 10 Jahre verurtheilt. 
1 — — — 


„In einer, an die Aufſichtsbehörden der höheren Lehranſtalten gerich⸗ 
teten Circular⸗Verfügung des Herrn Unterrichts⸗Miniſters wird der an Schülern 
der Öymnafien und höheren Bürgerſchulen nicht ſelten wahrgenommenen Kurz⸗ 
ſichtigteit und Augenſchwäche beſondere Aufmerksamkeit zugewendet. Wenn 
auch — fo lautet ungefähr der Erlaß — die Urſachen davon größtentheils aus 
ßerhalb der Schule zu ſuchen ſeien, ſo habe letztere doch die Pflicht, auch ihrer⸗ 
ſeits ſolchen Uebelſtänden mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu wehren, 
und auch in dieſer Beziehung an das zu gewöhnen, was heilſam und ſchicllich 
ſei. Wo hierin eine Verſäumniß eintrete, und den Schülern z. B. geitattet 
werde, während des Unterrickts dauernd in gebüdter Stellung zu verharren, 
ſeien nachtheilige Folgen für die Gefundbeit unausbleiblich. Es ſolle dieſem 
Gegenstande hinfort eine jorgfältige Beachtung gewidmet, auch fo weit irgend 
möglich, für die Beſeitigung alles deſſen geſorgt werden, wodurch die erforder⸗ 
liche Helligkeit der Klaſſenzimmer beeinträchtigt wird. Im Winter⸗Semeſter ſei 
zu vermeiden, daß in denjenigen Stunden, welche kein volles Tageslicht haben, 
geleſen oder geſchrieben werde. Der Gebrauch von Brillen ſei den Schülern zu 
widerrathen, in jo weit nicht etwa die Nothwendigkeit des Gebrauchs unzweifel⸗ 
haft erſcheine, oder eine ärztliche Anordnung vorliege. Bei Anweiſung der Plätze 
möge auf kurzſichtige Schüler möglicht Rückſicht genommen werden. Den chü⸗ 
lern müſſe eine gerade Haltung mehr und mehr zur Gewöhnung werden, und 
lei darauf zu jeben, daß fie ich. beim Leſen nicht dauernd über das auf dem 
Tiſche liegende Buch bücken, ſondern daſſelbe in die Hand nehmen. 


Nach einem, von der königlichen Regierung zu Breslau in dieſen Tagen 

an die Landraths⸗Aemter des Bezirks erlaſſenen Circular, ſoll nach Kräften da⸗ 

n Few werden, daß zu Gerichts und Gemeinde ⸗Schreibern von den zur 

abl derſelben berechtigten Gutsberrſchaften ſtets jo geeignete Perjönlichteiten, 

als den Umſtänden nach möglich iſt. gewählt werden, damit der umfaſſende 

Einfluß, welchen dieſe Beamten in den Landgemeinden auszuüben haben, den 
letzteren überall zum wahren Nutzen gereichen möge, 

P. C. Wer Behufs feiner Vorbereitung zum Verwaltungsdienſte als Refe⸗ 
rendarius bei Bret Regierung eintreten will, muß nach FR des Regulativs 
vom 14. Februar 1846 nachweiſen, daß er bei einem Gerichte als Auskultator 
gearbeitet, und entweder die zweite juriſtiſche Prüfung zum Referendariat bei 
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einem Obergerichte genügend beſtanden, oder doch das Zeugniß der Reife zu 
dieſer Prüfung erlangt und eine vom Obergericht für probemäfig erklärte Probe⸗ 
Relation geliefert habe. In Veranlaſſung eines ſpeziellen Falles baben die 
Reſſort⸗Miniſter zur Erläuterung der obigen Beſtimmung erk ärt, daß es der 
letztern nicht entſpreche, wenn ein Gerichts⸗Auskultator, welcher in der unter⸗ 
nommenen Prüfung als Juſtiz⸗Referendar nicht beſtanden, auf die Beibringung 
eines Zeugniſſes der Reife zu dieſer Prüfung und einer probemäßigen Relation 
zum Examen als Regierungs Referendar zugelajien werde. Denn der Zweck 
der erwähnten Vorſchriſt ſei kein anderer, als außer Zweifel zu ſtellen, daß vor 
dem Eintritt in das Regierungs⸗ Referendariat ein gewiſſes Maß juriſtiſcher 
Bildung erworben worden ſei, während in der Thatſache, daß ein Auskultator 
die zweite juriſtiſche Prüfung nicht beſtanden, der Beweis liege daß er die nach 
1 des Reglements vom 14. Februar 1846 erforderliche juriſtiſche Vorbildung 
zum Regierungs⸗Referendar nicht beſitze. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. | 
= [Die Jahres⸗Berichte der Handelskammern für das Jahr 
18571 Ri hoͤhern Orts bei den vieljeitigen Intereſſen, welche ſich an die 
darin erörterten Zuſtände der Gewerbe und Industrie, des Handels und der 
Transport⸗Anſtalten ꝛc. ꝛc. knüpfen, der eingehendſten Erwägung und Beur⸗ 
theilung. Bei der Mannigfaltigkeit des Stoffs und der in den Berichten be⸗ 
handelten merkantiliſchen Fragen erklärt es ſich von ſelbſt, daß dadurch nicht 
ſelten zu Widerlegungen, Berichtigungen und Bemerkungen der verſchiedenſten 
Art Veranlaſſung gegeben iſt. ; 
Nicht ohne Intereſſe dürfte die amtliche Suben uns ſein, welche der Jah⸗ 
resbericht der Handelskammer zu Breslau in einzelnen Punkten zur 
Folge gehabt hat, in Betreff deren wir in den Stand geſetzt ſind, das Weſent⸗ 
liche in Folgendem mitzutbeilen. An mehreren Stellen, namentlich auf Seite 
6, 46, 54 und 79 dieſes Berichts, wird verſchiedentlich der Hemmniſſe gedacht, 
welche auf die Entwickelung des Handels ftörend eingewirkt haben und es wird | 
dabei unter Anderem auf Nachtheile hingewieſen, welche durch die Verwaltung 
der Eiſenbahnen, insbeſondere auch durch eingetretene Aenderungen der Tarife 
6. B. für Steinkohlen und Zink) herbeigeführt ſein ſollen. Dieſen Angaben iſt 
mit der Erwiderung begegnet, daß die bezüglichen Klagen auf unrichtigen 4 
thatſächlichen Vorausſetzungen beruhen und die Tarif⸗Aenderungen, inſoweit 
dergleichen überhaupt ſtattgefunden haben, nicht ohne rechtfertigende Gründe 
eingeführt worden ſeien. Insbeſondere ſeien dadurch auch der naturgemäßen 
ſelbſtſtändigen Entwickelung des Zinkhandels keine Hinderniſſe bereitet, da bei ö 
Normirung der Frachtſätze für Zink eine Begünſtigung Stettin's, wie ſolche 
auf Seite 6 und 54 des Berichts behauptet wird, nicht ſtattgefunden habe, ö 
vielmehr lediglich auf eine gleiche Behandlung der beiden miteinander concur⸗ 
rirenden Eiſenbahn⸗Routen (Breslau⸗Hamburg und Breslau⸗Stettin) gehalten 
ſei, ſo daß auch zur Zeit noch die Zink⸗Transporte von Breslau nach Ham⸗ 
burg auf der Niederſchleſiſchen Bahn pro Centner und Meile keine hohere - 
Fracht tragen, als die Zinktransporte von Breslau nach Stettin. — Nicht min⸗ | 
der unbegründet ſei die Behauptung (Seite 79), daß die Verſendung von Koh⸗ 
len auf der Oberſchleſiſchen Bahn in Folge einer erheblichen Fracht⸗Erhöhung | 
5 kurze Strecken, ſich vermindert habe. Denn die gegenwärtig in Giltigkeit | 
| 


tehenden Frachtſätze ſeien nicht höher, ſondern niedriger als diejenigen des bis 
zum 29. Oktober 1856 in Kraft geweſenen Tarifs vom 8. November 1854, und 
es habe fi der Kohlen⸗Transpott auf der genannten Bahn nicht nur nicht 
vermindert, ſondern von 9,272,606 Centner im Jahre 1856 

auf 9,655,366 Centner im Jahre 1857, 5 


2 mithin um 382,760 Centner, 
in welchem plus übrigens die in Myslowitz nach Galizien und Polen verlade⸗ 
nen Quantitäten nicht enthalten ſeien, vermehrt. Daß die Steigerung dieſes 
Verkehrs nicht weiter zugenommen, ſei vorzugsweiſe dem ſehr vermehrten Koh⸗ 
len⸗Konſum der induſttiellen Anlagen Oberſchleſiens beizumeſſen. - 
Der Anführung auf Seite 79 des Jahresberichts, daß die 7 5 priva⸗ 
ter Ermittelungen an den von der königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn feſtgeſtellten Statiſtiken des Güterverkehrs, verſagt geblieben, iſt die That⸗ 
jede entgegengehalten, daß ſeitens der genannten Direktion die in Rede ſte⸗ 
nde Statiſtik der Handelskammer unterm 6. März d. J. mitgetheilt worden, 
übrigens deren Mittheilung auch ch früher in Ausſicht geſtellt worden ſei. 
ie den Handelsſtand durch Mankos auf den Eiſenbahnen noch immer ge⸗ 
troffenen Verluſte, deren der Jahresbericht auf S. 6/7 gedenkt, waren jedenfalls 
als ein Uebelſtand bedauerlicher Art zu bezeichnen und anzuerkennen, ſelbſt ab⸗ 
geieben von der Frage, ob die Schäden thatſächlich in dem angegebenen Um⸗ 
fange ſtattgefunden haben. Es ſoll auch ferner auf möͤglichſte Beſeitigung die⸗ 
ſes Uebelſtandes hingewirkt werden. — Daß — wie auf Seite 7 des Berichts 
als Thatſache an jegeben — auf einer der ſchleſiſchen Eiſenbahnen eine anze 
Waggonladung iſen ſpurlos verſchwunden ſei, wird in beſtimmter Weiſe in 
Abrede geſtellt. Bei der Ausführung über die Nothwendigkeit einer Ermäßi⸗ 
wel der Eingangszolle für Rohzink (Seite 53 des Berichts) findet ſich bei⸗ 
pielsweiſe die Angabe, daß der Zollverein die Einfuhr von ausländiſchem Zink 
mit einem Zolle von 2 Thlr. pro Centner Rohzint belege. Dieſer Satz hat — 
wie hierauf entgegnet iſt — allerdings früher beſtanden, iſt aber bereits ſeit 
dem 1. Januar 1854 (cf. allerh. Verordnung vom 31. Ottober 1853 Gef. S. 
S. 873) auf einen Thaler pro Centner herabgeſetzt worden. Es iſt aber dabei 
auch in Beziehung auf die Seite 53/54 des Jahresberichts befindliche Zuſammen⸗ 
ftellung der Eingangszolle für Zink in andern Staaten und auf die daran ger 
knüpfte Betrachtung bervorzuheben geweſen, wie niedrig groͤßtentheils dieſe Zoll⸗ 
ſätze, und daß danach weder Ausſicht vorhanden ſei, eine Ermäßigung zu er⸗ 
langen, noch der Zollverein und insbeſondere Preußen ein Intereſſe haben könne, 
eine Ermäßigung herbeizuführen, da eine Vermehrung der Zink⸗Konſumtionn 
nicht zu erwarten fein würde. — Nur in Rußland und in den vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika beſtehe betreffs der Eingangszoͤlle für Rohzink im 
Vergleich zum Werth der Waare ein Mißoerhältniß, doch bedürfe es kaum der 
Erwähnung, daß eine Ermäßigung der Sätze im Zollvereine nicht das Mittel 
ſein würde, dieſe beiden Staaten zu einer Herabſezung der betreffenden Säge 
ihres Tarifs zu beſtimmen. i 
Auf Seit 51 des Berichts geſchieht des Fortſchritts in der Vervollkommnung 
der Privatzinkwalzwerke und der Fabrikation von Zinkblechen Erwähnung. Be⸗ 
treffs der „it leiche Zwecke noch in Thätigkeit ſtehenden Werke des Staats hält 
man im Rückblick auf den urſprünglichen Soupuned der letzteren — die Vor⸗ 
theile der Zink⸗Induſtrie noch durch die weitere Vorbereitung des Rohprodults 
im Lande zu erhöhen und der Privatinduſtrie hierzu die Bahnen vorzuzeichnen 
— dieſes Ziel jetzt für erreicht und den Zeitpunkt als eingetreten, wo der 
Staat im eigenen, wie im Intereſſe der Privaten die Konkurrenz mit den les 
teren aufgeben möge. Auf Seite des Staats ſind indeß die erwähnten, im 
Bericht Seite 51 ſpeciell bezeichneten Staatswerke unter den zur Zeit vorwal⸗ 
tenden Verhältniſſen noch nicht als entbehrlich erachtet worden. Die Zinkdlech⸗ 
Walzwerke auf den königlichen Eiſenhüttenwerken bei Rybnik und Malapane 
werden zu dem Zweck betrieben, um den auf der Lpdognia⸗Zinthütte bei Kö⸗ 
nigshütte producirten Rohzink bei ungünſtigen Handels⸗Konjunkturen zu einer 
beſſer zu verwerthenden Waare zu —. —. . Die Rohzink⸗Produktion auf 
der Lydognia⸗Hütte iſt aber dadurch bebingt, daß die Zwanzigſten⸗Abgabe von 
den Galmei⸗Bergwerken im 1 irk Tarnowitz in natura erhoben wird. 
Die Behauptung auf Seite 51 des Jahresberichts, daß die königlichen Ver⸗ 
waltungen die Preiſe ihrer Fabrikate nicht nach den Konjunkturen des Marktes 
regelten, ſondern vierteljährlich im Voraus beſtimmten und daß bei einem ſol⸗ 
chen Verfahren die Preiſe für die Zinkbleche der konigl. Werke zeitweiſe unter 
denen für den meh, zeitweiſe aber unverhältnißmäßig hoch ſtehen, hat Re 
als begründet anerkannt werden können. Es ift derſelben entge engeſtellt, daß, 
wenn auch von den königl. Verwaltungen vierteljährliche Preis. Courante aus⸗ 
gegeben würden, doch die Direktoren der Hüttenämter ermächtigt ſeien, abwei⸗ 
chend von denſelben nach den vorwaltenden Konjunkturen höher oder niedriger 
zu verkaufen und daß überhaupt den vierteljährlichen Preis⸗Couranten ledi 
der Zweck unterliege, dem Publikum von den momentanen Preiſen der ei 
nen Waaren, von den verſchiedenen Waarenſorten auf den Verkaufs⸗Bedin⸗ 
ungen Kenntniß zu geben, überdies ähnliche Preis⸗Courante auch von den 
rivat⸗Hütten⸗Etabliſſements ausgegeben würden. 


irſchberg, 28. Oktober. Die vorletzt ung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins in dieſem Jahrs D überaus aahreig, 05 
verhandelte unter mufterhafter Leitung Kieslings in gewohnter Sachkunde und 
emüthlicher Eintracht. Am 13. v. sh. und folgende Tage hatte der ſchleſiſche 
orſtverein, dem mehrere hochgeſtellte Berfonlicteiten angehören, eine feſt⸗ 
liche Verſammlung zu Warmbrunn gehalten. Oberförſter Haas aus Hermsdorf 
u. K. unternahm es, mit entſchiedenem Erfolge in freier Rede ein Gemälde 
von dem Leben dieſer Zuſammenkunft zu entwerfen. Anderwärts iſt bereits 
vor einigen Wochen darüber Bericht erſtattet worden. Hier davon nachträglich nur 
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2 ein paar Pinſelſtriche. Die bisherige Brauerei dem Schloſſe gegenüber, das erſt 
dieſen Sommer neu eingerichtete, empfehlungswerthe Sie 1 S ee 


empfing durch eine fo anſehnliche Geſellſchaft gewiſfermaßen feine Weihe. Die |f 


angemeſſene Ausſtellung im paſſend geſchmückten Saale enthielt viel Intereſſan⸗ 
8 tes. Bewundernswerthe Holzabſchnitte aus dem ſogenannten „Urwalde“ bei 
Karlsthal zogen Aller Aufmerkſamkeit auf ſich. Die Fingerſche Knieholzwgaren⸗ 
* brit in Hermsdorf, eben fo die Holz⸗Papierfabrik in Giersdorf ſtellt Rühm⸗ 
icches dar. Die Stockholz⸗Rode⸗Maſchine erſpart viel Menſchenkräfte. Mannig⸗ 
flache Holzarten durch einander zu miſchen, hat, wie anderwärts, ſo auch hier 
als vortheilhaft ſich bewährt. Eine Art von Sparkaſſe hat unter den ungefähr 
3000 Forſtleuten Schleſiens ſich gebildet, jo daß in Mie eines Sterbefalles, 
2 wenn der Verſchiedene mindeſtens 3 Jahre beitragendes Mitglied geweſen, ſeinen 
* Hinterlaſſenen ohne Verzug für eine anſtändige Beſtattung 100 Thaler einge: 
ndigt, und Jenen dadurch, bei der kärglichen Einnahme vieler ſolcher Beam⸗ 
ten peinliche Sorgen erſpart werden. Annehmlich und anregend war die Er⸗ 
Aurfion des Vereins von Giersdorf bis zu der unweit Hain paſſend errichteten 
Waldhütte, in welcher es an Ernſte und Scherze nicht gebrach. Forſtmeiſter 
Bormann fügte Ermunternves noch hinzu, welches den Beitritt zu der angedeu⸗ 
teten Sterbekaſſe empfahl. Haas erfreute die Verſammlung durch eine ebenſo 
umfaſſende als lebendige Darſtellung der hermsdorfer Oberförſterei, die 
längs der böhmiſchen Grenze hin einen Umfang von 31,000 Morgen hat, etwa 
bis zu 3800 Fuß ſich erhebt, und nicht ſelten mit den Wolken des Himmels 
22 hält. Eine Unmaſſe von Maſſern und Wäſſerlein ſtürzen und vie: 
eln chtend durch die Nacht der Wälder. Zu ihnen gehören auch der 
große Teich“, 30 Morgen, und der „Keine Teich“, 12% Morgen in ſich faſ⸗ 
ii ſammt ihren Abflüſſen. Auf den höchſten Bergrücken kann man die 
t 


anzenwelt, man denke an das Rennthiermoos, mit der Lapplands vergleichen. 
* = . Jabreszeiten ſcheinen dort oben zu wechſeln, ein kurzer Sommer und 
N} ceein langer Winter. Wirbende Schneegeſtöber raſen dort oben bisweilen furcht⸗ 
bar, fo daß auch die Wegkundigſten ſich zu verirren und in Abgründe zu ſtür⸗ 
. en Gefahr laufen. Oefters bildet ſich der „Höhenrauch“, ein bläulicher Nebel. 
15 itter pflegen länger zu weilen als in den Ebenen. Wahre Lebenseſſenz 
ü die reine, erquickende Luft. Das aſtige „Knieholz“ erhebt fi wenige Fuß 
boch. Die Fichte, ein Alter von 65 Jahren erreichend, kommt bis zu einer 
. Höhe von 3000 Fuß fort, die Weißtanne darüber, die Rothbuche unter 2000, 


4 

pesgleichen die Kiefer. Dem Lerchenbaume widmet man viele Aufmerkſamkeit. 
. N ng Birke In ihr Leben auf mehr als 30 Jahre. Die Cbereſche trifft man 
1 noch auf 2500 Fuß Höhe. Den Verheerungen, welche der Borkenkäfer anrichtet, 


bat man mit Erfolge Einhalt zu thun getrachtet. — Simon verbreitete ſich in 
eeiner vorgeleſenen Abhandlung über den Werth des animaliſchen Düngers, des 
* Zur letzten Furche“ und „oben auf“. Die Meinungen über den Werth deſſel⸗ 
Ba ben weichen in der ſich entſpinnenden Debatte von einander ab. In ½ Qua: 
dratfuß Dünger lebten 20 (6) Raupen des Brachkäfers. Die „Kultur⸗Tabellen“ 
von Juli bis Oktober unterlagen langen Erörterungen. Klima und Boden 
üben theilweiſe in den Gebirgsgegenden eigenthümliche Einflüſſe. Daher geht 
Referent in einige Einzelnheiten zum Frommen mancher Leſer ein. Eine volle 
Ernte wird zu 100 pCt. gerechnet. In Folge jedesmaliger Umfrage ſtellte ſich 
nach forafältiger Vergleichung folgendes durchſchnittliche Ergebniß heraus: 
Weizen, 77 pCt. Körner, 60 pCt. Stroh, 82 Pfd. Zollgewicht; Roggen 75 pCt. 
1 Körner, 92 pet. Stroh; 30 pCt. Erbſen, 32 pCt. Stroh, 90 Pfd. Zollgewicht; 
GSeerſte, 64 pCt. Körner, 57 pt. Stroh, 75 Pfd. Zollgew.; Hafer 78 pCt. Kör⸗ 
ner, 69 pCt. Stroh, 43 Pfd. Zollgew.; Kartoffeln 73 pCt.; Raps oder Rübſen 
37 pCt.; zn vollſtändig mißrathen; Runkelrüben 61 pet.; Mohrrüben 
90 pCt.; Grummet, bei mehrmaligem Abhaue volle Ernte. Der erſte, bedeu⸗ 
tende Froſt den 23. September. — In Folge des Berichts der auserkorenen 
Prüfungs⸗Kommiſſionen nach dem Beſchluſſe der letztern Konferenz den Run⸗ 
kelrüben⸗Anbau betreffend, wurden die beſtimmten Ehrenpreiſe ausgezahlt. 
Eine der aufgezeigten Runkelrüben aus Lang⸗Helwigsdorf hatte das Gewicht 
von 16 Pfd. Das jetzt ſo lebhafte Intereſſe für fragliche Fruchtart wird eine 
ähnliche Prämien⸗Beſtimmung hierin für nächſtes Jahr feſtſetzen. — Zur Anficht 
waren ausgelegt: „Preuß. landwirthſch. Wan aus Berlin; „Amts⸗ 
Blatt für die landwirthſchaftl. Vereine in Sachſen“; „Landwirthſch. Verſuchs⸗ 
Stationen aus Dresden“. — Nächſte Sitzung den 9, Dezember. E. a. w. P. 


Quohe Kaufluſt über die Schranken 


des ae otirungen waren daher heute nur 


Mädchen entbunden. 


n Heute 
Noſalie Manaſſe. 


Alexander Süßmann. than Hirſch 
8 Bertobte [4306] vollen ee 88 
Schweidnitz. Breslau. ſchwäche. 


Verwandten und Freunden beehre ich mich 
meine beut ſtattgehabte Verlobung mit Fräulein 
Ida Seiler, Tochter des verſtorbenen Vor⸗ 
bperksbeſizers Hrn. D. Seiler in Liſſa, ſtatt 
beſonderer Meldung hiermit . anzuzeigen. 
Bräuer. 


[3249] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
3 doleh Bez 

o rauer. 
Liͤſſa. Sheiftiansftadt a. Bober. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
8. mit dem Buchhändler Herrn J. 
Br 25 ebatſch aus Oſtrowo beehren wir uns 

Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
Mn. bung hierdurch Peek anzuzeigen. 

X 4781 den 30. Oktober 1858. 


Dies zeigen 
Meldung an: 


S. Mugdan und Frau. 


Moritz Häusler. [3254] 


ra Häusler, geb. Lon 
1 8 Eat 0 


j te. 
Glogau. Friedland i. Schl. I. Novbr 1858. 
ählte empfehlen ſich: 
i e Fete laber. 
geb. Pulvermacher. 
14304] 


jeigen mit der Bitte um ftille 
etrübt an: 
14307 


% fen F 
Auna Friedländer, 
Breslau. 
Unſere am 


ner Sohn heut geſtorben iſt. 


26. d. M. zu Ratibor vollzogene 
Verbindung zeigen wir hiermit den en 


eunden an. [32 
Be 88, den 28. Buster 1848, 


Lyncker, Pr.⸗Lt. a. D. 
— = geb. Jonas. 


Tie geftern Abend II Uhr erfolgte glüdliche 
i elde meiner geliebten Frau Cäcilie, 
geb. Pollack, von einem muntern Knaben zeige 

ich hiermit ganz ergebenit an. 

Landeshut, den 30. Oktober 1858. 

531] Julius Wiener: 


Heut Mittag wurde meine Frau Elife, geb. 
Caſſh, von einem muntern Knaben glüdlich 


6aſten Lebensjahre, die 
aa Jer ned. Sone 
Jonſchack geb. Spetzm 
Weſtfalen. Sie v 11 
ſchon 20 


erläßt u. A. 


und Freunden ergebenſt an: 
Ein Freund der 


Versammlung in der Börse. 


Commandit⸗Antheile 104% Gld., ſchleſiſcher B 


Meine liebe Frau Regina, geb. Phiebig, 
wurde heute glücklich von einem geſunden Dinstag, den 2. November. 31. Vorſtellung des 


Breslau, den 1. November 1858. 


Nathan Cohn. 


end ſtarb unſer theurer 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, Na⸗ 
Berger, in dem ehren⸗ 
yon 88 Jahren, an Alters⸗ 
Dies zeigen tief betrübt allen 
Verwandten und Bekannten, und um 
ſtille Theilnahme bittend, an: 

Die Hinterbliebenen. 
Münſterberg, den 31. Okt. 1858. 


Zu Ludwigsdorf bei Oels am 29. Ok⸗ 
tober entſchlummerte ſanft, in Folge eines 
Gehirnſchlages, der königl. General⸗Lieu⸗ 
tenant a. D., 

Herr Karl v. Wedell. 


hiermit ſtatt beſonderer 
4310 


Die Hinterbliebenen. 


Den geſtern Früh nach kurzem Krankenlager 
unerwartet erfolgten Tod der verwittweten Re⸗ 
gierungs⸗Sekretär Hennige, geb. Wachtel, 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 31. Oktober 1858. 


Statt beſonderer Anzeige theilen wir Be⸗ 
kannten mit, daß unſer am 12. d. M 


Sowczice, den 31. Oktober 1858. 
Graf Geßler. 
Gräfin Geßler, geborne 
Gräfin Monts. 


Verſpätet. 
Heute ſtarb nach langen ſchweren Leiden, im 
Wäſchaufſeherin der 
‚ Frau Eliſabeth 
un, 2 
eine i 
0 Jahre an einer fchmerzlichen Halter 
krankheit darnieder liegt, deren einzige Stütze 
ſie war. Dies zeigt allen fernen 


Verſtorbenen. 
Kloſter Leubus, den 29. Oktober 1858. n 


entbunden. —— — — 
Breslau, den 31. Oktober 1858. Verein für Geschiehte und 
4311] Hugo Levy. Alterthun Schleslens. 


Mittwoch den 3. November, Abends 7 Uhr: 


E ˙i Be et 
Juristische Seetion. 


Mittwoch den 3. November, Abends 6 Uhr: — ligen wollen, werden ergebenit t noch im Laufe des Monats November d a 
F Vertrag des Herrn Geheimen Justizrath Prof.] „ Anſtändige Leute wänſchen ein nicht gar zu] Subſtriptionsliſten eib e. f in den Amtsſtunden im Bureau ber Aue 
ung ergebenſt an . Dr. Gaupp: Ueber einige der wichtigsten kleines Kind in Pflege zu nehmen. Kommiſſion II., Graupenſtraße 11, offen liegen. 132621 
Neuhoff, den 30, Oktober 1858. germanistischen Bestandtheile im a Näheres Kloſterſtraße Nr. 7, im Hofe 2 Breslau, den 1. November 1858. 
Me,. Noeldechen. Inen Preussischen Landrechte. 3268] Treppen. [4305] Das Komite zur Errichtung einer Gemeinde⸗Synagoge. 
Ep 5 er . . 3 > a 2 - Br an 2 
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Rüböl feit: loco Waare 14% Thlr. Br., pr. November 1444 Thlr. Br., 
1 1879 7 2 5 IR Thlr. 81, Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., April: 
ai r. Br. - 

Kartoffel⸗Spirktus fefter; Regulirungspreis pr. Oktober 7% Thlr. Glb.; 
pr. November 77,,—7% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 7 %, bis 
7% Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 77 Thlr. bezahlt und Gld., 
eee 1859 7%, Thlr. bezahlt und Gld. Jebruar⸗März — —, Marz⸗ 
April — —, April⸗Mai 7% Thlr. bezahlt, 7% Thlr. Gld., 8 Thlr. Br., Mai⸗ 
uni — —, 

Zink ſtill, 6 Thlr. 18 Sgr. Br. 
> Breslau, 1. November. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Am heutigen Markte waren die Landzufuhren wie Angebote von Bodenlägern 
ſehr mäßig, die Stimmung für gute Oualitäten Weizen, Roggen und Gerſte 
durch beſſere Kaufluſt, aber Mangel an Auswahl ſehr feſt, und die Preiſe 
unſerer Notiz wurden willig erreicht. Hafer flauer und beſonders in den ge⸗ 
ringen Sorten billiger erlaſſen. 
85—95— 100-106 Sgr. 
75—85— 


Weißer Weizen 
Gelber BT —8 90— 96 „ 


e — PER 2410 | 

da unſere größeren Fabrikanten Ausficht haben, durch übernommene und theils 

1 85 Pi empfangende Arbeiten ihre Werke in voller Thätigkeit erhalten A 
n 


nen. 
Roheiſen, ſchottiſches, effektiv und auf Lieferung 50—55 Sgr. nach Qualität 
offerirt. Engliſche Brände 1% —1% Thlr. per Centner bezahlt, ſchleſiſches 
Holzkohlen⸗ und Coaks⸗Roheiſen vielfach à 2 Thlr. und 1% Thlr. ab Oppeln 
offerirt, ohne Nehmer zu finden. Stabeiſen. Bei ziemlich feſten Preiſen iſt 
der Handel in dieſem Artikel ganz und gar auf kleine Ankäufe für den Bedarf 
beſchränkt geweſen. Alte Schienen in loco in Bolten 2% — Thlr. offerirt, J 
bei Entnahme kleiner Quantitäten 274 — % Thlr. bezahlt. Engliſche ab Stet⸗ 
tin 1% —% Thlr. nach Qualität unverſteuert angeboten. Vlei bedang 64, — 
% Thlr., ſpaniſches 8 —9 Thlr. per Centner. Zink, ab Breslau in Poſten 
von 500 Centnern zu 6% Thlr., ordinäre Marken und beſſere 6% — % Thlr. 
bezahlt, wurde in loco 74 Thlr. gehandelt. — Banca⸗Zinn in Holland 
bis 72 Fl. getrieben, bleibt in loco ſtill und nur für den Konſum im Detail 
mit 42—44 Thlr. bezahlt. 8 

Kupfer bleibt im Werthe vollkommen behauptet, der Verkehr darin iſt aber 
nach wie vor von wenig Bedeutung. Notirungen: ruſſiſches 364 44% Thlr., 


engliſches, auſtraliſches, ſchwediſches und amerikaniſches 35.—35 % Thlr. bezahlt, 2 
bei kleineren Quantitäten 37—38 Thlr. per Centner. — Bleche, engliſche ver: Nog gen 54—56— 58— 60 „ [| nach Qualität 
zinnte tranſito JC Coke 10% Thlr., IX Cote 12% Thlr. per Kite frei ab Geſſe „ 48—52— 54— 56 „ 0 
Stettin. — Kohlen. Umſäße nur gering trotz ermäßigter Forderungen; engli⸗ neue 36—40— 44— 47 „ 
ſche Nußkohle 23 — 2514 Thlr. nach Qualität offerirt, doppelt geliebte Nuß⸗ Hafer 40—42— 4— 46 „ Gewicht. 
kohle 19—22 Thlr. und Coaks 18 —20 Thlr. bezahlt. Schleſiſche Kohlen zu neuer 30—33— 36— 40 „ 
unveränderten Preiſen im Konſum gehandelt. Holzkohlen im Detail zu 3 — Koch⸗Erbſen ei 90 „ 
74 Thlr. per Tonne verkauft. utter⸗Erbſen 5— 68— 72 „ 
Mamroth, vereideter Makler und Tarator. Deljaaten fanden zu beſtehenden Preiſen Nehmer, die Offerten waren nur 


5 1 1 2 4—127—1 2 
Hamburg, 29. Oktober. Blei. Das größere Exportgeſchäft darin rubt Sommerrübſen 80889008480. nach U. = 


Preis | 1 


a e 1 1 112 as wie 25 15 1 len ütat und Trodenbeit 

en bezahlt werden. Notirungen: engliſches in Mulden 1: 15 llen un 7 

. f,, ß ZB Mt. er Ratember 1ayg apt:. Br, De 
14% —15 Mk. — Eiſen. Notirung: ſchottiſches Roh⸗ Nr. 1 24—2% Mk., zember⸗Januar 14% idee 77 Xhlr. en detail bezahlt. r. Br. 


iri ter, 2 7 t 
n letzter Ernte fanden in beiden Farben und feinen Quali⸗ 
täten zur Notiz Nehmer. 
15—16—164—17 Thlr.] . a 

Wee Saat 1719-21-28 Wir | nad) Qualitt. 


. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 1. Novbr. Oberpegel: 12 F. 7 . „ Unterpegel: — F. 2g. 
5 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Görlitz. Weizen 90—105 Sgr. Roggen 5759 Sgr., Gerſte 47 
bi 2e Erbſen 5095 Sgr.“ Kartoffeln 
12 


ſchwed. Stangen⸗ ord. Dimenſ 9 —9% Mk. — Kupfer erhält ſich in gün⸗ 
ſtiger Stimmung bei regelmäßigem Abzug in allen Sorten. Preiſe ſind ſogar 
in einzelnen Fallen etwas höher anzunehmen, da Inhaber ſich zum Theil vom 
Markt . und d Konjunkturen abwarten wollen. Notirung: 
hamburger C.⸗K.⸗W. 68 Mk., altes 13½—14 Sch., Dronth. 70 Mk. — Engl. 
Hellow⸗Metall 58 Mk. — Stahl, ſchwediſcher, 4 —1 Quadratzoll 14%, do. 
% 3. 16%, mailänder Nr. 00 % Qu.⸗Zoll 25%, Nr. 0 % Joll 24% Mt. 
Zinn. In Folge der Sen von 3 & pr. Ton in England und der hö⸗ 
heren Notirung von 72 Fl. in Holland haben auch hier die Preiſe angezogen 
und ſcheinen ferner höher gehen zu wollen, da der Artikel gut gefragt und über⸗ 
all in ſehr feſten Händen iſt. Notirungen: Banca⸗ in Blöcken 13%, oſtindi⸗ 
ſches blankes —, mattes —, engl. in Blöcken 13%, do. in Stangen 13½ Sch. 


„Hafer 3 —.47 %, Sgr., Erbſen N 
Sar., aid Stroh 6547 Thlr., Heu 27440, Sgr., Pfund Butter 


a Tl e 
auswärtigen Märkten ſehr mut auten. Unter dieſen Umſtänden beſchränkt 88 
19 das den eu Ge ade it de 12 hin und wieder etwas billiger 1 iu 97 Sr gase 35.20 Sr Gch 91 Sgr., Gerſte 
en werden, en aber r We i inell. Noti 152. r. Hafer 3 4 3 a x 

Korn, DR. Bene 14 rth des Artikels nominell. Notirung Ko 9 Weisen 75-90 Sgr., Roggen 56 60 Ser., Gerfte 57% 


loco und Lieferung 


Glasgow, 26. Sttober. Seit unferem jüngften Bericht war das Ge- Sgr., Haſer 35—37% Sr., Kartoffeln 12 1 Sr, Pfund Bu 
ihäft im Chenmartte immer noch ſehr leblos aud re ee ca. 3 d pr. ter 7-8%, Sgr., Schock Eier 20-22 Sgr., Schock Stroh 5e 6 Ahle, Er. 
Ton nachgegeben, fie ſchließen zu 54—54 5 3 d für gem. Nummern Warrants, | Heu 30—40 Sgr. 


Die Verſchiffungen betrugen während der letzten Woche 6368 Tons gegen 
10,722 Tons, und die Geſammt⸗Ver engen bis 23, d. Mts. 481,346 Tons 
gegen 444,371 Tons während deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. 

Stettin, 20. Ottob er. Roheiſen ohne Veränderung, angekommen find 
4000 Ctr., ſchottiſches und engliſches 52—55 Sgr. nach Marke. Blei, ſpani⸗ 
ſches 84 —8% Thlr., Goslar 7 Thlr. gef. Kupfer, ruffiſches 42—44 Thlr., 
Chili 34 Thlk. gefordert. Banca⸗Zinn erſuhr in Holland ſowohl als in Eng: 
land eine nicht unweſentliche Steigerung, hier wird 41—42 Thlr. gef. — Zinn 
7% Thlr. nominell, Nickel Bo. ! Mk. 15 Sch. pr. hamb. Pfd. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


München, 28. Oktober. Auf der erſten vollendeten Strecke der baieriſchen 
Oſtbahn von hier bis Landshut — einer Strecke von 19 bis 20 Stunden — 
hat heute eine Eröffnungsfahrt ftattgefunden. An derſelben haben die k. 
Staatsminiſter Frhr. v. d. Pfordten und die v. Reigersberg, ſowie viele an⸗ 
dere hohe Staatsbeamte und Offiziere und die ſonſt hiezu eingeladenen Perſonen, 
dann der Verwaltungsrath Theil genommen. Die Fahrt ging in ſchönſter 
Ordnung vor ſich. Die Bahn fährt ſich ſehr gut, und die Wagen (aus der 
Cramer⸗Klett ſchen Fabril) find na ſchön als geſchmackvoll gebaut 


7 0 
i rodutten⸗Borf n- Bericht.] na 
jet 18 185 Waare — er Sr. . — 
Rovember⸗Dezember 414141, für Eingeladene hierher und zurück ſta nden, und 
nächſten Mittwoch, den 3. November, die Bahn dem Wertehe 
der ſich vorausſichtlich alsbald in umfaſſendſter Weiſe auf vi 
entwickeln wird. 


werden, 
(A. Z.) 


+ — 


| Bekanntmachung. 
Die Urwählerliſten zur Wahl der Wahlmänner für die Mitglieder des Abgeord 


netenhauſes werden f 
am D., 3. und 4. November d. J. ; 
in dem ſogenannten . dem oberen Flure des 
athhau l 
in Gemäßbeit des § 15 der Verordnung vom 30. Mai 1849 öffentlich ausgelegt. 
Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit derſelben ſind von 
incl. 2. Novbr. d. J. ab binnen 3 Tagen ſchriftlich anzubringen, oder 
bei unſerer Kommiſſion im gedachten Lokale zu Protokoll zu geben. 
Innerhalb derſelben Friſt haben, mit Bezug auf die §§ 10 und 13 der Ver⸗ 
ordnung über die Ausführung der Wahl der Abgeordneten, diejenigen hieſigen Ur⸗ 
wähler, welche geſetzlich von der Entrichtung von Steuern befreit ſind, die Grundla⸗ 
gen der für ſie anzulegenden Steuerberechnung, unter Angabe ihrer Wohnung, ihres 
Namens und Standes und der etwaigen Beweismittel für das angemeldete Einkom⸗ 
men, entweder ſchriftlich anzuzeigen, oder unſerer Kommiffion ebenfalls zu Protokoll 
zu geben. Breslau, den 1. November 1858 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Mefidenzitadt. 


Theater⸗ Repertoire. 


vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Prophet.“ Große Oper in 4 Akten 
mit Tanz, nach dem Franzöſiſchen des Eugen 
Scribe bearbeitet von L. Rellſtab. Mufik 


von Meyerbeer. ; 
Mittwoch, 3. Novbr. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement. Zum Benefiz für Hrn. Carl 
eif. Zum erſten Male: „Aladin, 
oder: Die Wunderlampe.“ Komiſches 
Zaubermährchen mit Geſängen und Tänzen 
in 3 Akten. Nach dem gleichnamigen Mähr⸗ 
chen aus „Tauſend und eine Nacht“ frei bear⸗ 


beitet von G. Räder. 


Theater⸗Abonnement. 

Um den zahlreich ausgeſprochenen Wün⸗ 
ſchen des Publikums zu genügen, eröffnet 
die Direktion einen Nachverkauf von Bons 
für die noch zu gebenden Vorſtellungen des 
Derſelbe beginnt 


[3264] 


alte, 


14338 


vierten Abonnements. 
mit dem heutigen Tage und wird am Stadtverordneten : Verſammlung. 13270] 
5. November geſchloſſen. Die ordentliche Sitzung, Donnerſtag, 4. Nov., fällt aus. Der Vorſitzende. 


Verſammlung 


————ůĩů—‚ — — IR — Tas Er 
. He, den f. Nonbs. Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource bei Kutzner. 


i i 2, d. J., Abends 7 Uhr, Männer⸗Verſam 

Sen ee dan, Borfipenber don Vereins ungen, n Saen Silent wird über die e * 
für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 3201 er Wornant 
Schulhauſe am Wäldchen. [4317] . 


Cafe restaurant. 
Heute Dinstag, den 2. November Abends? Uhr 
unwiderruflich letzter Vortrag im Kopf⸗ 
rechnen von 


Max Ellenbogen. 


x 


heilnahme tief: 


Priv. Handlung stitu 


Mittwoch, den 3. Nov., von 8—9 Uhr im Instituts-Gebäude: Reisebilder aus 
Mittel- und Klein-Asien, vorgezeigt und erläutert von Herrn Maler Kieseweiter, 


ebor⸗ 
[3253] 


Bei der Liquidation der hieſigen Schleſiſchen Gebirgs⸗Zucker⸗Raffinerie und der nunmehrigen 


en üinber zahlen 1 Sat. | Binnen Kurzem bevorſtehenden gänzlichen Auflöfung der Aktien-Gefell ; sn 
8 5 N :Gef aft wird ſolches hiermit 
„e öffnung 6 eo zur öffentlichen Keanu. gebracht ſchaft b 
et 5 x Es werden alle Diejenigen, 


„ welche an die Geſellſchaft noch einen Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, aufgefordert, ſolchen bis zum 1. Dezember ni 85 NN f und bei dem bis⸗ 
herigen Direktor Kaufmann Lampert anzubringen, widrigenfalls dieſelben die geſetzlichen Nach⸗ 
theile ſich ſelbſt beizumeſſen haben. [3056] 
Hirſchberg, den 21. Oktober 1858. 
Die Kanidationg- Kommiffion: 


* ampe 
Praſes der Bevollmächtigten. Direktor, 


Circus Charles Hinne 


im Haerger’schen Clreus. 
Heute Dinstag den 2. November: 


Große Vorſtellung 


in gr? höheren Neun 1 
mnaſtik. 
erandten reſſur und G 


Anfang 7 Uhr. 
3400] Das Nähere ne die Tageszettel. 
[5263] Charles Minn“, Direktor. 


Ein mit den beften Referenzen verſehener jun⸗ 
gr Geſchäftsmann, der ji) Anfangs 1859 in 
Köln am Rhein zu etabliren beabſichtigt, wünſcht 
Manufaktur⸗ ꝛc. Waaren in Agentur oder 

ommiſſion zu übernehmen. ‚B151] 

Frankirte Offerten sub Lit. E, M. 25. beför- 
dern die Hrn. Heury und Cohen in Bonn. 


oeſt in 
Glieder⸗ 
Bekannt m ach u u g. a 
Nach dem Beſchluß der Aktionäre der Seien Gebirgs-Quderraffinerie iſt zum öffent: 
lichen meiſtbietenden Verkauf der Raffinerie-Gebäude ein neuer Bietungstermin 
5 auf den 10. November d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in der Behauſung des a e Müller angeſcht. l 
ae Bee & den Untereihnelen zu Anſicht ausgelegt. 8166 
„ 5. Ottober 1858 
Die Liquidations-Kommiſſton der Schleſ. Gebirge⸗Zuckerraffinerie. 
Müller, Präſes der Bersülndchger Lampert, Direktor, 
Die 


perſönlichen Aufford etheiligung an dem Unternehmen des Oynagogen⸗ 
baues hören mit dem 10 fd. ie Dig verehrlichen Gemeindemitglieder, gr welche 


[3269] 
leine Aufforderung ergangen fein follte, oder die ſich fonft noch zu den bisherigen Sützen baer 
in 


A 


ee a 


\ 
* 


Re. 


7 


750] Bekanntmachung. 8 
85 der in Gemäßheit des § 11 der Statuten der ſtändiſchen Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe 
für Schleſien vom 5. Dezember 1854 ee ee pro 1854 Seite 609) ſtattgehabten er⸗ 
en Verlooſung von Schleſiſchen Provinzial⸗Obligationen (Obligationen der Provinz Schleſien) 
a folgende Apoints über einen Geſammtbetrag von 41,150 Thaler vorſchriſssmäßig gezogen 


worden und zwar: N 
f 46 Stück a 500 Thaler. 
Nr. 19. 52. 56. 110. 127. 152. 163. 167. 169. 171. 211. 226. 247. 254. 260. 283. 570. 614. 


F 


e 
gie EB. e 


112411 f den e ee 15 a 
Die direkte Verpflegung der königlichen Truppen im Verwaltungsbezirk der unterzeichneten 
Militär⸗Intendantur pro 1859 mit Brodt und Fourage ſoll im Wege des öffentlichen Submiſ⸗ 
ſions⸗ eventualiter Lizitations⸗Verfahrens an dazu geeignete Unternehmer verdungen werden, zu 
welchem Behufe wir folgende Termine vor unſerm Kommiſſarius, Intendanturrath Neumann, 
anberaumt haben. 


Tag und Stunde 
5 des 


Benennung der Orte, 


Auf 
dem Rathhauſe für welche der Bedarf verdungen 


642. 705. 750. 765. 787. 799. 858. 931. 979. 1004. 1011. 1035. 1082. 1096. 1124. ermins. u: werden Soll. gen. 
1144. 1172. 1180. 1188. us Dr Ben 2 1348. 1373, 1590, 1592, — ne —— 2 
20 Stück a 100 *. 15. Nov. 9 Uhr Vo awicz. Rawie 22 
Nr. 9. 28. 37. 64. 69. 70. 78. 123. 169. 179. 257. 344, 357. 363. 366. 382. 398. 409. 417. 17. „ > nal Hr 7 Krotoschin, Oſtrowo, Zduny, Kozmin. 3 
479. 510, 553. 564. 1327. 1366. 1374. 1398, 1426. 1437. 1461. 1467. 1506. 1512.19. „ Liegnitz. Liegnitz, Süden, Pollwih, Halnau, Jauer 2 8 8 88 
1593. 1619, 1679. 1707. 1814. 1816. 1826. 1852. 1856. 1868. 1883. 1890. 1921. 1922. 22. „ = Hirſchberg. Hirſchberg, Löwenberg. 28 8 
1924. 1988. 1943. 1957. 2002. 2004. 2027, 2040, 2042. 2062. 2068. 2134. 2195. 2218. 24. „ 5 Gorlitz. Görlig, 38 8 8 
2221. 2222. 2223. 2234, 2251, 2299. 2304. 2334. 2347. 2357. 2377. 2398. 2469. 2470, 26. „ 1 Beuthen. Beuthen, Freiſtadt, Unruhſtadt. 8 
2512. 2537. 2547. 2591. 2599. 2657, 2663. 2683. 2746. 2770. 2787. 2790. 2808. 2810, 29. „ 5 Frauſtadt. Frauſtadt. N 8 
2830. 2858. 2865. 2868, 2877, 2894, 2926. 2929, 2961. 2972. 2986. 3004. 3038. 3049.] 3. Dez. 5 Poſen Schrimm, Samter. 588 
3086. 3156. 3158. 3174. 3181. 3578. 3584. 3595. 3604. 3642. 3646. 3647. 3652. 3657. x (Im Geſchäftslokale : S S S 
3679. 3750. 3770. 3786. 3813. 3874. 3890. 3914. 3931. 3945. 3964. 3992. 4002, 4022. der Intendantur.) 58 888 
4033, 4041, 4068. 4083, 4119. 4192. 4193. 4194. 4204. 4212. 4223. 4225. 4242. 4252. 8. „ > Gneſen. Gneſen. © 828 
4256. 4267. 4286. 4293, 4439, 4442, 4516, 4526. 4544. 4579. 4609. 4621. 4625. 4636. 10. „ Bromberg. Polniſch⸗Crone, Fordon. SE 
4648. 4691. 4728. 4737. 4743. 4760. 4765. 4775. 4785. 4794. 4845. (Im Geſchäftslokale 2888525 
46 Stück a 25 Thaler des Proviantamts.) ig SO 


406. 419. 438. 463 488. 
775. 778 780. 803. 868. 


11. 29. 52. 53. 67. 70. 98. 227. 259. 290. 342. 397. 408. 
502. 505. 534. 541. 595. 618. 650. 662. 689. 694. 702. 738. 
898. 906. 917. 921. 927. 971. 982. 984. 987 988. 993. 

Indem wir dieſe Provinzial⸗Obligationen hierdurch kündigen, fordern wir die Inhaber 
derſelben auf, die Valuta dafür 

am ten Januar 2859 5 8 

unter Auslieferung der Obligationen nebſt Coupons Ser. I. Nr. 8 — 10 über die Zinſen 
vom 1. Januar 1859 ab, bei unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16 hierſelbſt) in den gewöhn⸗ 
lichen Geſchäftsſtunden in Empfang 55 7 nehmen. a 

Die Verzinſung der gezogenen Obligationen hört mit dem 1. Januar 1859 auf, und wer⸗ 
den von da ab laufende, nicht mit eingelieferte Coupons vom Kapitale in Abzug gebracht. — 
Die Obligationen ſelbſt verjähren, wenn fie nicht innerhalb 30 Jahren nach dem Rüͤckzahlungs⸗ 
Termine präſentirt werden. 

Nach Maßgabe der Beſtände unſerer Kaſſe kann übrigens die Valuta der gezogenen Obli⸗ 
gationen ſchon vom 1. Juli d J. ab, jedoch nur gegen Abzug von 4% % Zinſen für die Zeit 
vom Zahlungstage bis zum Verfalltage, in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 20. Juni 1858. 2 5 
Direktorium 


der ſtändiſchen Provinzial⸗Darlehnskaſſe für Schleſien. 
Frhr. v. Gaffron. v. Götz. 5 


Nr. 


Neunte und zehnte Einzahlung 
auf die Aktien der Allgemeinen Deutſchen Creditanſtalt. 


In Gemäßheit des $ 7 der Statuten der Allgemeinen Deutſchen Creditanſtalt wird hiermit 
die neunte und zehnte (letzte) Einzahlung auf die Aktien derſelben mit 10% des Nominal⸗ 
betrages oder zehn Thaler pro Aktie für jede dieſer beiden Einzahlungen ausgeſchrieben. 

Sie neunte Einzahlung, bei welcher die Interimsſcheine achter Einzahlung gegen neue 
dergleichen, auf die neunte Einzahlung lautende, umgetauſcht werden, iſt ſpäteſtens 

am 5. Januar 1839 bis Abends & Uhr, 
die zehnte, bei welcher die Aushändigung der wirklichen Aktiendokumente gegen Rückgabe der 
msſcheine neunter Einzahlung erfolgt, ſpäteſtens 
3 am 31. März 1859 bis Abends ſechs Uhr 
bei der Allgemeinen Deutſchen Creditanſtalt in Leipzig bei Vermeidung der in § 10 der Sta⸗ 
tuten angeordneten Nachtheile zu leiſten. . 

Vollzahlungen werden bei der neunten Einzahlung in der Weiſe angenommen, daß auf die 
vorausgeleiſtete zehnte Einzahlung eine Zinſenvergütung von 4% bis zum 31. März 1859 von 
Seiten der Anſtalt gewährt wird, und die baproen auszuhändigenden Aktien erjt vom 1. April 
1859 ab nach ihrem vollen Betrage an der Dividende Theil nehmen. 

Leipzig, den 22. Oktober 1858. N 2 ö 
Der Verwaltungsrath der Allgemeinen Deutſchen Ereditanſtalt. 

Guſtav Harkort, A. Dufour⸗Feronce, 
Vorſitzender. vollziehender Direktor. 


Unterzeichnete werden die in Vorſtehendem erwähnten Einzahlungen in derſelben Weiſe 


wie die früheren entgegennehmen. 
W ee 101 Ane 1858. [3257] Eichborn u. Comp. 


1 Brockhaus grosses und kleineres "8% 


Conversations-Lexikon 


erscheinen gegenwätig in 
neuen Lieferungsausgaben in 80 Heften, N; 
ersteres zu 73, letzteres zu 23 Sgr. Monatlich 3 Hefte vom Oktober 1858 
an, Das erste Heft beider Werke und Prospecte sind in allen Buchhand- 
lungen vorräthig. Beide Werke sind übrigens vollständig erschienen, und 
auch in beliebigen andern Terminen zu beziehen. [3258] 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſoeben erſchienen; 


Die Rechtsverhältniſſe des Dominial⸗Mitbaurechts 
in den Provinzen Schleſien, Sachſen und Poſen. 


Von H. Gräff, Juſtizrath. 
Gr. 8. © ra 7% Sgr. 


Die Verfaſſungs⸗Urkunde 
des preußiſchen Staates mit den fie abändernden und ergänzenden Geſetzen, 


ſowie erläuternden Bemerkungen. 
Dritte bis 1858 ergänzte Auflage. Gr. 8. Geheftet. 8 Sgr. 


ben Für Lehrer und Schul⸗Vorſteher. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Hinke, Ernſt, Lehrer in Goldberg. Hand⸗Fibel. Erſtes Uebungsbuch zur 
leichten Erlernung des Leſens, für zahlreiche Schülerklaſſen und mit ſteter Rück⸗ 
ſicht auf chorweiſes Ueben entworfen. 4. Auflage. Preis 34 Sgr. 
— — Auguſt. Volksſchulbuch, oder Leſe“ und Realbuch für Deutſchlands 
Volksſchulen. 2. Auflage. Preis 123 Sgr. 3 Et; a 
Der Herr Miniſterial⸗ und vortragende Rath im Ministerium der geiſtlichen, Unterrichts: 
und er in ben W deuten, Stihl, hat dem Verfaſſer in einem Privatihreiben mitgetheilt, 
daß e 1 Be ae die von In ſchon längſt . Verbindung des geogra⸗ 
iſchen weltgeſchichtlichen Unterrichts glückli Sgeführt finde. 
hi Das königliche Aab, Sg gallen 81 ie bat die Einführung des Volksſchul⸗ 
buches in den Schulen der Provinz geſtattet. A. Hoffmann, Buchhandlung in Striegau. 


Königl. ſächſiſche conf. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipz 9. 
Die Verſicherung des Lebens dient zur Verſorgung von Witwen und Waiſen, zur Sccher⸗ 
tellung von Gewerbsunternehmungen, zweifelhafter, durch den Tod des Erborgers gefährdeter 
Schulden und beſonders zur Beförderung des ‚Kamilienmohlitandes. . 
die Sorge für das Schidjal der Seinigen bei dem Gedanken am Herzen 
eter Tod die Mittel zu deren Erhaltung rauben und Noth und Sorge 


[3260] 


genannten Anſtalt erforderliche weitere Auskunft iſt bei den ange: 
zu erlangen. 3259] 


In Breslau bei Herren C. F. Gerhard u. Co.,] in Myslowitz bei Herrn Sigism Oppler, 


5 Carl Laugwitz, [ * Neiffe bei Herrn Ferd. Blajchte, 
TER d. Herrn Gemeinde⸗Ein⸗= Obet⸗Glogau bei Herrn N. Wiedorn, 
nehmer Potyta, „Oels bei Herrn P. R. Lück, 
Ohlau bei Herrn J. Neutert, 


Gi be em A, N H. Mühmler, 
8 Herrn M. V. Reſzezynski, 
„Grottkau bei Hrn. Stadt⸗Sekr. C. Hellmann, 
Guttentag bei Herrn Gemeinde⸗Einnehmer 


4 U ‚ 
‘= Kojel bei Herrn Almen 
Kreuzburg bei Herrn Ap 


Leo 


„Oppeln bei Herrn C. H. Deesler 

Pleß bei Herrn F. W Wittwe und 
ierich, 

„Ratibor bei Herrn A. Borſutzky, 

- Roſenberg bei Herrn A Braun, 

„Sohrau bei Herrn R. Renner, 

„Gr.⸗Strehlitz bei Herrn % Kempsty, 

„ Tarnowitz bei Herrn J. Guſt. Böhm, 

„Toſt bei Herrn J. Kapuſta, Kontroleur. 


ie 
e otheker Zelte, 
bei Herrn Landrathamts⸗Kanzliſt 


N Lublinitz bei Bernard, 
iz en G. Königsberger, 


4 


und Streben nden wurde, deſto mehr verdient ein 
welchem 9 alle Wi ſten 
m 


Indem wir alle kautionsfähigen Produzenten und reele Lieferungs⸗Unternehmer auffordern, 
ihre verſiegelten Offerten in den vorangegebenen Terminen von 9 bis 11 Uhr an unſern Kom⸗ 
miſſarius abzugeben und perſönlich in denſelben zu erſcheinen, machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die Lieferungs⸗Bedingungen, welche bei den königlichen Magazin⸗Verwaltungen zu Poſen, 
Glogau, Bromberg, Liſſa, Sagan, Schneidemühl und Nakel, ſo wie auch bei den Magiſträten 
der obenbenannten Orte eingeſehen werden können, weſentliche Abänderungen erlitten haben. 

Poſen den 28. Oktober 858. 

Königliche Intendantur 5. Armee⸗Corps. 


Deutſches Nationalwerk 
zu außerordentlich billigem Preiſe. 


Vorräthig in der Sortim Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: [2355] 


Vene Encyklopädie 


Für die deutſche Nation geſchrieben. 
450 Bogen größtes Lerikonformat in 8 Bänden 


mit vielen Zeichnungen und Karten. 
Zweite Auflage. Preis 8 Thaler. 


Inhalt des Werks: 
Lamont, Aſtronomie. 
Oppenheim, Rechtsphiloſophie. 


Arneth, Mathematik. 
Bernoulli, Technologie. 


Biſchoff, Botani Riecke, Erziehungslehre. 
Blum, Thune und Geognoſie. Rückert, Geſchichte des Mittelalters. 
Bromeis, Chemie, Br ar: der Neuzeit, 
Bronn, Zoologie. Scherr, Literaturgeichichte. 
Engelhardt, Waukunde Schwegler, Philoſophie. 


Weber, llaſſiſche Alterthumskunde. 
Wedekind, Forſtwiſſenſchaft. 
Zamminer, Phyſik. 


„ Phyſik der Erdrinde. 
eabete ande c Zeller, Kirchengeſchichte. 
Lafaurie, Handelsgeſchichte. i j 
5 mebr ſich die ee Bildung durch Neal, Kunſt⸗ Gewerbe⸗ und polytechniſche 
Schulen in Kreiſen ausbreitet, wo bis daher nur wenig Sinn für das höhere, geiſtige Leben 
erk die allgemeinſte Verbreitung in 
e Brennpunkt vereinigt, und dieſelben in gie: 
Zuſammenhang Tauſenden von Wiſſensdurſtigen auf eine leicht zugängliche Weiſe 
et werden. Für die Gediegenheit der Ausführung und den Werth unſeres Werkes bürgen 
25 am beſten die Namen der Herren Mitarbeiter, deren Ruf in ganz Deutſchland aner⸗ 
annt iſt. 

Bezüglich der außerordentlichen Wohlfeilheit ſteht unſere „Encyklopädie“ wohl 
ohne Beiſpiel im Buchhandel da; dieſer Preis beſteht auch nur bis zu Ende dieſes Jahres, von 
da ab tritt ein zwei bis dreifach höherer Ladenpreis ein. 

Dieſe zweite Auflage erſcheint in S Bänden und iſt bis zu Ende des 
Jahres vollſtändig in den Händen der Abnehmer. Einzelne Bände wer: 


den durchaus nicht abgegeben. 
Der erſte Band hiervon, jo wie ausführliche Proſpekte find in allen Buchhandlungen vorräthig. 
Stuttgart 1858. Frauckhſche Verlagshandlung. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


legler, Geſchichte des Alterthums. 
Fraas, Landwirthſchaftslehre. 
Grieb, Geſollſchafts⸗Oekonomie. 
olly, Mechanik. 


zu 
matiſche 
erö 


Ankündigungen aller Nert in die 
Aachener Zeitung. Hamburger Corxeſpondent. 
Augabunge Allgemeine Zeitung. annover ſcher Courier. 
Augsburger Tagblatt. oͤnigsberger Zeitung. { 
Berliner Börſenzeitung. Leipzig: Deutſche he Zeitung. 
Berliner Montagspoft. Leipziger Illuſtrirte Zeitung. 
Berlin: Bank⸗ und Handelszeitung. Leipzig: Iluſtrirtes Familienjournal. 
Berlin: Nationalzeitung. Leipziger Deut Zeitung. 
Berlin: die Zeit. . Londoner Deutſche Zeitung. 
Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung. Mainzer Zeitung. 
Bremer Handelsblatt. Nürnberger Korreſpondent. 
Bremen: Weſerzeitung. Pele ener Zeitung. 
Breslauer Zeitung. >esti Naplé. g 
Brüſſel: Le Nord. Petersburger Deutſche Zeitung. 
Budapesti Hirlap. Petersburger Illuſtrirte Zeitung. 
Carlsruher Zeitung. Stettiner Zeitung. 


Danziger Zeitung. Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur. 


F ale de a NEN Deutſcher Telegraph. 
* rt: Arbei „ rieſter Zeitung. 

aufer ournal. : Wien: Vanderer⸗ ? 
ra andelszeitung. Wiener Handels⸗ und Börſenzeitung. 


rankfurt: Nachrichten über das Transportweſen. Wiesbaden: Mittelrbeiniſche Zeitung. 
rankfurter Poſtzeitung. Zürich: Eidgenöſſiſche Zeitung. N 
Freiberg: „Gluck auf. ; chweizeriſche Handels⸗ und Gewerbezeitung. 
ſind bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg, 
und werden von deren unterzeichneten . angenommen und ſchnell weiter befördert. 
Auch wird die Beſorgung von Jufera en in alle übrigen deutſchen, franzöſiſchen, 
engliſchen, däniſchen / Swedifchen und ruſſiſchen Zeitungen auf Verlangen gern 
übernommen. [2363] Heinrich Hübner in Leipzig. 


Für Verde: Befiger! 


Die Wollenwaaren- Sabrifanten Bernhard u. Fraenkel!“ 


a in Ziegenhals bei Neiſſe 
zeigen hiermit an, daß ſie ein Dee es Legt 


Nr. Größe Preis pro Stück 

6 . J breit 1% 1 Tir. 17 Sgr. 6 Pf. 

wollener Pferdedecken . . d en e Ee 

von guter Qualite vorräthig haben, und en 2. % „ % „ 2 m 0m —n 

pfehlen dieſelben zu neben 8 Alübrten Preiſen. 8. 07 77 > an 2 7 9 

pet Gegen Einſendung des etrages werden] 4. 10% 15 1 A B 8 „ 

von jeder beliebigen Nummer auch 2 Stück zur 5. „ 7 „„ a a 

Probe 555 70 b l. Bahn beſtrderr elenden % Eee Miu 
werden ab Nei 5 ert. 

Die nächſte Stand: Rath⸗ 


e Meſſe e a a. O. werden wir zum erſtenmal beſuchen. 

haus Nr. 6 bei Herrn C. F. Lohs aus Cinfiebel bei Chemnitz. f 

NB, Beſonders machen wir darauf aufmerkſam, daß unſere Decken 5 gewalkt, auf beiden 
Seiten gerauht find, und deshalb nicht erſt gefuttert werden dürfen. 

Fur Breslau hält Herr Eduard Vetter, Junkernſtraße Nr. 7, alleiniges Lager und 

verkauft zu denſelben Preiſen. [3267] 


r RL I 
an ER Era 3 8 2 dr 
1 ee 4 


De aM ee 


Im Verlage von Io, neben Kern in x 


eben. al 
Polizei, Verwaltung 


in ihrem Verhältniß zur Strafrechtspfleg 


* * * Sch 
walt beim Appell.⸗Gerf 
Kreisgeri 9 3 Fü... zu Glogau und dem 
gr. 8. geh. Preis 221 g 
Durch ſeine praktiſche Sn ür ſich 


dies Buch allen Herren Polizei⸗Verwaltern bald 


ebenſo erwünſcht als unentbehrli iſen. 
Namentlich wird die Fe apbabenſche 
Zuſammenſtellung aller geltenden Strafgeſetze 
zum bequemen Nachſchlagen ſich empfehlen. 


Ferner iſt bei mir ſo eben erſchienen: 


Strafgefegbud 
nebſt allen Entfcheidungen des königl. 
Ober⸗Tribunals. Von E. Hahn, königl, 
Staatsanwalt. Dritte Ausgabe. 8. 20 Sgr. 
Nebſt Supplement bis Mitte 1857 gehend. 
Daſſelbe kann mit Obigem zuſammen ge⸗ 
bunden werden. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt 
u i [3242] 


Nervenleidende! 

Hört auf den Rath des in Behandlung 
von Nervenkrankheiten berühmten Arztes 
Dr. Laroze in Paris. 
Vollſtändige Herſtellung der Geſundheit wird 
ann in allen Nervenkrankheiten, als: Herz⸗ 
lopfen, Leberverhärtung, Gelbſucht, Nervenfie⸗ 
ber, eng Erſchöpfung des Nervenſyſtems, 
Verſtopfung, ſchlechte Verdauung, Appetitloſig⸗ 
keit, Hypochondrie, Hyſterie, Krämpfe, Sodbren⸗ 
nen, Entzündungen, Ohnmachten, Erbrechen aus 


urchfall, Ruhr ꝛc. bei Befolgung der Vor⸗ 
ſchriften von Dr. Laroze in Paris. 

Ate Aufl. Eleg. broch. Preis 6 Sgr. 
„Für jeden Nerpenkranken dürfte dieſe Schrift 
eine Quelle der Beruhigung und des t 
dadurch werden, daß ſie Weſen, Urſache und 
Heilung eines Zuſtandes, der das Leben von 
Tauſenden verbittert, gründlich und mit der Er⸗ 
fahrung des ſachkundigen Arztes erörtert. Sie 
wird viele Leidende bei richtiger Befolgung der 
Vorſchriften des Verfaſſers dem Leben wieder: 


geben und wahre Glückſeligkeit dadurch verbrei⸗ i 


ten helfen. 


[1120] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Ernſt Räder gehörige Bauergut 
Nr. 6 Niederhoff, gerichtlich 
5438 Thlr. 12 Sgr. 8 
Hypothekenſchein in der 
den Taxe, ſoll 

den 8. April 1839 Vorm. 11 ½ uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Nath Paxitius 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbüche nicht erſlchlligen Realforderung 
aus den Kaufgeldern igung ſuchen, 
hahen in Anfprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach unbe- 
kannten Gläubigerin Frau Majorin v. Gor⸗ 
don, Bertha, geb. v. Schickfuß, wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 15. Septbr. 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


15 fame der nebſt 
egiſtratur einzuſehen⸗ 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kleine⸗ 5 


Groſchengaſſe Nr. 15 belegenen, auf 7377 Thl. 

23 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 

wir einen Termin auf 1119] 
den 15. April 1859 Vm. 11 Uhr 


im 1. Stock des Gerichtsgebaͤudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 


Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
5 — efriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche 
uns anzumelden. 
Breslau, den 23. September 1858. ca 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Es iſt das Aufgebot des verloren gegangenen 


Hypothekeninſtruments über 5000 Thlr., welche 


aus dem Vertrage vom 6. Juni 1854 zinsbar 
auer⸗-⸗ 


zu 4 % sub Rubr. III. Nr. 7 auf dem 
gute der Ernſt Rother'ſchen Eheleute Nr. 1 
zu Damsdorf für die verwittwete Bauerzüglerin 
Dorothea, 


Hieronymus, Johanna 


ber verwittwete Gimmler, geb. Schunke, 94 2 
i 


deren Erben, ex deer. vom 15. Juni 18 
eingetragen ſtehen. Alle diejenigen unbekann⸗ 
ten Intereſſenten, welche an dieſes Hypotheken⸗ 


Inſtrument reſp. die betreffende Poſt als Eigen⸗ 


thümer, Ceſſionarien oder ſonſtige Briefsinhaber 
Anſpru 


in dem hierzu auf ; 
den 19. Januar 1859, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Herrn Referendar Milde in unſerem 
Parteienzimmer Nr. 2 anſtehenden Termine zu 


melden, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
auf das Inſtrument reſp. die Poſt werden prä⸗ 
kludirt werden, ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen aufgelegt werden wird, und ſie die 


Amortiſation des aufgebotenen Inſtruments 2 
ewärtigen 
Weila 


reſp. Ausfertigung eines neuen zu 


ben. 

Breslau, den 15. September 1858, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

— ——̃ — 


1121] Bekanntmachung. a 
Der auf Montag den 8. November d. J. 
Ram. 3 lh in dan Pure mes e 


Landrathsamtes nberaumte Termin 1 
zu Oppeln a bei den Hebe: 


ur Verpachtung der Chauſſeezolle 
Hellen zu C d aun r, Dobern auf der 
Oppeln⸗Carlsruher Chau 1. „an. 18 

ab, wird hiermit eingetretener Hinderniſſe we⸗ 


gen, auf 

i den 9. November d. J., 
Binsen un 7 
verlegt. Oppeln, den 31. Oktober 1858. 


Das Direktorium der Kreis⸗Chauſſeen. 


(gez.) Hoffmann, 


te 
e 


ter, 


Nervenreiz, Nervenkolik, Unterleibsentzündung, 


der Wiſſenſchaften und Künſte. 


abgeſchätzt auf 


ch zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich damit alsbald, und ſpäteſtens E 


fiee vom 1. Jan. 1859 


» 


* 


Br 


3 
1 
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S re er 


a 
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Troftes : 


Br 


ro 


Ein um ben Lehrerſtand hochverdienter Mann, 


Weil 
a 


Bl 


5 


. 
m 
Y 


Lehrerfreund, ein gerechter und liebevoller 


Auktions⸗Lokale, Ring 30, eine Treppe hoch, 


. 


ein treuer Jünger des Herrn, ein gerader, bie⸗ 
derer, ſtets bereitwillig rathender und hel 175 

ul 
Inſpektor, iſt am 26. Oktober d. J., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr nach langen Leiden von ſeinem 
ſchweren Tagewerke abgerufen worden und im 
Herrn zur ewigen Ruhe eingegangen. Es war 
der hochwürdige königl. Superintendent der 
Ohlauer Diöcefe und 1 — von Roſenhain 
und Goy, Herr C. G. Menzel. Ueber 15 
Jahre war ihm die Sorge für das Wohl der 
evangeliſchen Schulen und des Lehrerſtandes 
der genannten Dibceſe anvertraut, wofür er 
mit unermüdlichem Fleiße den größten Theil 
ſeiner Kräfte aufopferte, bis er ſelbſt zuſam⸗ 
menbrach. 

Ihm ſei ewig Dank für das viele Gute, das 
er gewirkt! — Möge der Herr aller Herrn im 


Himmel Bin Treue und Gewiſſenhaftigkeit ihm 
reichlich lohnen! — Dies rufen ihm aus der 


Tiefe des trauernden Herzens nach: [3256] 
Die evang. Lehrer der Didcefe Ohlau. 


Bekanntmachung. [1236] 
Bei dem königlichen Oberförſter⸗Etabliſſement 


zu Kottwitz, Kreis Breslau, fol an Stelle der 


trohbedachung der Scheune eine einfache Zie⸗ 
gelbedachung ausgeführt, auch ein Theil der 
Hofumwährung hergeſtellt werden. Die Koſten 
der J 5 Ba excl. Holzwerth ſind auf 
370 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., die Koſten der Her⸗ 
ſtellung der Hofumwährung ebenſo auf 30 Thlr. 
berechnet, und es ſoll die Ausführung dieſer 
Baulichteiten im Verding durch den Mindeſt⸗ 
fordernden erfolgen. 

Zur Abgabe diesfälliger Offerten iſt ein Ter⸗ 
min auf Mittwoch den 3. November 
d. J., Vormittags 11 Uhr, im Bureau des 
Unterzeichneten, anberaumt, zu welchem quali⸗ 
fizirte kautionsfähige 1 5 4 mit dem Be⸗ 
merken eingeloden werden, daß die Koſtenberech⸗ 
nung und die Bedingungen in dem erwähnten 
Bureau während der üblichen Dienſtſtunden, 
auch im Termin einzuſehen ſind. 

Breslau, den 29. Oktober 1858. 

Der königl. Baurath Bergmann. 


Dinstag, den 9. November d. J,, des Vor: 
mittags 10 Uhr, werden in dem Gerichtskret⸗ 
ſcham zu Maltſch 

circa 980 Scheffel Eichelu, 
welche in den Ortſchaften Maltſch, Praukau 
und Leubus lagern, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden unter in dem Termine näher bekannt 
zu machenden Bedingungen gegen gleich baare 
ia 7 5 in kleineren und größeren Partien 
verkauft werden. [1238] 

Nimkau, den 30. Oktober 1858. 

Der Oberförſter v. Prittwitz. 


1244] 2 eee 

Freitag den 19. November Vormittag 9 Uhr 
werden im Gaſthofe des Goldſtein hier, aus 
der Totalität der Schutzbezirke Stoberau und 
Moſelache, und Freitag den 26. November 
Vormittag 9 Uhr im Gaſthofe des Schmidt 
in Carlsmarkt, aus der Totalität der Schutz⸗ 
bezirke Raſchwitz und Seidlitz eine Quantität 
diverſer Baus und Brennboͤlzer meiſtbietend 
verkauft werden. 15 

Stoberau, den 1. November 1858. 

Der Oberforſter Middeldorpf. 


Zu Neujahr k. J. wird die vierte Lehrerſtelle 
an der hieſigen Realſchule, mit einem Gehalt 
von 320 Thlr., vacant. Qualificirte Bewerber, 
welche die Facultas docendi für die mittleren 
Klaſſen in der Religion, im Deutſchen, im La⸗ 
teiniſchen, in der Geſchichte und Geographie 
befigen, wollen unter Vorlegung ihrer Zeug: 
niſſe bis Pi 15. November d. J. ihre desfall⸗ 
ſigen Meldungen bei uns einreichen. [3247] 

Landeshut, den 29. Oktober 1858. 

Das Kuratorium der Realſchule. 


Möbel: Auktion. 
Morgen Mittwoch den 3. November Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 


I, vorzüglich erhaltene Kirſchbaum⸗ 
Möbe „ 


II. einige Mahagoni⸗Möbel, ſowie einen 
Goldrahmſpiegel, eine ſchöne Tiſch⸗ 
Uhr, einen eiſernen Ofen und meh⸗ 
rere andere Gegenſtände 

öffentlich verſteigern. 3215 

H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Große Auktion 
von 
Pferden und Frachtwagen. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts des Herrn 
einrich Hanke zu Domslau, werde ich 
reitag, den 5. November d. J., Vormittags 
von 10 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
hierſelbſt in den drei Linden (Oder⸗ 
vorſtadt), 
15 21 
beitspferd 


e, 
2) 11 Stück gut erhaltene Fracht⸗“ 


ſo wie 
3) =. Stuck Geſchirre und Pferde⸗ 

de 
—.— 
g . Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


we Supitel ha 
u Weihnachten 1858 iſt aus d 
8 84 ſben Stiftungsmaſſe ein Kapital von 
Thlrn. gegen hypothekariſche Sicherſtellung 

auf Landgüter zu 5 pCt. Zinſen auszuleihen. 
Die weiteren Bedingungen ſind bei dem 

Unterzeichneten zu erfragen. 

Glogau, den 30. Oktober 1858. N 
eise Juſtizrath, [3246] 

als Hofrath Sack ſcher Stiftungs⸗Kurator. 


R, Steinfoblen : Dfferte. 
Ein Grubenbeſitzer in Oberſchleſten wünſcht 
einen Theil ſeiner laufenden Förderung von 
uter Stück⸗ und Kleinkohle an permanente 
Abnehmer auf ein oder mehrere Jahre zu ver⸗ 
ſchließen. Die Lieferung geſchieht frei Eiſen⸗ 
bahn⸗Waggon. Fabrikbeſitzer würden hierbei 
Gelegenheit . ſich ihren Kohlenbedarf vor⸗ 
theilhaft zu ſichern. urn 14288 
Seantirte Meldungen unter Chiffre „E. Glück 
„werden von der Zeitungs⸗Expedition ent⸗ 
gegen genommen. 


* 


Koch Lewandowski, Ketzerberg 10. [4328 


Stück geſunde kräftige Ars 0 


cken, 
i lung vers 
ch gegen gleich baare Zah ng 80 


Kurzwaaren⸗Geſchäft thätig 


fen unter II. L. K. befördert die Cxpe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


1 — 2 — 


2442 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich an hieſigem Platze ein 


Cigarren, Tabak- u. Parfümerie-Waaren- Geschäft, 


Ecke Schweidnitzer⸗ und Nr. 1 der Karlsſtraße (Pechhütte 
en gros und em detail eröffnet habe. Durch beſte Waare, billige Preiſe und reele ns 2 ich Fon fein, die Zufriedenheit 


Wilhelm Heilbhorn. 


meiner geehrten Abnehmer zu erwerben. 


Ein Lokal mit vollſtändiger Einrichtung 
einer Conditorei oder feinen Bädere, 
welche in einer lebhaften Vorſtadt Breslau’s 
noch nicht eriſtiren und deshalb ein gutes Ge⸗ 
ſchäft machen würden, iſt veränderungshalber 
ſofort zu übernehmen. Das Nähere bei Kir 
Kaufmann T. J. Urban, Naſchmarktſeite 
Nr. 58. [4308] 


[4316] 


Herbſt⸗ u. Wintermäntel 


ſo wie 
Tunikas und Jäckchen. 


Die neueſten franzöfifchen Modelle in fertigen Gegenſtänden 
ſind nun ſämmtlich eingetroffen, und ſolche bereits in den verſchiedenar⸗ 
tigſten Herbſt⸗ und Winter⸗Stoffen copirt. 

Unfer Lager bietet jetzt ſowohl für den einfachſten wie für den ge⸗ 
wählteſten Geſchmack eine ſehr reichhaltige Auswahl, und kommen 
täglich eine Menge neuer Piecen, welche treu den Modellen nach⸗ 
gearbeitet ſind, aus Arbeit. 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


Vorjährige Winter⸗Mäntel, welche aus den durabelſten engliſ d 
niederländiſchen Stoffen gearbeitet find, verkaufen wir 25 % bier 4271 


Küchen- u. Wirthschaftsgeräthe. 


Als vorzüglich anerkannt empfehle ich Meſſerputzmaſchinen, franzöſiſche Brat Fla⸗ 
ſchenkorker, luftdicht verſchloſſene Kochtöpfe, wie alle für die Küche nöthigen ed u des 
größten und mannigfachſten Auswahl zu Fabrikpreiſen. ö [3243] 

C. Geiſeler in Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 71. 


In ſechs Monaten Engliſch oder Franzöfifch 


zu lehren, will ſich ein Literat verpflichten, der lange in den betreffenden Ländern gelebt. 10 
heres Büttnerſtraße 3, 2. Etage. 5 22 


Berichtigung. 

In der Zeitung vom 31. Oktober ſoll es in 
dem Preis At? 1 Herren J. Glücks⸗ 
mann u. Comp. heißen: 18977) Eine Vehrlingeſtell 

0 — 875 an ARE ' inen ſucht 2 deutſch und polnisch 5 Jung⸗ 
Feanpöfihen Bercal‘ Ri 6 — ling in einer Material⸗Waaren⸗Handlung. 
ond lie SS Abreſe: Kubickt, Posen, Königs- Straße 19. 

[3171] 


R Geſuch. 
8 u“ ._ f an Drei zufammenbängende Güter werden zu 


mis. 

Ein recht tüchtiger Commis, rechtlicher, kaufen oder zu pachten geſucht; auch würde ein 
ſolider Menſch, gewandter Expedient, gut Gut mit zwei Vorwerken, wenn auf letzteren 
empfohlen, ſucht bald oder Neujahr eine Wohngebäude ſind, gern übernommen werden. 
Commis⸗Stelle. Geehrte Selbſtverkäufer reſp. Verpächter wollen 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, ihre Adreſſen in der Expedition der Breslauer 


. Zeitung sub K. S. O. gefälligſt niederlegen. 
= . Die Handſchuh⸗Jabrik 
N Ein Steiger 


des 
für Braunkohlen-Gruben, wel- 991 T. Kahlert & Comp., : 
cher sowohl theoretisch als practisch Ring, Riemerzeile No. 17, empfiehlt ihr 
gebildet und mit guten Attesten ver- Lager von Handſchuhen, Lederdecken und 
schen ist, kann eiue sofortige Stellung Kiſſen von Wildleder, Schlipſen, Hoſenträ⸗ 
unter SR Bedingungen erhalten, — gern und feinem Parfüm. 


Schriftliche und mündliche Offerten, — — 
Gelegenheits⸗Kauf! 


erstere frankirt, nimmt entgegen: 
C. II. L. Kaerger, 
Neue Oderstrasse 10. 80 Dutzend 
der eleganteſten ſeidenen, auch Buks⸗ 
kin⸗Handſchuhe bin ich im Stande, 
25 pCt. unter ihrem Werthe zu verkaufen. 


Ad. Zepler, 


Nr. 81. Nikolaiſtkaße Nr. 81. 


Für Glasſchneider. 


Für Paris werden unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen ein oder mehrere Glasſchneider zu 
ee ie geſucht. BR [4836] 

Aug. König, graveur sur Oristaux, 
Rue de 1 Bebaue No, 1, Paris, 


Agentur ⸗Geſuch. 


. ein mit biefigen Platzverhältniſſen vertrauter 

Agent wünſcht noch einige courante Artikel zu 
übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt „Herr 
Banquier Carl Lubach in Berlin. [3244] 


e Gummiſchuhe 
vorzüglich gute Waare’ 
am billigſten bei 


B. K. Schieß, 


Ohlauerſtraße, 
Ring⸗Ecke. 


Ein Lehrlin 4331 
kann in einem Sabritgefchäit Ko an 
werden. Louis Burgfeld, Ohlauerſtr. 4. 


3139) 


— ELTERN USE ee uk 
Ein mit den beſten Zeugniſſen ausgerüjteter 
Techniker wünſcht hier oder außerhalb die Stel⸗ 


lung eines Inſpizienten für den praktiſchen Be⸗ 
trieb einer Fabrik, Ziegelei oder Bergwerk zu 
übernehmen. Geehrte Intereſſenten werden ge: 
beten, ihre werthe Adreſſe unter N. C. an das 
Central⸗Annoncen⸗Bureau von A. Retemeyer 
in Berlin abzugeben. 3245] 


Ein anſtändiger Koch, 
unverheirathet, welcher nur bei hohen Herrſchaf⸗ 
ten gedient hat, ſucht ſofort bei einer ſolchen 
wieder ein Unterkommen. Zu erfragen beim 


* * 
win Steiger 
für Eisenerz-Bergbau, weleher 
sowohl theoretisch als practisch gebil- 
det und mit guten Attesten versehen 


ist, kann eine sofortige Stellung unter 


rise Bedingungen erhalten, Schrift- 
iche und mündliche Offerten, erstere 
frankirt, nimmt entgegen: [3140] 
„I. L. Kaerger, 
Neue Oderstrasse 10, 


V. 


Grünberger Weintrauben, 


d vorzüglich ſchön, liefere bis Weihnachten, jebt 
0 


Engagements ⸗Gefuch 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
junger Mann, moſaiſchen Glaubens, der 
ſeit 6 Jahren in einem Eiſen⸗ u 


n 
iſt, 
ſucht zum 1. Januar k. J. ein 85 
weitiges Unterkommen. Frankirte Adreſ⸗ 


noch das Netto- Pfd. 2% Sgr; Faß und Kur⸗ 

Anleitung ar Prätsliten über andere 
Früchte, Muß, Wein ꝛc. liefere franko, 1 
3176) H. Fenscky, Grünberg in Schleſien. 


e 
ten Beach > 201] 


[4329] 


— Verkäuferin. 


Ein gebildetes, freundliches Mädchen, ] En part . 
von einnehmendem Aeußern, gewandt, im chanik, Sr i Silage von DorzBglicher Bau⸗ 


Rechnen und Schreiben ſehr tüchtig, aus 
anſtändiger Familie, ſucht eine Stelle als 
Verkäuferin. 
ann, 
265 


art, ſind Salvat terre rechts ſehr 
preißmäßig zu kaufen.. 7 [4264] 


5%½ Pfd. Roggenbrot 5 Sgr. 


in der Bäckerei Welßgerbergaſſe Nr. 51. 


Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsm 
Schmiedebrücke Nr. 50. _[: 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. f N 


Bei Ernſt Keil in Leipzig it erſchienen, in Breslau vorräthig in d iments« 
Buchhdl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße ee 


Das Buch 
vom geſunden und kranken Menſchen. 


von Dr. Karl Ernſt Bock. 
Profeſſor der pathologiſchen Anatomie zu Leipzig. 
Mit 25 feinen Abbildungen. 
8 n be — Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
= rieg: A. Bänder, in 2 eln: W. Clar, i ‚a 
Water: Fr. Diele Wartenberg: 4732737 


g Anthracit- oder Stei inte. 
Saͤmmtliche th Kaufleute außerhalb Heu nh le udinte. 


Wiederverkauf von mir bezogen haben oder noch zu beziehen gedenken i ir i 
Winterbedarf rechtzeitig aufzugeben, damit die Verſendung vor Eintritt a 1 — tat, 


finden kann. 
Die Authracit⸗Dinte hat ſich im Bureau⸗, Kanzlei⸗ und Co toir⸗Gebrauch 
ein dürften, und 


fo vollkommen bewährt, daß Worte der Empfehlung nicht mehr nöthig 
bemerke deshalb nur, daß bereits die fiebente Füllung von je 2000 Flaſchen in 
Verſendung begriffen iſt. 3252 C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1, 


GE” Gänzlicher Ausverkauf. Das Dom. Ruppersdorf hat einige s 
1 5 7 5 1 gendthigt, mein ſchafe und 2 Nutzkühe zu verkaufen, 448 

Tuch⸗ un eider⸗Geſchäft aufzugeben. 5 Ein 6oftaviger, noch gut en 

werden daher nachſtehende Gegenitände weit Flügel fteht. für den Pets bon 60 Mien 


unter dem Koſtenpreiſe verkauft. Für Herren: . 
Röcke, Paletots, Reiſemäntel, Beinkleider, ame Nr. 6 bei J. F. 3 7 


Weſten und Schlafröcke; Knabenanzüge., Für 1 
Damen: Tuch: und halbwollene Mäntel; Kinder | Jeden Dinstag friſche Blut⸗ und 
Leberwurſt bei [4802] 


Mäntel von 1% Thlr. ab. Ich bitte beſonders 
Ch. Küntzler, Kupferſchmiedeſtr. 12. 


Wiederverkäufer, hierauf zu achten. 
[33] E. Eliasſohn, Riemerzeile 23. 
Ein gutes Mahagoni-Tafelinftrument ift zu 
verkaufen Ring Nr. 50, im Hinterhauſe 1 . 


5 Kieler Sprotten 
ei Mo en 
Lehmann u. Lange. e he 71" im Raute 
Hamb. Speckbücklinge, ue an den and nee Sue d 
Kieler Sprotten ſicht nach der Promenade. Das Nähere bei der 

2 2 Wirtbin im dritten Stock. 14301] 
bei Gebr. F riederici, Schweidnitzer⸗Stadtaraben Nr. 23 
4320] Ring Nr. 9, vis-ä-vis der Hauptwache. ſind große herrſchaftliche Wohnungen zu vers 

[ES [mieten und Oſtern zu beziehen. [4334] 
Kieler Sprotten . ‚Wohnung in guter Sage See 
2 C. J. Bourgarde. nd aus 5 Stuben und einem Salon, iſt 
—— f — U—ʒĩ ———— —æ 
Friſche holſteiner Auſtern 
Kal) ö lt i Auſ 


pr. Oſtern k. J. zu vermiethen. Näheres bei 
ei 
C. F. Pohl u. Co., 
Schuhbrü 


4 


1) Eine Parterre ⸗ Räumlichkeit zur Reſtaurg⸗ 
tion, Konditorei, Deſtillation oder auch als 
Niederlage für ein reinliches Geſchäft in jebr 

uter Lage. [3255] 


Ferdinand London, Wallſtraße 12. [4330] 
cke Nr. 72. 9 
En: : 2 
am Barterre-Räumlichteit mit Schaufenſter, 


= Vermiethungs⸗ Anzeige. Z 
Grünb. Weintrauben, 


= 


2 i ? n wozu große Lagerkeller ge⸗ 
das Pfund 3 und 3½ Sgr., find zu haben geben werden i 
[4336] Ohlauerſtr. 9 im auſe. entweder als Complate 1 


zu benutzen, find von Oſtern k. J. ab 
vermiethen durch ae 


F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Cocuſs⸗Deckenzeuge 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen: 4313 


Chriſ Friedr. Weinhold, 


Ring 39, grüne Röhrſeite. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau mber 1858. 


— —ͤ—ͤ— feine, mittle, ord. 
Hamb. Speckbücklinge, wa mise Hin 33° 707 en. 
Kieler Sprotten Inn. 5 , 55 som. 
empfingen wieder: 4318 Seit * * I: 80 Er 5 
ER B. Tſchopp u. C., ſen 3 80— 85 74 65—70 5 
Albrechtsſtraße 58. N 157 18 * = 
Kieler Sprotten range, 15 120 15% 


90 
Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. bez. u. 6. 
... ͤ—?gͤb'ſ—— 
30, u. 31. Oltbr. Abs. 10 l. Mg. öl. Nom u. 


5 77 ——ů— — 
welche ſich ſowohl für die Dauer, als zur Ab⸗ — — 28108 2871759 2871774 


14314] bei Guſtav Scholtz. 


—Waldwoll⸗Matratzen 4 
und Steppdecken, EB 


haltung läſtiger Inſekten, beſtens bewährt haben, 00 — 20 + 2.8 

empfiehlt zu billigen reſen: S. Gräßer, Human m — 33 — 06 

vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 137) Wind tigung SSpEt, — 75 Ct. 
Wetter 


heiter heiter große Molten 


31. Oktbr. u. I. Nov. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 l. 
Luftdruck bei 0e 28179 Ygupwis DI 


In hiesiger Heerde beginnt der Bock- 
verkauf den 15. November, und könneu 
aus derselben nach der Schur 250 hochtra- 
gende Mutterthlere abgegeben werden, 


Manze (bei Rohrau), den I. Novbr. 1858. 8 
4315] Das Wirthschaftsamt. re 09 OR ae 
m : . 5 217 
Ein Stubenplatz für eine einzelne Perſon iſt] Dunſiſattigung SöpCt. gopct. pct. 
ſogleich zu beziehen Seitenbeutel Nr. 20. Nä⸗ Wind N W NO 
heres Altbüſſerſtraße Nr. 37 bei Stampe. [Wetter trübe trübe trüde 


Breslauer Börse vom 1. Novbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches "as Lit.B.4 Ludw.-Bexbach./6 | 
4 


Papiergeld, dito dito 31 = — 
Dukaten ......] | 9%B. |Schl. Rentenbr.. 12 9220 U — .j | - 
ren or. 19 5 erg: dito. it 918. Narschl.-Märk. 4 er 
DE: 89%. Pr-Obl.. 4100 72 B. dito Prior.....4 | — 
bern = 0 a 1 8 Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
r Fonds 10 dito 181 es 1 8714 B,.| Oberschl. ir: 3105 1824 B. 
7 ue 2 i . * 
Freiw. St.-Anl. 44 |100% B. kla. Schau. 0h | 2 | die Lie, 9 132% B. 
Pr.-Anleihe 1850 4 100% 8, die Anl. 1835 au Pr-Obl...\6, | 80% 8. 
; ** 2 — 4 — ito 3 76% B. 
dito 185444 100 B. ae a 200 br. — dito d |4 96 ;. 
5 ıto 185004 A 100 4 B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 — 
Prüm.-Anl. 18543 9 116% B, à 40 Thlr. — Kosel-Oderberg 4 7 
St.-Schuld.-Sch. 3% 84% B. Krak.-Ob.-Oblig (4 80, B. dito Prior.-Obl. 4 ne 
Brea. St. Ob. % — bester Not-Aus 88 B. de dj 4, — 
. R 10 BY |Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. = * — 5 — 
3 355 887 5 Berlin-Hamburg 4 Zu Schi 5 PAR, Be — 
dito Kreditsch. 4 91.7 B | Freiburger 2 — 8. . 72 886. 
Schles. Pfandbr. N A 882 B. landtsshe Elsenbahn-Aetles 
4 100 Rühl. 35 5 dito Prior.-Obl a, 86% B. und Quittungsbogen. 
er 184] 817,6, |Köln-Mindener 3% — . 
Schl. Pfdb. Lit. A 4 | 95% B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 — . | Rhein-Nahebahnj4 . 
Schl. Rust.-Pfdb. a 1.95% B. |Glogau-Saganer.4 1 - Oppeln-Tarnow.|4 | 5446, 


Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142 6. 5 Hamburg kurze Sicht 150% G. dito 
2 Monat 149% G. London 3 Monat 6. 19% G6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% b. Wien 2 Monat 99% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


